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„Ihre Geschichte wird die Medizin nicht au%ebea 
wollen, nicht aufgebcD können, wenn sie Wissenschaft 
und Kanst bleiben, nicht zum Handwerk herabzusinken 
gedenkt." Diese "Worte rief vor nunmehr bald 50 Jahren 
in heller Begeisterung Einer aus, der die Geschichte 
seiner Wissenschaft, der Medizin, über Alles liebte, der 
einer ihrer treuesten Anhänger war. Und fürwahr, er 
hatte Recht, wenn er seine Collegen zum Studium der 
Geschichte der Medizin antrieb. Nichts ist ein traurige- 
res, für den Geist einer Zelt charakteristischeres Zeichen, 
als wenn die, die in dieser Zeit leben, behaupten und 
immer wieder behaupten, nur ihr Jahrhundert sei das 
wahrhaft geistig durchleuchtete, nur ihre Zeit habe 
wahre Fortschritte und Eroberungen gebracht, vor ihnen 
sei nichts dagewesen, da wäre Alles Nacht und Finster- 
nis gewesen. Trifft das nicht auch für unsere Medizin 
zuV Fühlen wir uns bei den grosgartigen gewaltigen 
Fortschritten unserer Zeit nicht doch vielleicht ein wenig 
zu stolz, ein wenig zu erhaben über die Kinder ver- 
gangener Zeiten? Tritt man aber an das Studium der 
Geschichte unserer Wissenschaft heran, dann wird man 
gar bald einsehen, dass früher doch auch schon ein 
menschlicher Geist da war, dass früher auch schon 
Köpfe dachten, wie wir jetzt denken, und dass gar 
manches, was wir jetzt als die geistige Errungenschaft 



unseres Zeitalters betrachten, uralt ist, älter als wir 
denken und älter als es unserer, nur uns als die Glanz- 
nummer des Menschengeschlechtes betrachtenden Eitel- 
keit gefallt. Aber les extremes se touchent. Zu leicht 
verfallt der menschliche Geist in Gegensätze. Das be- 
weist die Geschichte allerorten und insbesondere wieder 
die Geschichte der Medizin, der Wissenschaft, die doch 
so innig mit dem Innern des Menschen, mit seinen 
Gewohnheiten und Leidenschaften, seinem Dichten und 
Trachten, seinem Geist und seinem Gemüt verflochten 
ist. Da kommen absonderliche Dinge zu Tage. Wenn, 
wie oben gesagt, heute nur das heute gilt und das 
gestern nichts war, so war es doch früher einmal anders, 
da galt bloss das gestern und was von heute noch hin- 
zugefügt wurde, war unbedeutend, schlecht oder höch- 
stens mittelmässig. Der bewegliche menschliche Geist, 
dessen wir uns ja so gerne rühmen, war da ein höchst 
träges Ding geworden, das sich wärmte in den Strahlen 
fremder Sonnen und selbst noch nicht einmal munter 
wurde, als es immer dunkler und kälter um es wurde, 
und erst aufwachte, als rings tiefe Nacht war. Gar 
manches Beispiel Hess sich hierfür vorbringen, wenige 
aber sind wohl so geeignet, unsere Behauptung zu 
stützen, als die Schicksale, die Galen s Lehren, Galens 
Weisheit durchgemacht haben. Es sei mir gestattet, 
auf diese Schicksale etwas näher, wenn auch so kurz 
wie möglich einzugehen, indem ich dabei aber erst mit 
ein paar Worten des Lebens Galens gedenke. 

KXavdioq Falffvog wurde im Jahre 131 p. Chr. n. 
in Pergamos geboren. Sein Vater war der Mathematiker 
und Architekt Nicander, ein fein gebildeter Mann. Galen 
genoss in seiner Jugend eine sorgsame Erziehung, und 



schon mit 15 Jahren wandte er sich philosophischen 
Studien zu, denen er mit Liebe und Eifer anhing. Kaum 
hatte er hier seine Lehrzeit beendet, als ihn ein Traum 
seines Vaters bewog, diese Laufbahn aufzugeben und 
sich der Medizin zuzuwenden. Er horte berühmte 
Arzte in Smyrna und Korinth, wandte sich endlich 
nach Alexandria, der Metropole medizinischer Gelehr- 
samkeit im Altertum. Ton hier hat er wohl das rege 
Interesse für Anatomie und Physiologie, die Grund- 
Säulen der Medizin, mitgebracht. 28 Jahre alt kam er 
nach seiner Vaterstadt zurück und bald darauf bekam 
er durch obrigkeitliche Verfügung das Amt eines Arztes 
in den Gladiatoren schulen. Vieles in seinen späteren 
Schriften erinnert an diese Zeit, gar oft erwähnt er die 
Athleten und ihre rohe Kraft, 6 Jahre blieb er nun 
in Pergamoa, um dann, 34 Jahre alt, nach Rom über- 
zusiedeln. Eine Fülle von Wissen brachte er schon 
mit nach Rom, und er bereicherte es von Tage zu Tage. 
Gar bald erwarb er sich den Ruhm ausgezeichneter Ge- 
lehrsamkeit und Tüchtigkeit in seinem Fache. Aber 
mannigfache Reibereien mit den römischen Ärzten ver- 
leideten ihm das Leben in der Hauptstadt, er mag wohl 
auch selber mit seiner nicht zu leugnenden Pedanterie 
und grossen Eitelkeit etwas schuld gehabt haben. Er 
kehrte zur Zeit der Pest in Rom im Jahre 168 nach 
Pergamos zurück. Doch Kaiser Marc Aurel rief ihn 
bald in einer ehrenvollen Einladung nach Rom zurück, 
er wurde Leibarzt des Sohnes des Kaisers und späteren 
Kaisers Comodus. Er geht dann mit dem Kaiser nach 
Aquileja und kommt im Jahre 170 zum dritten Male 
nach Rom. Er hatte schon früher in Rom den Kampf 
mit allen medizinischen Schulen au%enommen. Sein 



Ideal war, die hippokratische Medizin wiederherzustelleD, 
sie aber doch zugleich in Einklang za bringen mit 
modernen Anschauungen,, vor allem philosophischer 
Natur. Seine durch die vielen Reisen errungene Welt- 
gewandtheit, seine aussergewöhnliche Belesenheit und 
sein gewaltiges Wissen, seine kolossale ärztliche Praxis 
lassen ihn wohl mit Recht als den bedeutendsten Arzt 
des Altertums erscheinen. Auf allen Gebieten der 
Medizin bewandert und mit ihnen auf das innigste ver- 
traut, als Mathematiker und Philosoph, als Kunstkenner 
und feiner Beobachter, seine Zeit voll und ganz be- 
herrschend und kritisch durchschauend, sehen wir ihn, 
einen Riesen an Gelehrsamkeit, den unermüdlichsten, 
fruchtbarsten Schriftsteller. Wenn Hippocrates ui^s 
„die Früchte uralter, treuer Naturbeobachtung und 
medizinischer Überlieferung" schenkte und wenn „seine 
Lehre noch ganz den Widerschein trägt des der Natur 
noch nahe befreundeten, die glückliche Kindheit des 
menschlichen Geschlechtes bezeichnenden Lebens der 
alten Griechen", so zeigt uns Galen dagegen voll und 
ganz die Medizin des späteren Altertums in ihrer 
höchsten Ausbildung und Vollkommenheit. Er zeigt 
uns aber auch voll und ganz die Zustände des kaiser- 
lichen Roms, den auf die Spitze getriebenen Luxus der 
verweichlichten und verkommenen Römer, ihre Laster 
und Fehler und ihre wenigen Tugenden. Als Sohn 
Kleinasiens, Grieche, iji Rom naturalisiert, vereinigt er 
die Beweglichkeit des griechischen Geistes, den Sinn 
für alles Schöne und Edle, für Kunst und Poesie mit 
der Phantasie und der die Spekulation liebenden Träu- 
merei des Orientalen und mit der Zähigkeit und Aus- 
dauer und Korrektheit des Römers. Ihm galt die Natur- 




beobachtung als das höchste, ADatomie und Physiologie 
sind seine treueu Begleiter, die ihm stets zur Seite 
stehen, ihn nie verlassen. Dem Altmeister Hippocrates, 
dem grossen Beobachter der Natur, hängt er mit Be- 
geisterung «nd Schwärmerei an. Er sezierte, vivi- 
sezierte, esperimentierte stets, und auf seine anatomischen 
und physiologischen Forschungen gestützt baute er sich 
sein pathologisches System auf. Bei solchen Vorzügen 
dürfen wir es ihm auch vielleicht hingehen lassen, dass 
€r die Philosophie etwas zu sehr in das Bereich der 
wahren Naturforschung zog. Das lag eben im Geiste 
der Zeit, von dem er sich nicht frei machen konnte. 
Seine teleologische Spekulation schraubt oft den Effekt 
seiner schönsten wahren Forschungen tief herab. Doch 
■das wollen wir ihm hingehen lassen. Welchen eminenten 
Wert aber hat sein Studium für uns! Welche Fülle 
medizinischen Wissens im Altertum hat er uns in seinen 
zahlreichen Schriften überliefert! Wie schön schildert 
«r uns das Leben seiner Zeit, so dass gar mancher 
wichtiger Beitrag zur Kulturgeschichte gerade aus ihm 
gewonnen werden könnte. Er, der als Arzt überall 
hinkam, der im Palaste des Kaisers, im Heere, in den 
Hütten des römischen Proletariats zu wirken hatte, er 
sah Alles, er merkte sich Alles und — schrieb es auch 
nieder. Wie wichtig ist er uns ferner als Anhänger 
des Hippocrates, von dem er so oft redet, den er so 
häufig zitiert und dessen Werke er kommentiert hat. 
Auch über Herophilus von Chalkedon, den bedeutenden 
Anatomen, erfahren wir durch ihn manches, die wir 
doch sonst gerade über Herophilus so wenig wissen. 
Die philosophischen Ideen seiner Zeit giebt er uns 
■wieder, er lobt diese and tadelt jene, dabei stets 




mit streng kritischem Blicke zu Werke gehend. Wü 
viele schöne Verse ferner der älteren griechischer 
Dichter zitiert er, Verse, die sonst nirgends erwähnt | 
werden. 

Und wie ist es ihm nun ergangen, ist er belohnt! 
worden für alles von ihm den Menschen Geschenkte?! 
— „Most subject is the fattest soü to weed", sagt] 
Shakspeare. Sein anatomisch-physiologisches System I 
hat 15 lange Jahrhunderte die Medizin beherrscht, aberj 
in einer Weise beherrscht, wie es wohl schwerlich i 
Wunsch gewesen wäre. Er selbst ermahnt stets za^ 
weiterer Forschung, zu emsiger Arbeit. Seine Nach- J 
folger, die späteren griechischen und römischen Ärzte, I 
die Araber, die Nachfolger der Araber haben blind das J 
nachgebetet, was er gesagt hatte. Von den spät grie- 
chischen und römischen Ärzten will Ich ganz absehen, < 
Rom war dem Untergange geweiht und Byzanz sank J 
auch immer tiefer und tiefer. Aber da entstand, 
während Europa durch die Völkerverschiebungen noch. | 
gährte und mit dem Alten aufzuräumen hatte, in A 
frisches Leben. Von Mekka und Medina ging es 
Es bildete sich der m ob amc danische Grlauben und die I 
politische Macht der Araber aus. Beide hatten gar ge- 1 
waltigen Einfluss auf die Medizin. Sklavischer Gehör- I 
sam, blinder Glauben, orientalische Sucht nach Antori- j 
täten, heiligstes Verbot der Anatomie brachten es fertig ^ 
dass das Griechen Volk, der Lehrmeister so vieler andern,, i 
auch Arabiens Lehrer wurde in den Naturwissenschaften, 
der Medizin und der Philosophie. Aristoteles, Hippo- \ 
crates, Galen waren schon früher durch syrische Christen j 
an den persischen Höfen bekannt geworden, ihre Werke | 
wurden nun ins Arabische übersetzt und wieder 



allem Galen. Alexandria kam in arabischen Besitz. 
Dort hatte man die Urtexte zur Verfügung. Die Über- 
setzungen wurden fabrikmässig eilfertig betrieben und 
schlecht wurde das Fabrikat. Die griechische Denkungs- 
weise war ja so verschieden von der arabischen! Das, 
was für Griechenland und Rom galt, galt noch lange 
nicht für Arabien, für ein anderes Klima, für andere 
Völker, andere Sitten und Gewohnheiten. Und dazu 
kamen noch neue Krankheiten. Manches musste ge- 
ändert, notdürftig geändert und verbessert werden. Die 
alte arabische Volksmedizin verschmolz mit der usur- 
pierten griechischen und zu keiner Heile verschmolzen 
sie. Der gewaltige Handel nach den entlegensten 
Gegenden der Welt, wie Indien, brachte auch neue 
Elemente hinzu, so dass schliesslich ein Resultat her- 
vorging, das man wohl, ohne hart zu sein, als Wirrwart 
bezeichnen darf. Aber aus fast allen arabischen Werken 
leuchtet wieder Galen hervor, er ist das Centrum, mag 
er entstellt sein wie er will. Ohne ihn kann man die 
arabische Medizin so wenig verstehen, wie die des 
übrigen Mittelalters. Die Schulen von Toledo, Cordova, 
Salemo wurden von Christen besucht, die ihr Wissen 
bereichern wollten. Jüdische Ärzte verbreiteten die 
Wissenschaft weiter und weiter im Abendlande. — Als 
nun das Khalifat von Cordova 1236 beseitigt wurde, 
ging auch die arabische Medizin ihrem Ende entgegen. 
Aber das, was sie gesät und gepflanzt hatte, grünte 
weiter, Nutzpflanzen sowohl als leider auch viel Unkraut. 
In Deutschland, Frankreich und im sonstigen Abend- 
lande beherrschten die alten Ansichten Galens, durch 
die Ungunst der Verhältnisse verändert und verkehrt, 
das medizinische Leben, bis dann endlich die Renaissance 




auch unserer Wissenscliaft kam und Vesiil auf anato- 
mischem und gar spät Harvey auf physiologischem Ge- 
biete das ungeniessbar gewordene Alte beseitigten. 

Wir sehen also, welche hervorragende Bedeutung 
Galen hatte, wie er durch fast l'/a Jahrtausende fast 
unumschräntter Herrscher war, wie die arabische und 
sonstige mittelalterliche Medizin seine leider schlecht 
erzogenen Kinder sind. Und wie steht es nun jetzt mit 
ihm, jetzt in unserer streng wissenschaftlichen Zeit? 
Da kann man nur sagen, wir sind sehr undankbar gegen 
ihn. Wir besitzen keine einzige, kritisch gesichtete 
Ausgabe seiner Werke. Die Philologen überliessen ihn 
den Medizinern, die Mediziner hatten andere Sachen zu 
thun. Und gerade die Philologen könnten doch so 
Vieles aus Galen schöpfen. Er scheint ihnen nur wenig 
bekannt zu sein, wie wieder ein kleineres Werkchen 
über arabische Optik aus der allerjungsten Zeit verrät. 
Die alten und neueren lateinischen Ausgaben wimmeln 
von Fehlern jeglicher Art und nur der griechische Ur- 
text verschafft uns eine wirklich richtige Kenntnis; 
wenn er nur erst gehörig gesichtet wäre! Viele der 
bedeutenden Werke Galens sind überhaupt verloren ge- 
gangen, wahrscheinlich beim Brande des Frieden stempeis 
in Kom, und zu diesen gehört auch seine Augenheil- 
kunde. Leider ist uns von ihr gar nichts erhalten ge- 
blieben. Dafür haben wir aber seine schöne anatomisch- 
physiologische Beschreibung der Sehwerkzeuge und in 
ihr können wir auch manches auf die Augenheilkunde 
Bezügliche finden. Mit besonderer Liebe hat Galen 
gerade dieses Buch bearbeitet, seine grosse Beobach- 
tungsgabe und anatomische Kenntnis auf jeder Zeile vei'- 
ratend . 



Wenn ich es nun wage, die Übersetzung dieses 
Teiles zu liefern, so muss ich sehr um Nachsicht bitten. 
Ich fertigte die Übersetzung an mit Unterstützung des 
Herrn Professor Hirschberg, der auch hier und da den 
Text zu verbessern suchte. Handschriften haben wir 
freilich nicht benutzen können; nur die Kühnsche Aus- 
gabe stand uns zur Verfügung. Zur Hand hatten wir 
dabei noch des Qlibarius Auszug, der bei dem ersten 
Teile der Arbeit von einigem Nutzen war. 

Immerhin mag es wichtig sein, ein so zu sagen 
photographisch treues Bild den Lesern des Galenus 
über das Sehorgan zu liefern. 
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K€<p, a, Tovg cJ' o(pd'aX(Aovg y ou iiiv i(p^ vipfjXov 
TS xetcfK^ai xat (pQOVQsta&at nav%a%6S'SV aiisivov ^Vj sfi- 
7iQ0(Sd'€V elQfjrat' oti de xq:p %& nqofSoa Tetäx^cct tov (Sia- 
(laTOQy iip* (S xal ff xivfiCiq^ ovöi %ov% ad^koVj äansg ovv 
xal OTi dvo ßiluop rinsQ ^va, nsQi ydq toi, %ov %Qfivai> 
ditfVfi xal (SviJktpvri ylpeü&ai tcc twp alcfd'ijüecov ogyava^ 
t6 fjbsp nov Tif xal ngoad'Sp eXgfjTaij to di xqp xotg s'^rig 
aiQ^asrat. xal fjb'^v sYnsg tavva ndvta fjbikXoi^ q)vXd%T6ad'ai>, 
%b elf vipfjXoVy TO atSipaXig^ to ngoad'SVy t6 diTTOvq, xal- 
Xiov ovx äv sxigoad'i, Tci^aig avTOvg, el d' iyxaXstg^ oti 
fiij xq^x T&v OTnad'SP otp&aXfiol ysyovatSiVy iniXiX^aat Täv 
TigoanodsdsiyfA^pwVj (ag anaal ys Totg t&v alad-ritssiav og- 



Kap. I. Dass es för die Äagea am besten ist, 
hoch oben am Körper sich zu befinden und von allen 

Seiten mit Schutzvorrichtungen versehen zu sein, habe 
ich bei einer anderen Gelegenheit erörtert'). Ferner ist 
es klar, dass sie nach vorn liegen mussten an der 
Vorderfläche unseres Körpers, in der Richtung seiner 
Bewegung und dass zwei Augen besser sind als eins. 
Warum die Sinnesorgane zwiefach und mit einander 
innig verbunden sind, ist auch schon früher auseinander- 
gesetzt worden ^) und wird noch des weiteren zur 
Sprache kommen. Wenn man nun willens war, alles 
das Erwähnte, die erhöhte und nach vorne gerichtete 
Lage, die Sicherheit, die Doppelseitigkeit zu berück- 
sichtigen, so hätte man die Augen gewiss an keiner 
anderen Stelle des Körpers besser anbringen können. 
Tadelt nun aber Einer, dass nicht auch an der Rück- 
seite des Körpers Augen sind, so wird er wohl das ver- 



') 7" in loyos .% xfff. ('. — .... Galen redet liier Ton den Augen 
der Craataceen und sndrer Aoenaephalen (nzii/a'Aot; ^loois), die axd 
einem langen gepan/erten Halse siLssen und die grade dieses Pan- 
^^ers wegen, der sie hinreichend schützte, eine solche exponierte Lage 
einnehmen könnten. Dann sagt er unter: ov yä^ ifexu>(i(i jnnfn'oiif 
(ti'tit xnl loitaii; {öq&ukftvBg) äanlg mo/ta re xat givag xai üiin' 
lö yug (gyai" aimiiv tip^ioe iftim* /aipiow. . . . Denn wenn man nach 
Feinden oder Ränbero späht, steigt man auf eine Mauer, auf einen 
Turm oder gar auf die Berge, und die Seeleute, die hoch auf dem 
Mast sich befinden, sehen das Land früher, als die Passagiere, die 
glich aaf demselben Fahrzeug befinden, o yitQ ini /jiTnägou ßfßi- 

xüig niji'oi'« jfojgtB Stöjat räv ix Janttforigiic inii joii-vv 

nJ fiiv tu Ttmetr^ itff^i'ot loiis ö'f&al/ioii tiitöiv oh xaia t^v jpftni' 
^v avtäf, lö J' ttli^iatv inmSjjvat yvfii'dis ovx jf äatfaiii ißovifio 

iffüpic igyaeae^iu (tagiov nüioif hfirjXöy n a/ta xat fqavqtiv ixa- 

rör avBilttv fiiv SifQVf wHgfflitrii 

') rm löyog 9 xlf. »'. — ^ yr ngiänj n xai Jtoii'Dinn; novi 
iiÜJ' Juf'ViSi' B^yni'iov ? J" {<nii- iV li xiii ftiiiiQOv uVTiiii' Jiaffoi, 
XotTtcu vniiqiToiri. 



yävotg sSet vfi'QMy ^ainacöc, xai wg ovx oioj' t ^y h 
(fvvai Tilg i^fyxoai'idog td toiavta. xai jiii' ye xai t 
elg kxaTtQOv aviwv ixifvOitc iyxsipäSLOv xaO-^xovGi , fiiXov- 
fifvai [i.iv xarcc t»)c diä tiöc oatäv ödöv Svfxcc ävana^flceg, 
inttdän d" tlg aviovg aifUitwzai Tovg ofp&aXjiovg, av9tg Xvö- 
[ifvaite xal nlaTWÖfiffat, xai neQtXaiißävovcfai [itp iv xvxlo) ] 
Xirävog dixtin tö vaXoeid^g iyQÖv, lii(pv6fi,tvai 6i tig to 1 
XQvaraXXofiCig. zcci yag xal tovi eig^Tat nqötiO-tv, xai 1 
mg aviö z6 xgvaiaXXosiäig vygöv to jiqwiÖv iauv oQya- 1 
vov trig ofpBmg. Texfi^gioJ: S' iiraQyüg rd uaXovfievix Ttqog \ 
idiv laTQwv vTia^viictTa, (lifSa (iiv iaiä[ieva tov xQVUtaX- 
XoitSovg i'yqov xai tov xiQctioetdovg xnwi'og, ifiTiodi^ovja 
di Tag Öipeig, öxct niQ «c r(pj;ij na^nütvirj^EPra. Xfvxm di 
xai Xa/tTTQm xal ciiXßofu xai xa&aQoi ytvojiifia tiö xqv- 
atnXXoitdiX, fiövog yäq oviiiig vnö xs^'^f"^^''"' ^C'^Xlfv äX- 
Xoiäaeßitai, j^ffficftat fiiy i^ aliov ävTtxQvg tov aifiaTog 
aSvvaiov t,v, ovria noXi' äuci^tog lar^ woioiijan'. olxfio- 
tiQag di Ttvag avzöi TqoifTjg edu. xal rolvi»' »a\ yeyovs 



gesEen haben, was früher besprochen wurde, dass näm- 
lich die Sinnesorgane weicher Nerven bedürften, solche 
aber nii;ht aus dem Kleinhirn hervorgehen'), ferner, dass 
vom Hirn aus zu jedem der beiden Augen Fortsätze sich 
erstrecken, die auf dem Wege durch die Knochen dicht 
zusammengedrückt sind, der grösseren Widerstandsfähig- 
keit halber, sobald sie aber das Auge selbst erreicht 
haben, sich wieder entfalten und ausbreiten und von 
allen Seiten ringsum wie ein Gewand die glasartige 
Feuchtigkeit umgeben und sich schliesslich an das 
krystallahnlicbe Nass ansetzen. Dies Alles ist besprochen 
worden, geradeso wie ich auch die krystallene Feuchtig- 
keit als das Ilauptorgan des Sehens hinstellte. Hand- 
greiflicher Beweis für diesen letzten Satz sind die von 
den Ärzten sogenannten Stare , die da zwischen der 
krystallenen Feuchtigkeit und der Hornhaut auftreten, 
die das Sehen so sehr beeinträchtigen, bis gelegentlich 
der Starstich glückt. Die weisse , klare , glanzende, 
durchsichtige krystallene Feuchtigkeit — nur bei solchen 
Eigenschaften konnten Farben auf sie wirken — konnte 
unmöglich nun geradewegs vom Blute her ernährt werden, 
vom Blute, das ihr so fern in seinen Eigenschaften 
steht, sondern sie bedurfte einer anderen geeigneteren 






pDu lAinii fialtixav- ytügoo fttv an roüi' iaiiv aiaä^anau ät/yaroi/j ftit- 
itixoB di lin itniTi^^vai nuis tf» xn» naSiii' n ti aia^iiiifiKi' tinä loii 
TTQoanfauytos f|iu9*i', IV' o«f;>i)o(f yfi-jjini. lau ifi tiqÖ; /^if ro iio- 
Sftv l-niri'htanQoii m ftaXkaxii' ;igöf di lö Jjinaßt tÖ iJxitijiJui'. — 
Die Beieichntuig nriQiyxifnUs Kleinhirn, findet sieb in unaeran 
griecliisohea Würterbßohera nicht. Galen führt daa Wort auf die 
Schule des HerophiLus lurQck; Till iLÖyoi & xif. m. Oaiio yae — 
naitsyxt'fiiliiJa, tyKitfakav — ixaligitv i^v /lalyai/ alioü xalt'tv l9oc 
iaii Toif nigi tov 'Hpo'^-iAoi', lijv /tiv ifm^oi^iv iiji roE nuvjti^ it-i- 
fiun iftä TD fiiyt&oi. 

Daremberg bemerkt, das Echon Ariatoteles das Wort ge- 
braucht hat. 
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iQO(f'ii, %6 vaXoftdig vygov, xctl oaoj TmxvTSQOV xai XiVKo- 
TtQor at[iatög iffu, Toaomov jov xßvoTalkoetäot'g vygav 
anoXemöitevoi' i'ygÖTijrl le *ai ipavot^ii. 10 /lef yag 
äxßi/Srä; idTi Itv^ov xai axltjQOV GviifiizQtag, zo 6' vaf.ott- 
dig iygov ftiv, äarrsg tiq vaXog imo &fgfiov xext'ftSv^, 
Xfvxov 6' bIq Toaovmv, elg oaoy äv imyo^aijg, oXiyov (te- 
Xavog Xtvxm imXXtfi xgaS-eviog , ßioXov vtPoS-tvaihat z^v 
axgißtmv z^g Xsvxöz^zog. olx sim ff iv oväsT^ßM täv 1 
Xivx&v Toi'iöij' <fXifp oväs[iia. dfjXov ovv ätg xazä dicidoGtv 
rgSifezai, za (liv xgvazaXXoitöig sx zov vaXoetäovg, zö d' t'«- 
Xoetäig ix zov nsgikxovtog avxo a<afiaiog, Ü nXcetvv&sta^g 
li^g ävta&fv xauova^g an' eyxBifäXov (loigag iyivtzo. 



Keif. ß'. Kai xaXovmv avto ztvsg xvgimg afiifißXij- 
örgottö^ ^iziäva. ngoaioixe (liv yäg äftq^tßX^aigai zä 
ax^/tf, X**'^*' '^' ovddfjttäg eSziv, avze zrjV xgoiäv, ovze zi^v 
ovaiay, aXX' d negttXiov alrb xaia&eiijg [iövov a&goiiSag 
stg zavzd, aarpäg äv dö^aig iyxefpaXov zi [iSgog wifijg^-' 
[livov og^. sau fiiv ovy atmov ZS^'^ Trgäzi; (ikv xa\ 
(idXioza d*' ijv ävm&sv xart7i6(brf'9ti , züv äXXotäßstov 
ala&ijfSÖfiBVO}' zoi xgvdzaXXottöovg , ijätj di xal dta- 
Ttog&fjUvuv zt nal öiaifigtiv zijv zgoif^v, zm vaXoeideJ. 
xai yäg toi xal (fahiTai fifCtov agzjjgtäv zi ztvtov xai 
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KahruDg. Deshalb schuf denn die Katur ein ihr zu- 
sagendes Nahmn gemittel, die glasartige Feachtigkeit, 
! Substanz, die einerseits um ebensoviel dichter und 
weisser als das Blut ist, als sie andererseits hinter dem 
krystallenen Nass an Feuchtigkeit und Glanz zurück- 
steht. Denn das krystallene Nass ist ja vollendet farb- 
los und mittelmässig hart, der Glaskörper dagegen ver- 
hält sich wie in der Wärme geschmolzenes Glas, er ist 
zwar auch farblos, aber sein Weiss ist etwas matt und 
sieht aus, als ob man recht viel Weiss mit ein wenig 
Schwarz vermischt hätte und so das Weiss ein wenig 
von seinem Glänze eingebüsst hätte^). Durch keino 
dieser beiden Substanzen nun zieht eine Blutader. So 
ist es denn klar, dass sie auf dem Wege der Über- 
tragung') ernährt werden, nämlich die krystallene Feuch- 
tigkeit aus dem Glaskörper, dieser aus dem ihn ein- 
hüllenden Körper, der aus dem vom Hirn herabgesandten 
Fortsatz entstanden ist. 

Kap. n. Diesen letzteren nennen einige nun auch 
geradezu die netzförmige Haut^). Dem Aussehen nach 
gleicht er ja einem Netze, aber eine Haut ist er gar 
nicht, weder in Bezug auf die Farbe noch auf die Sub- 
stanz selbst, sondern man würde sicherlich glauben, 
weun man ihn überall ablöst und für sich zusammenlegt, 
einen abgelösten Teil des Gehirns vor sich zu haben. 
Seine Hauptfunktion ist nun, und deshalb wurde er von 
oben her gesandt, die Veränderungen des Kr y stall organs 
wahrzunehmeo und sie fortzupflanzen, dann aber auch 
der glasartigen Feuchtigkeit die Nahrung zuzuführen 
und zu übermitteln. Deshalb erscheint er auch voll von 



') Das Wort (fiatforng iet schwer in deutacher Spracbe wiedei-- 
i^ugeben. „EndosmOEe" würde udb wühl am gelilufigsteD sein. 
') Galen gebraucht livxo;, teils für „durchsichtig", 

') Der Auszug des Q|ibariu3 sagt hier ^oi 




ifktßäv, TioXv TilHÖvay ts xai iKi^öyinv ^ xaia tov 'iäioy 
oyxov. änaat itiy yaq lOig an' iyxfifdXov vsvQOtg aL'vario- 
tfvSTat tig notQa t^? xoe'öH'Jotif fiijyiyyo^, aQTijgtav entift- 
QOfiivrf xai ifXißa. (ifydXa 6' oi'tms äyyfXa täy äXXiav 
oi'äf yi avyt^sgx^''*^^' 7TQO(iiid-ov(iiytii; ägtc xcti TiQOnaqa- 
axtvatovafjoiq ov wlg vsvQOig [loyoig, alXd xai zot; xata 
joi'g oifitaX(ioi'q vygalg Tt^y TQOif^y. xai (liy ye xai tov 
j(^OQiO£tdovg x^''''^^''''?' '"'' TifQtexoytog at'io, Xeniai »ai 
äßaxyi^äeig dtaipvaeig. tlg xorro <J^ tö aiiyißXijOZQOfidig 
aoifia 6taTbia(t,ivai tsvySiaftoi ts äfta yivoyiai xai TQO<f^y 
amifl 6iaif'iQ0VCt. ndfiTwXXtt yÖQ ovy xai oviog aitiog 6 
Xttwy ö xoQ'oetd^g ayytta ipaivsxai xad' SXov savtoy i'xfv. 
tovTO fiiy driXov x^S amov tov ovonatog. ov yäg äy oi'r' 
ixdXtaay avToy ovts täyti[iaaay ovitog^ f.i fi^ üöy6eü(j,ög 
tig ayyfimy ijv irafinÖXXuiV, äaneq to ;(Oß£oi'. avi^y zs 
ovy laiir^c o z*™*" oviog trjv xö*^'"' Tiagex^zai, xai jrpo- 
aht X'iw»' Öyrmg iori xk» tyxin^ xcci nfQlßXinia lotg ino- 
Xfifiiyois auifiaaiy. ij d* dqx^ "i** tomto rw Xfvüyt ^ Xenzli 
ji^vtyt süziv, tj zov iyxiifcXoy nfQt^x'"^'^^} Jisgi tjg oXlyoy 
sfiiTiQoa&sy iXiyofiey, läg avyanoffvoiro zoXg vtvQoig änamy, 
aQzijQtay inttfiQoiiey^ xai ifX^ßcc, xai y_Q^ xf-avfiaoai xav 
Tav&a zi^y aotplay tov dtjiiioVQyov. /itjäaiiöO-t ydg äXXa- 
Xoti x'öe^ff'^C vstigov fiTidsvög Tag avvanofpvoitlvctg fiij- 
Viyyag , äXX' vrtiQ tov zQstpta&at zs ä(ia xai axiuBO&^at 
navzaxo&sp ßvvtnayofiivog avräg, iytavä-oT fiovoy, ijyixa 
nqwTOV (lg tov oif&aXiiöv xarscpvszo vsvQoy, dixtfOTigag 
X<iiQicag xai uTcoair/aag aviov, naxflag xai axXijgäg öftoiiog 
rfl tov iyxsifaXov amov neqifXoi'OJi Tcaxda [i^viyyi ^ xai 
(läXXov ixeiv^g eSfjfMOvcyt^ae. xai XQ^ i""? nageqywg ima- 
xoTiftv ivzavS'a, titj 6^ /iiv laaavzcag iyxftfdXM ngowo^^ 
aato zovzov rfjj zov dft^ißXtiaTQOiidovQ aiO(ia,Tog, xai dta- 
ipsgövtag. ölt fiiy yaQ ivavtlag ndvtij zatg äXXoig 
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Arterien und Venen, viel mehreren and grösseren, als ] 
seiner eigenen Masse zukämen, denn mit allen aus dem j 
Hirn entspringenden Nerven steigt ein Teil der chorion- 
älinlichen Himbaut mit herab, versehen mit Arterie und 
Vene. Mit keinem anderen Nerven aber kommen so 
starke Gefässe heraus. Die Natur sorgte eben nicht nur 
für den Nerven, sondern auch für die verscbiedenen 
feuchten Massen des Auges betreffs der Nahrung. Auch 
von der Aderhaut, die den netzförmigen Körper um- 
giebt, gehen zarte, spinnwebartige Fäden ab, die zu der 
Netzhaut laufen wie Bänder und ihr Nahrung bringen. 
Denn auch diese Chorioides zeigt sich in ihrer ganzen 
Ausdehnung voll von Gefässen. Das sagt ja auch schon 
ihr Name. Man hätte sie sicher nicht so benannt, ■wenn 
sie nicht eine Vereinigung von GetSasen wäre, gerade 
■wie die häutigen Hüllen der Frucht. Darin liegt auch 
ihr eigentlicher Nutzen und ausserdem ist sie wirklich 
eine Haut, eine Hülle und ein Schutz für die darunter 
gelegenen Teile. Ihre Ursprungs statte ist auch die 
weiche Haut, die das Hirn umhüllt, von der wir eben 
noch sagten, dass sie mit allen Nerven zugleich mit aus 
dem Gehirn herausgeht, mit sich führend Arterie und 
Vene'). Hier muss man fürwahr die Weisheit 
Schöpfers bewundern, der nirgends sonst die zugehörigen 
Häute vom Nerven trennte, sondern sie dicht an ihm 
liess, der Ernährung und des Schatzes wegen, und i 
hier, gleich nach dem Eintritt des Nerven ins Auge, 
beide von ihm schied, sie so dick und hart machte, wie 
die harte Hirnhaut, ja selbst noch härter als diese. Man 
muss hier sorgialtig nachsehen, wie er in ähnlicher 
Weise wie für das Gehirn auch für die Netzhaut ge- 
sorgt hat und doch abweichend. Denn daas er es ent- 
gegengesetzt gemacht hat, wie mit den anderen Nerven, 



^ of. Hirachberg, Wörterbuod der Augenheilkunde auli „Augo". 
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anoipvaefüv, ''^dtj n^odiii-ov, tXnsQ exstvo [liv oint än^yayty, 
old" aniai^atv ovdaiiov täv fi^viyyav ovä" itiqa», iy 
ff OfpS'aXfiolQ äfUfotigag diBXMQMtv an aXXi^Xiav %e \ 
r§5 Sva>-!}ev anoifvaeinq. avzm äi 6^ iw iyxftf'aXtfl zavrij 
• TQOnov /lic töaavTa? ij naro: Toi-g 0(p3'al[iovg 
avToi [lOtQa diäxtttai, na&ö oQt^Qiag s%ft xal ifX^ßac 
hXtiv avtijy dianlexotiaag . xal [liv ys xai an mifiTXokv 
äieOT^xtv im' avi^g ij (liv ffxSLijQa fujfiy^, aei ifiavovaa 
TS xai fSVi/Ssätiiivi} xof? 0910X1;, tamijg d^ aixiti ußati- 
twg ij XeTTiij xixl fiaXaxi/ (i^viy^ ij xazaXeXoiTisy avtöv, ^ 
ävittS-sy insxofiltTaia (fXfßag xai aQiijQiag sxtlvw Xt^^tCo' 
Hiyti, xcä amö ys tovio ro tfaivöfiBVOV dtixvva&io aot zijp 
]^Qilav zov pfußto/to^. fiövi] yÜQ anoxMQst xai le^oic 
ceyytiiav Bg^ftog. oXlytp rT vrSnQoy avaifalyszai ^ogiofidig 
oi'div ^rtov vijg xazä toc syxitfaXoy, i^ ändyjwy tmc 
vraqxEtiisywv x'^Q^'^v nafinöXXag äyysiaiy xaiagivaitg Se 
■jfpfiiviiv dÖ^ng ttvz^v olov elg i^inoQiav ziya tQoif^g ix- 
nf[i(p&tTcav oXty^y (tiv nva xai nqiy sTtavsk^eTv aTionffi- 
nfiv, olov 6i vTiTiQtTäy läy XeTuäy ayysimv ixelyaiy wf 
oXtyov £fi7TQoa9ey iijcoiiev , t^v 6' äXlT^y anixaay dpa 
savTÖi (fSQEiy. inaviQx^tai yäg iniffißOfiiyii näfinoXv n 
nX^&ag uyyeiwy Xfnväy, iyyvg aXX^i.oig xsifiivav, xai 
litt' avzüv anavTiav i^tfvszai, ndXiv etg x^y ävm&EV ano- 
ßXäßTijaty, tüs doxsZy ioixiya* tijy xaTdtfvatv avTÜv zaTg 
ini iiäv ßXstfaqmv &Qt%iv, elxä^ovai yÜQ ovtwg ov xaxüg, 
i[i,oi doxilv, oi's niXfi n Tregi (fvüiug larogiag. iva (T 
eju^rcTRt 71QÜT0V, iarazai re xai navitai tov nQÖaia xiöptiv 
*; «cw5«' anöffvaig. ov ydg tyfxa xatfTtifUfd^ti, zovz' 




ist ganz klar. Das Gehirn bat er nicht getrennt von 
den beiden Häuten. Für das Auge aber hat er die 
beiden, denen des Gehirns entsprechenden Häiite 
einander getrennt und auch von dem [Seh-] Nerven. 
Ähnlich dem Gehirn verhält sich auch der Hirnteil 
des Auges, insofern er Arterien und Venen enthält, die 
ihn ganz und gar durchtlechten und dass von ihm die 
harte Haut weit absteht, den Knochen sich anschmie- 
gend, aber nicht ebenso die weisse Haut ihn verliess 
oder Gefasse von oben mitbrachte wegen des Abstehens^}. 
Dieses Phänomen soll den Nutzen der Trennung 
zeigen. Die Hülle weicht nämlich allein zur Seite und 
ist völlig bar aller Gefässe. Gleich darauf zeigt sie sich 
aber wieder nicht weniger gefasshaltig als die feine 
Hirnhaut, mit einer Menge von Gelassen, die sie aus 
allen höheren Gebieten mitgenommen hat. 

Man möchte fast sagen, sie wäre zu einem Lebens- 
raittelmarkt fortgeschickt, habe einen kleinen Theil vor 
der Rückkehr abgegeben, indem sie sich der feinen Ge- 
iasse, von denen eben die Rede war, wie Untergebener 
bediente, und sei dann mit dem Rest zurückgekehrt. 
Sie kommt nämlich wieder, eine Menge von zarten, 
nahe bei einander liegenden Gefässen mit sich bringend 
und mit allen im Verein setzt sie sich wieder an den 
von oben herkommenden Fortsatz an; diese Ansatzstelle 
seheint grosse Ähnlichkeit zu haben mit der Stelle der 
Augenlider, wo sich die Wimpern ansetzen. Dieser Ver- 
gleich ist meiner Meinung nach nicht übel gewählt von 
denen, die sich mit dem Studium der Naturgeschichte 
beschäftigen. An der Stelle nun, wo sie sich ansetzt, 
hält auch der obere Fortsatz an und geht nicht mehr 
weiter, denn er hat jetzt seine Aufgabe, wegen derer 
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aan mit Hirschberg statt ovrf' hi^ai' oi-i)ni^ioi 
a diese letzten S&tze. 
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ävvazat twi/ xas' avw na&jj(tdzu>t^ ctyyii^oQ uya&og iyxt- 
rfalo) ylyvead^ai. «lixlog d' flXoyaig äxQißijg ^ avii^vOig 
aviwv iyivtTO. Toxvta'^ä^tv yag ilg (ieaov tÖ XQvaiai,- 
kotidig^ ntQt<psQig Sy, r^c TiQoetgjifityijg xajaipvaetog ycvo- 
ftev^g, ö xvxXog «J avtiyx^g iyBV^&tj, »ai fiiytatog ye oizö; • 
suriv ip Tifl xQvazaXloiidti, xai dfj;« ^^^vw^' avw. Tiäv- 
TMC yaq INI' xvxXoTSQiai iltoftam üvva7TiO(iivci>v ^ xcna 
TÖv fityitStov if avvoli xvxXop aO^aXtaTcii^ avfiipvatq, w; av 
nletarmg XaßaXg spovaa tä aviKpvöfiEva, xaxo: Si toy «iräy 
Tovtoy ttvxloy svXoyov ^y iniax^>' tov nqöaia iö vaXoet- 
Sig, wffiB (Jiä TOÜio /leBov oy;eXzai xai avxo t6 XQVaraX- 
Xotidig, otov aifalqd w; iifiitoftog iv vdajt. xai lolvvv 
xai, cvvBtpvasv avtä xad-' tnQOV [isgog rd tvdoy to oioy 
^fiifStpalQtov wv xQVffcaXloeidoiig aacpaXtiag Svgxa xvxXag 
ftg o TiQOstQijfiifog ftSyiOiog zäv xaiä z6 xQvaiaXXoEtdeg. 
ÖQog äi xoiyög afiifotiQoig xal avydfaftog altolg ts rovTOig 
yivtTtti, xai ngoUizt im a(HftßXtiGTQ0si6t'i a<ä[iari, xai tb- 
TÜQttfi SM xoe*o*"f*^ x*^^f». TO yäß ttTxvQOiaroy iv avtotg 
xai ftäXiOra attjgi^Biy avrä xai (Sxineiv dvväfieyoy 6 /iruf 
ovtog sGnv. aXX' iSaneQ stg i^v ixelyinv (fvXax'^y ?ffj;iißos, 
ovToig ^v sig t^v iölay äa&tv^g xai äätivatog ifiqttv aßXa- 
ßwg Xfiv tSxXijQÖTiiitx i(Sy TTfQMfi/iäytuv otfTwy. tog ovf 




er ausgeaandt wurde, erfüllt, er verwächst mit dem 
Erystallkörper und kann so dem Gehirn ein guter Bote 
für das vom Krystallorgan Empfundene werden. Die 
Ansatzstelle wurde nicht ohne guten Grund ein voll- 
endeter Kreis. Da nämlich der eben besprochene An- 
satz an allen Seiten an das Krystallorgan geschieht, 
das selbst rund ist, so musste ja notwendigerweise die 
Ansatzstelle auch rund werden, und zwar ist sie der 
grösste Kreis, den man im Krystallorgan an bringen 
kann, der Kreis, der es in zwei Hälften zerlegt. Von 
allen Verbindungen nämlich mit runden Körpern ist die 
an der grössten Peripherie derselben die sicherste, da 
sie die zu vereinigenden Gegenstände durch die grösste 
Anzahl von Punkten verbindet. Ferner nun musste bei 
einer richtigen Anlage der Glaskörper gehindert werden, 
diesen Kreis nach vorne zu überschreiten. Daher be- 
findet sich gerade hier in der Mitte das Krystallorgan 
getragen, gerade wie eine halb durchschnittene Kagel im 

Wasser^) 

Diese letztere ist die stärkste unter den Häuten 
und am geeignesten, die Teile zu schützen und zu be- 
festigen. Aber wenn sie auch stark genug war, anderen 
als Schutz zu dienen, so war sie doch zu schwach für 
ihre eigene Sicherheit und nicht kräftig genug, ohni- 
Schaden die Härte der knöchernen Umgehung zu er- 
tragen. So wurde sie denn auch hier, gerade wie im 

=) Weder die UrschriTt des Galen noch der Äaszug des Ori- 
bariuB geben einen richtigen Test der folgenden Stelle. Folgendes 
ist die Conjectur von Hiracliberg: xai rai viii/ xat avvitfvatv aiiiö, 
xiträ &ai(gov ^fpoe (QJibarius), ro oioi' ^ittefaiQiav lav xQvaraXXoii-- 
tToiir aaffiaUiaQlvcxa, xvxkog di ih ■ ■ ■ ■ bqos ti. „Und er befestigte 
aoch nach beiden Eiabtungen bin [vorn wie hinten] die innere 
Halbkngel der Krystalünse der Sicherheit halber; der eine gröaste 
Kreia des KrystaUkorpers ist gemeinsame Grenze für beide Medien 
und Bindeglied und auch fär die Netzhaut und auch viertens für 
die Aderhaut. " 



xara löv iyxitpceloy, omni x^viaiiktt tÖv ajio i^; fiaxttae 
fi^viyyog ftxäva negißdß^Tiiai. xal dtearoäg /€ ü ^(nfty 
oviog an' aiiot xara nävta tä fiegii, xal [lovaig lalg 
tüv ayyftan' diaffvaeai tnivaTTrOfityog avjm , xavä töv 
7TQOfiQti[i£voy exsTirov xvxkov tov iv rä xqvOTaXXoetdel mi- 
VK<fV. xai 7tffi7iT>i avfiifvaii; ini zaXg 7iQosiQij!isvaig t£t- 
lagai, xaä' li'ß Tovtov rönov yevofidv^, näat zot^ iina 
»filiivoig iJ<f}eXog ov afiiXQÖy iau TtQÖg %o (i^re ndaxfiy vnö 
täv TnQiXBifiivmv oatütv, fi^te iy talg aipodgatäzaig xiyij- 
aeOiy ano^q'^ywaS-at an' aXX^Xwv. ij fwV ovy tSxX'^qQa 
(i^vty'i aatfaX&g t^ xogioitl^fX avfinifpvxty, «ürij 6^ im 
afiifißXtimqoeiätl, xai ndhv ahtö tä iaXosiäfi ts xai 
XQVazaXXotiötl, im [liy xaS-' öXov iavio, zä di xazd zijy 
Iqiv (iQVfiv, mOTf Siä zäv ftiootv aiaiidzwv zo vaXoeiSig 
vygov zÖ) ndvzuiv B%ioS-fv tjyuitai x»"»»'», zö fiaXaxfäzazo» 
IM CxX^QOzdTtit xal dii zoiizo i} tfvmg iitxytjffazo 6ia r^? 
ovztog inixaigov fttza^v S-ädemc. inl de zöv avzäv xvxXoy 
Sxzog ug xniav E^wd-sv iyyvi ^"h, fig top axX^gov '/tzäya 
xazafpvöfievag, ag rüv xivovvzmv zorg oif&aXftovg fiVBay 
anavEVQO70ig. Sßäo/iog tf inl zoi'zoig oXwg ij negtaaztov 
xaxdffvßig, d/ia [liv avydovyzog öXoy Toy oifä'aXiiOV zotg 
otf&aXuoZg, äfia ßi xai axinoyrog zovg xivovytag avtoy 
[ivg. xai cot zoT'zoy ifiJtj zöy v/iiya S-edaaa&ai xai ngö 
z^g äyazo/i^g iazi, Xtvxöy n^y, oUg ntg xoi <falvszai, 
zsXtvzäyz« di, ijntg xai zwy dXXoy exaaiog vnoßeßX^ta» 
xvxXoiPj iyct avydTZTji z6 Xevxoy zä (itXay*. xai xuXeZzat 
igig 6 zonog ovzog vno Tay mgl zä zoiavza deiyäy' Sytot. 
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Gehirn von dem Gewände der harten Hirnhaut umhüllt. 

An allen diesen Teilen ist diese Haut getrennt von ihr 
und hängt nur durch Gefass verbin dun gen mit ihr zu- 
sammen, am Äquator des Kryatallorgans ist sie schliess- 
lich angewachsen. Und noch eine fünfte Verbindung 
kommt zu den erwähnten vier derselben Stelle, eine 
Verbindung, die einen sehr wichtigen Schutz den dar- 
unter gelegenen Teilen bietet und die wohl im stände 
ist, sie vor den von den Knochen drohenden Gefahren 
zu schützen und die selbst bei den heftigsten Bewegungen 
die Organe vor dem gegenseitigen Zerreissen bewahrt. 
Die harte Haut ist sicher verwachsen mit der Aderhaat, 
diese mit der Netzhaut und die letztere mit dem glas- 
förmigen und krystallenen Organe, jenem in seiner ganzen 
Ausdehnung anliegend, diesem bloss längs des Regön- 
bogens'"). So gelang es, die glasartige Feuchtigkeit ver- 
raitteltst dieser Zwischenlagen mit der am weitesten 
nach aussen gelegenen Haut zu verbinden, das weichste 
mit dem härtesten Organ und dieses gelang der Natur 
eben nur durch die so zweckmässige Zwischenschicht. 
An denselben Kreis kommt nun von aussen her, sich 
ganz eng anschmiegend, eine sechste Hülle heran, auf 
der harten Haut sitzend. Sie ist gewiss ermassen das 
Sehnenblatt der das Auge bewegenden Muskeln. Und 
siebentens kommt noch ein Auswuchs der Knochenhaut 
dazu, der sowohl das ganze Auge mit den Knochen ver- 
bindet, als sie auch den bewegenden Augenmuskeln als 
Schutz dient'"). Man kann diese Haut sehen auch vor 
dem Aufschneiden, sie ist ein weisses Gebilde, wie es 
auch frei zu Tage liegt, das da aufhört, wo alle die 
anderen Kreise darunter liegen, wo das Weisse mit dem 
Schwarzen zusammenstösst. Regenbogen wird diese 
Stelle genannt von denen, die in dergleichen Dingen bfe- i 



'") Hier ist wohl die ConJQi 



t gern eint. 



di attfdvtiy ovofiä^ovßi, «ai tl xaXmg rtgoaiX&ot; av 

ttj dtaiQiütt, xai (iridsv Ovy^ittg iniaxonoTg, Sedatj xvxXovs , 

dtrtfffQovTag, iSart fi^ä' äv el ßovX^i^ei^g hdgmg lvo(i.äaat 
t6 yutqlov öt'ytjitiji/at JiX^f tqtv. 



Ke<f. y'. \iXXä yoQ ov tavta (lövov s^ya tfjg tov 
dijiiioVQyov GOffltxg, aXX' e« naxgm [lel^io ra /f/Si^ffo/itVot, 
(iEj^Qt (iiiv jraQ z^g (teatjg x^Q"'? ^"^ xQvaaXXoetäovg ^yci- 
yoftsv ijSij TÖj Xoyui rovg imßäXkovia; aXX^Xotg xai avfi- i 
^Vo[tivovg ivTav&a xvxlovg srctä. tö öi anö tovöb (idXiaia 
■S'aVftaatic, et, TiQir axotioatg tiuq' ij(tmv tiiv xat avii l 
tiX^'V nHQad^tiiig ainog xazafiövag imaxitpaad-ai. it 1 
noT äg' ^y ßiXriov ißydoaa&at, Iv' d[ia fisv alfj&ävfizat \ 
zäv lÖlftiV aiad-tizüv axgißiäg zti xQvotaXXoftdig., äfta (f ; 
aaifaXäg ifQOverjzai, xal {itidtv vnö jiTjSivog aäix^zat zäv i 
e^io&iy; aQR zeXiaig avzö yVfiVOf xai aüxinaOzov xazaXi- 
nsTv; ovziti [liy av ovdi zäv axagiaiov xQÖvov V7ii[ifiytv, 
aXX svi^vg äv anoiXezo ze xat äifif-H'ägji ziXeag V7i6 fia- 
Xaxotfjzog avfttfmov, ngog iintjdh täv e^taä-ty öftiXovvttay i 
aytix^ty ävyäiifvov. ?] nqoStlyai n azsyayöy avzov jigö-d 
ßXiifia, (fQOvgeTv aacpaXcäg Ixayov; aXX' ^r xipdvvog imi A 



wandert sind"). Andere nennen sie wohl aucli Kranz. 
Gelingt es nun diese Teile schön za zerlegen und sie, 
ohne sie durcheinander gebracht zu haben, zu betrachten, 
so wird man die 6 Kreise sehen, einen auf dem andern, 
jeden an Dicke und Farbe verschieden, so dass man in 
der That kaum einen besseren Namen iils Iris hätte 
geben können. 

Kap. III. Aber nicht nur die bis jetzt be- 
sprochenen Einrichtungen zeugen von der Weisheit des 
Schöpfers, sondern noch in viel höherem Grade die, 
von denen jetzt die Rede sein soll. Denn bis zum 
Äquator des Krystallkörpers führten wir schon in 
unserer Erörterung die einander überlagerten und dort 
zusammenwachsenden 7 Kreise. Was aber nun folgt, 
wird den, in höchste Bewunderung versetzen, der, bevor 
er meine Auseinandersetzungen anhört, selbst mal für 
sich den kunstvollen Bau zu ergründen versucht. Wie 
konnte man in der That besser zu Werke gehen, um 
zugleich die krystallene Feuchtigkeit zu beföhigen, den 
adäquaten Beiz wahrzunehmen und dabei sich doch in 
völliger Sicherheit zu befinden, geschützt vor allen von 
aussen drohenden Gefahren! Sollte man sie ganz nackt 
und ohne Schutzvorrichtungen lassen? — In einem 
solchen hilllosen Zustande hätte sie wohl nicht einen 
Augenblick Stand gehalten, sondern wäre gleich zu 
Grunde gegangen und völlig vernichtet worden, bei 
ihrer natürlichen Weichheit nicht im stände, den von 
aussen andringenden Gefahren Widerstand zu leisten, 
oder sollte man nun zu ihrer grösseren Sicherheit hier 
eine dichte Schntzwehr vorlegen? — Aber dann bestände 
ja die Gefahr, dass sie von einer solchen Barrikade 



") Man mnss also festbaUen, dasa Igii Etets die Ciliarkörpor- 
gegocd ist und niotnals stvia unare moderne Regenbogenhaut i 
Iris. Galeng iQig anders wie pRegenbogeQ" za übersetzen, fallt schwer. 
Im Übrigen cf. Hirscbberg, Wörterbuch Bub Auge. 





i7eQV(['&fivai IS xoX naviänadiv avtö 
xaTaGnoitaS^vai, xal tcJUm; äi'aia9^iov yepia&at. el 
tolvvp ii fiiv tijv axqlßftav aini i^c ala&^öfmg ifvi-ctTiovaa 
xccTccaxBV^ iijv ehnäi^eiay Initfegev, ^ äi t^v 6vimd&Biciy 
i^xTTOQitovaa T^v axqißsiav 6iiip!t(iQBV , bIz änoQov ti jib- 
QiiaiaTo ij xazaaxevt) läy oirttxäv oQyavcov. aSiX^ ovx äv 
oS'd' ec zomoig i'fiBXlfi' änoQ^Ostv öiiotwQ ^p,lp 17 ipvatg, 
äXXa TtQmToy fiif iSBvgijaeiv xb xai ngovo^aBad^ai ti> ßii.- 
uov, BTiBtza 6i xal xaiaaxeväiiiy avio avy äxgif i^ i^X*'??' ' 
toS [liv yaQ naxiog xal axkijQOv axBTiäiTfuxzos eig avro t» 
aifhtQQy avräv BQyav ßXdipovrog tovQ oif&aXfiovg, tov di 
Xfniov xal [iai.axov TiarmTiaatv tvnaitovg iuoftBvov, to 
axXiiQOV fiiv , XiTiioy di (läXia-ia, tl xai Xevxov änoTtXe^ 
aO-Biti, ßBlttov eyvm yevrjtJOfiEVOP. int Öi z^y dij^iovQyiav 
avTov tguTiofisv^ , näytiog fih e/jteXXBV eS fvos züv enrtä 
xvxXiay lüf xazd tf/v iQty d7zo<fvOBtv avto. dXX' dim (tiy 
zun/ p,aXaxäv zwy ziztdqmy ovx ivtdi'^iio axXtjßöy txno- 
ifvfiv ^näya. Xotnätv öi Scrwc zQiwy räv elSiiiO-ev, ö ftiy 
vOiazog änävzmv u zov ntQioaiiov xvxXo(;, fi xal zäv bv- 
60V zäv jBTzäguiy noXv axXijQOzf^oc iony, aXXä z^g ys 
zoü axBTidaiiatog xt?**''^ ivÖBtdziqog' 6 6' vn' aiiä dsv- 
ifQOg äno iwi' (».väy avtÖv szfQtay idiUo axinadfiättüv' 
XoiTtog ovv OTTO TfiC n^yiyfog 6 axXjjgög x'^wi', 6 zov xo~ ' 
qtofiÖTi TifQti-^iiav atp' ov Övvatov ^y yBypjjcat tb oxinceGfia. 
OxonBi <J^ xqytav&a i^y ngöyotdy zs äfi,a xal zi'/y^v zf^g 
tfvaeiüig. Tzaxvy piy Ixayiüg ovia zovzov loy x^ziiäva, xal 
^Tioy T^c Zgftac nvxvöyj XBTvroiBQÖy tB dfia xat mixvoztQov 
unoifveiy än^Q^ato, xal xazd {iQa%v Trgodyovaa zo [leaai- 
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ganz verdeckt und verfinstert worden wäre und gänz- 
lich unempfindlich geworden. Wenn also diejenige An- 
ordnung, welche die Genauigkeit der Empfindung ge- 
währte, eine Disposition zum Leiden bringen würde 
und wenn eine andere Anordnung, welche gegen 
Leiden genügend schützte, die Genauigkeit der Em- 
pfindung stören würde, dann bot in der That der Auf- 
bau der Sehorgane unüberwindliche Hindernisse dar. 
Aber die Natur sollte nun unter solchen Umständen 
nicht ratlos dastehen, wie wir arme Menschen, sie er- 
sinnt sich zuerst in reiflicher Überlegung das Beste, 
um es dann mit vollendeter Kunst auszuführen. Wenn 
eine dicke und harte Hülle den Augen in ihrer spezi- 
fischen Thätigkeit Abbruch thun, eine weiche und i 
Hülle aber sie schutzlos allen Gefahren 
würde, so sah die Natur ein, dass eine harte, aber doch 
sehr dünne Hülle, wenn sie dazu noch durchsichtig 
war, den Zweck am besten erfüllen würde. Stets auf 
ihr Werk bedacht, musste sie sicherlich diese Hülle 
aus einem der 7 Kreise des Strahlenkörpers hervor- 
gehen lassen. Aus den 4 weichen Kreisen ' 
möglich, die Hülle zu schaffen. Von den noch bleiben- 
den äusseren 3 Kreisen ist zwar der alleräusserste, der 
Knochenhautkreis, hei weitem härter als die 4 inneren, 
aber dennoch für das Bedürfnis des Schutzes weniger 
geeignet. Der darunter gelegene 2. Kreis bedurfte von 
seinen eigenen Muskeln noch weiteren Schutzes. So 
blieb denn die von der harten Hirnhaut stammende 
Hülle übrig, die die Chorioides umgiebt, und die wirk- 
lich geeignet ist, die schützende Hülle zu liefern. Be- 
trachtet denn hier die Weisheit und Kunst der Natur! 
Denn da diese Haut zwar genügend dick ist, aber nicJit 
dick genug, um ihren Zweck zu erfüllen, so ging die 
Natur daran, sie dünner zugleich und fester zu machen 
und Schritt für Schritt sie vorwärts führend, brachte 



I 



ratoP avmii ndfv ffff orfga Äenzöc xat nunvov onsiQydaaTO, 
yal aot Öoi^et diiväg iotxiyai tovii) toX^ n&qaai, Tolq tl^ 
Xenza %tt(ififi,ivoic. öd-tv «1110» xcei t^j* jiQoaijyoQiav rrpf^ 
TTttv ^y^aäfitvoi Toii xf.Qawndovg ol nsQi tkq avaTO[tds I 
Ötivoi, a^to^ 7£ oi'twg exdXovv , »cei (isvii tovvo/ia (ifxQ* | 
äivqo atl. oviog oi>y ü xtgazaeiö^g xit^v Xci.idg xai j 
ffxXTjgog xal Tivxvöi ycvöfievog, fi'tfi'g ag' e/itXXcP eaea&at j 
*ai XafiTTQÖg, otoc intniftiiHy ctvyljp irctzijSftÖTarog tlvat^ J 
nfCQanXrjaiug Totg dxQtßüg äif^i<T[iivotg re xal XfXeTUva/ie- 
voig xigaütv. äq ovv sl xai TTQOjt^O'tTaSat td Tomv&', 
üoneg ij ipvütg, ovrat xal ^utig ixutoi t6 öi eTanfjä^iKS^M,^ 
»ai fiifi^aff^at riyi twv yfyovÖTiäv, log ijv Öueivov hfgas 1 
avTÖ *aTsaxevda!fai , ävvawl; iyiü di vo[ilCio ftTjSi tovzo J 
fovg yovy noXkorg ^fiäv dvrccaO'ai. ovre yÖQ i^tjyovyrat 1 
vf^v ■cixfy lijS (pvBEutg, ovrca ydg dv avT^v xal näpzag ] 
&«Vftd(5Hav , ovT, si xal (ijj lovio, lö y' ovv fi^ jpiytiv ' 
ßiiDjc VTTaQXSi. äixaiov iJ' ^Si; dil^ai ßelrtoya xaiaaxfviiv 
Etigav r^g vvy ovOtig, ^ tovto fi^ dvvafiivovg Tionjaai 
tavvrjv ^avjid^siv. kmd xvxXtop xazd t^p fgn" vnaqxövTUiV 
to oviog ö lotäoqovfievog t^ tfvüii, Sst^ov ^[itv htgov 
imTrjditoTtQov tlg tjji' rov xSgaTOfiäovg x^^^*'°i yspiOiv. 
^, ff lovi ddt'vaitZg , xat oai äoxfi ov «aXäg and lav 
dnXtjgoidzov imvzav nEtfvxivat, diltov av, zi üv tl ov 
xaTiattjQ iv zfi ToS ügofitiä^tog xnigct^ ßiXziov dv dnttqydota 
Tzegi avTov röv änoijvvza xtzäva. dg' ov Xfiziov fiEV xat 
Xtvxöv iv axoXvioig dianinTifi zäg oipetg, nxXrjfjov Si, h'' 
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sie 63 fertig, den mittelsten Teil völlig zart und docli 
sehr fest zu machen. Und man möchte sie am besten 
mit einem aus Hörn geschnittenen dünnen Blättchen 
vergleichen. Daher fanden es auch die der Anatomie 
kundigen Leute für angebracht, der Hülle den Namen 
„Hornhaut" zu geben und den Namen haben wir bis 
heute beibehalten. Diese hornähnliche Hülle 
dünn und doch hart und fest ist, musste auch noch 
durchsichtig sein, um ihren Zweck ganz zu erfüllen, 
nämlich den Strahl durchzulassen, gerade wie fein ge- 
schnittene, polierte Hornplatten. Wenn wir nun das, 
wie die Natur es vorsinnen konnte, nachzusinnen im 
Stande waren, dürften wir darum einige ihrer Werke 
tadeln und behaupten, es hätte besser gemacht werden 
können? Ich glaube, die meisten von uns brächten 
nicht einmal das fertig, denn wirklich, solche Leute 
können nicht einmal die Kunst der Natur erklären, 
sonst würden sie in höchster Bewunderung zu ihr auf- 
schauen oder, wenn auch nicht das, dann gilt es 
wenigstens, sie nicht zu tadeln. Entweder soll man 
zeigen, dass es wirklich eine bessere Einrichtung giebt, 
als die jetzt bestehende, oder, wenn man das nicht 
kann, das Vorhandene bewundern. Das ist recht und 
billig. Sieben Kreise giebt es an dem Regenbogen, 
zeig' uns doch, du, der du die Werke der Natur in 
den Staub ziehst, einen, der geeigneter wäre, aus sich 
die hornähnliche Hülle hervorgehen zu lassen! Oder 
wenn du das nicht kannst und wenn es dir nicht passt, 
dass von der härtesten von allen Hüllen sie abstammt, 
zeig' uns doch, wie du an Prometheus Stelle besser 
gemacht hättest betreffs der daraus hervorgehenden 
Hornhaut! Hättest du sie vielleicht nicht dünn und 
durchsichtig gemacht, damit sie ohne Hindernis die 
Sehstrahlen hindurchlasae und hättest du sie ander- 
seits etwa nicht auch fest gemacht, damit sie die 




aa^aXäg ipQovg^ lo xQvatalkoftdig vyqov, IS^fitavQj'^ßag 
avTov^ ovK av exotq tintty etißiag. xaUot noXv 
a^fVQsIv II iMif TiaeoifS-ivtiav, xai (lifitpaaS-ai, xal [isS-a- 
&ttpccij Tov TtccVT i| «QXVi "|W^|i*«rw5 xaTaffxsväaai. &Baacu 
äi] ndXiv tjä^ noti cmqQoy^aag tu Xoind tfjQ ifvaemg tQya, 
6 ydq tat xeQoioeiS'^g yiitmv oviog, XeTnö; xai nvxväg ys- 
foficvog, inrnjöetoTct lov (iev sau nqößXriita tov zrfi öiptag 
OQyävov UQOg lö jj-j/d-' vno tiSv e^wi?«' ädixetad^ai tag 
otpHg, aXXa d" i% aväyitfig snoiifva r^ Toiavifi xataantv^ 
tgla xixtijiai xaxd, a cv (tiy, w üo(fMtate xazTjyoQe, tijy 
nQOfiijS-iiDi i^ovaiay xi^adfifvog, latag äv nov naqelÖsg, 
ov fiijv ttiizög ye 6 ngofijj&ivg, aXl' ofds aaqäg, nag äv 
tldtBg nqoftti&tXe&ai , n^mov jiiy anoQ^aoyia zQOffiig rov 
xtffuzQttdij x^zäya zavioy, lag äv fiijd-' fXxtiv äi ovia 
fictxQOV dvydfievov, jivjjr' tlg iavzov öii^aaS-at zäg ifXJßag, 
lag av mxvöv xai axXrjqbv xai Xtnzov vjidgxof^^r dtimgov 
di TtQog fiiiv rttg ano tmy s^a&^ev ßXdßag Ixavöy iaöfnvov 
ßteyaaficc zov xQvavaXXostdovg, ctvzov ä" ovdiv tiztov ex^ivoav 
Xvnijaovza jt[ axXfjgozijzi, xai zqIiov ek ngog zovzotg axs- 
ddaovtd ts xai ätaifOQ^aovTa z^v imrufiinofiiv^v ävatd-fv 
zolg offS^aXfioTg omtxijv dvya[i,iV ^g av (liv äyvoäv t^v 
ovaiav, wg avyofiä^q stSuv, ayvowv d& xai Sit ip-dsiQezat 
äiaifOQOVfiiyti xatä z^y ngog zag XttftnQOziQag zs xai atfo- 
ägozigac avydg ud-qöav vfitXlav, ov xaXäg i'yvwg, olxtXov 
avzii TTSQiziü-tig xaxay ovzoi Xaf^nQ6v x*™»''*i "u (*^c o ys 
6tjfiiovQydg ttÖy ^miov. aXXä ngiötov fiiv, önm a xiqa- 





kryatallene Feuchtigkeit gat und sicker schütze? — Da 
wirst da wohl schön schweigen. Es ist viel leichter, 
etwas nachher herauszustöbem, was versehen worden 
ist und darauf loszuziehen und es umzudrehen, als 
selbst alles von vornherein tadellos zu liefern. Nun 
sieh dir noch einmal die weiteren Leistiiugen der Natur 
an, mit grösserer Vernunft. Die hornähnliche Haut, 
die so zart und doch so fest ist, ist der beste Schutz 
für das Sehorgan, damit es nicht von von aussen 
drohenden Unbilden verletzt wird, aber sie besitzt 
andere drei Übelstände, die mit Notwendigkeit einer 
solchen Struktur folgen, die du, o du weisester Lästerer, 
selbst mit Prometheus Kraft begabt, übersehen hättest. 
Fürwahr, Prometheus selbst übersah sie nicht, sondern 
er sah ganz klar, wie erstens nämlich diese hornähn- 
liche Haut an Nahrung Mangel leiden wurde, die sie 
ja nicht aus so grosser Entfernung herbeiholen könnte, 
noch auch Blutadern in sich aufnehmen könnte, ihrer 
Dichtigkeit, Härte und Dttnnheit wegen. Zweitens aber, 
dass sie zwar für die krystallene Feuchtigkeit ein aus- 
reichender Schutz gegen äussere Schäden sein, selbst 
aber wegen ihrer Härte dem Kiy stallkör per unbequem 
sein würde. Und drittens endlich sah er, dass sie zer- 
streuen und auflösen würde die von oben den Augen 
gesandte Sehkraft. Du, der du nicht weisat, dasa ihre 
Wesenheit strahlenartig ist"), du, der du nicht weisst, 
dass sie verdorben wird und sich verflüchtigt bei der 
unmittelbaren Berührung mit stärkeren und glänzenderen 
Strahlungen, du hättest wohl keinen schönen Gedanken 
gehabt, wenn du ihr zum dauernden Unglück ein so 
glänzendes Gewand nmhüUt hättest. Nicht aber dachte 
so der Schöpfer der lebenden Wesen, sondern erstens 



■^) „War' 
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loftd^g &Q£ipftai, dsvTgQov dit OTKng fitidinoS-' äiprjTai j 

z'^v avyt^v aviox', nQovvoijtJaTO , xal di ti'og ye fUlXff^^ 
liaroQ änavzK zavza iniivaQ!)fäffaTO. »al troi xai Tovt' 
sXeyov T«);« «'', w detvotate xaujyogs z^g tpvacwg, ft /t^ 
) aa(pwg ^niazäfiJiv avzfQOi'vzä rss zotg tkqI zrjg öiptwg 
Xöyoig. fxelvovg [liv /tijd' äxrjxoivai doxst, /iijd' oUyoy 
efmgoad'sv fig^aS-at ngög ^fiäv, mg avyofid^g itniv 
ttvirfi ^ oiaia, aXX' ä^^tjiöv ze xai ayvaazov avz^v 
VTto&ijievog , avio ys zovza 6i eqymv vnoäsixvvfifvov, st 
ßovXfi, iiä^i. liäXkof d" avanv^a&iizi, niäg imo XafinQäi 
j(ai OffodQÖtg ßiV^S TÜg ötlittg ßXanzöfis&a. zovg fiiv d^ 
diu TcoXX^g x^'^''"? öSotTioQiiaixvtceg az^aznäiag, zoi'g zov 
BsvotfwPTog, elg iiffov eßXtißi]aav, Haag äyvotJg. oväiv yccQ 
[loi ä'avftaazoy, ufisXfti' ae xai ruf ixsivov yQccfiftdjmv. 
olftat di as [itjd' Ott Jiovvaiog ii z^g ^ixsXlag TVQawog 
atxov vTzkq zov dea(tiiizriQiov xazföxsvaaazo , td z' aXXa 
tfavoozazov xal näw XannQÖzazav , ztravco 3[fj:g*fT/t^?roc, 
axijxoävai nozi, fiijä' mg ftg zotiov zov oXxov ix ttoXv- 
XQOviav zrig xdza dtargiß^g ap<^yev ävai loi'g Stßnäzagj ovS" 
mg av ix rtoXXov ze xai ßa&iog axoravg etg av/i/i' XaiiTTgäv 
iX&övzsQ, susXXop 6^noväsf «aiiirag Etg avy^v ävaßXsipat, 
dvaßXsipavzsg ä'itvtpXovvto, fjtii <fiQQvzsg i^atqividiöp za 
xal a&QÖav avyijg Xaiingäg TzqorsßoX^v. iänavtsg ovv 




sorgte er dafür, wie die toro ähnliche Haut ernährt 
werden könnte, dann wiü sie überall vor Berührnng 
mit der krystallenen Feuchtigkeit bewahrt werden 
könnte, und drittens, auf welche Weise sie nicht dag 
Licht zerstrecien würde. Und alles dies erreichte er 
durch eine einzige Einrichtung. Und auch das würde 
ich dir leicht sagen, o da grässlicher Lästerer der Natur, 
wenn ich nicht wohl wüsste, dass du widersprechen 
wirst bei der Erörterung des Sehens. Nimm au, dass 
du davon nie etwas gehört hast und dass auch ich 
nicht soeben erklärt hatte, wie ihre Natur Strahlenhaft 
ist, sondern nimm an, sie sei unergründlich und unaus- 
drückbar, und dann lerne, -wenn du wiUst, den Nach- 
weis durch ihre eigene Thätigkeit. Erinnere dich, wie 
unser Sehvermögen geschädigt wird von glänzendem 
und starkem Strahl. Wie litten die Augen der Soldaten 
Xenophons, die so lange durch schneebedeckte Gefilde 
marschieren mussten'^)! Ja, das weisst du vielleicht 
gar nicht. Es würde mich wenigstens nicht wundern, 
wenn du dich niemals um die Schriften des Xenophon 
gekümmert hättest. Ich glaube auch, du hast niemals 
von Dionys, Siciliens Tyrann, gehört, der über dem 
Gefängnis ein Häuschen gebaut hatte, auch sonst ganz 
hell und glänzend, mit Kalk getüncht, und dass er in 
dieses Haus nach langem Verweilen in der Tiefe herauf 
die Gefangenen führte, wie die plötzlich aus dem tiefen 
Dunkel in das glänzende Licht versetzt mit Entzücken 
ins Helle schauten, um dann gleich wieder durch das 
Schauen blind zu sein, da sie nicht im stände waren, 
den plötzlichen und vollen Einfall des glänzenden 
Lichtes zu ertragen. Aber ich will diese Erzählungen 

") XenophOD, Anabasis J cap, IV nndV, Ea heisst da V. 12: 
.... (XiiTtovjo Jf roll' ai^imiaiiöv oX n äutfUagftivoi imö i^f j^iova; 
rovf iifi9iü,/iois ^v ifi iDif fiiv üf'SrtXfiols tTtixBi^i/jit T^g 



34 

aofiai. nqäiov iiiv rwp ygacfioop^ xal fiäXtad'* otav iv 
Xsv^aXg diif^igaig ygäcfcoatp^ wg xdfipeip ^qdiong avvwy v^y 
oiptPj sl , navidnadiv äßo^d^fjrog eXtj. %avx aga ngofA^ 
\}ovii€VOi>, xvapa xs xal (faiä nagaxid'SVTat xqtofMx%a, 
ngbg a (Svvsxbig anoßXinovxsg avanavovüt xdg oip^iq, aiJLa 
xal xovg dcpd-aXfAKayxag i^eXsyx^i fxip xal ßkarixst x6 fp&g* 
akvna di xal rovxoav idxl xä cpaid xal xvavä &€dfJbaTa, 
xal o(Soi di>d Xafingdg avy^g IdsXv xi ßovXcopxai no^^fad-sv, 
fjioi xdg xeXgag vntg xcav ocp^aXiitav xax avidg xdg dtpgvg 
nagatelpovtSi^ ^ xoop x^^Q^^ dXXo xi> fiet^öv x€ xal cxsya^ 
vuixsgop. dXXd xccv xaXg ijXiaxaXg ixXsiipstSi, xaXg fisydXaig 
daxigsg (palpopxai d*a xijv avxfjv aixlav, coansg xal xovio 
ysrofisvov iv xoXg xad-'' saviov x$oVo*g sygaips Oovxvdidtig, 
dXXd xqcx x&v ßa&itav qgsdxoav dav^gsg bg(AVxai>, iidiMS^^ 
bxav fiij xaxd xijp iiearnißgiav 6 ijXiog Idi^xat, xal i^ivrok 
xal avxüv sX xtg i^iXot xbv i^Xiov dtsxagdafivxxl xfsdtsaa&ai, 
xax^oag dp d^ifd-ageifi xdg bipeig , xal noXXol xaxd xdg 
ixXsli/Jsig dxgiß6(Siigav didypu}(Sip xov y^yvcfiipov Tta&ijfAaxog 
noiriaaddat ßovXri&ivxeg^ elx dxevsg dnoßXinovxeg stg xbv 



bei Seite lassen und versuchen, dicli an das, was all- 
täglich vor sich geht, zu erinnern. Zuerst an die Ab- 
schreiber'*), besonders weDn sie auf weissem Pergament 
zu schreiben haben, wie leicht ihre Sehkraft leidet, 
■wenn sie ganz ohne Schutz ist. Das überlegen sie sich 
vorher und legen zur Seite des Buches farbige Dinge, 
schwärzliche und braune und blicken immerzu darauf 
und ruhen ihre Sehkraft dabei aus. Aber auch die an 
den Augen Leidenden belästigt und schädigt das Licht. 
Schmerzlos ist auch für sie der Anblick von blauen und 
dunklen Farben. Will man durch helles Tageslicht hin- 
durch etwas in der Ferne genau sehen, so hält man die 
Hand über die Augen an die Brauen, oder irgend einen 
Gegenstand, der noch grösser ist und dichter als die 
Hand, Aber auch bei den. Sonnenfinsternissen, wenig- 
stens den grossen, werden die Sterne sichtbar aus dem 
nämlichen Grunde, wie dies auch zur Zeit des Thuky- 
dides geschah nach der Beschreibung dieses Schrift- 
stellers"). Auch aus tiefen Brunnen'^) sieht man die 
Sterne, hauptsächlich dann, wenn die Sonne nicht ini 
Mittag steht. Und fürwahr, wollte einer die Sonne an- 
schauen, ohne zu blinzeln, so würde er bald seine 
Augen verlieren. Und Viele sind schon bei Sonnen- 
finsternissen, als sie sich eine allzu genaue Erkenntnis 
des Phänomens verschaffen wollten und deshalb unver- 



'*} £b handelt sich docb hier sicherlich um die Schreiber aai 
nicht um Maler, wie Daremborg sagt. 

"") Thucjdides, de boUo pelopponneBiaso lib. 11 cap. 28; 

tlrai iaXhi yiyyia9at Jin'RtDi', a ijXios ^fe^inc jUfiri /JiaifißQiav z«i 
Tläkty cvj'fTiiijpiuSij, yivo/jn-o; /iiji'oitif^f xai äoriQa}!/ ttfiüi' hi/a- 

Thucjdidea bericlitet noch an andrer Stelle von öiuer Sonnen- 
flnst^rniss, docbdaistvoD demSichtbarverdea der Sterne keine Rede 

'^ Bei nnä sind es mehr die tiefen Bergwerksschnchte, 
denen aus man am Tage die Sterne zu sehen bekommt. 





^Xiov, SXaSov iaviov; lelimg xv<fXü)!>ivi(i;. aXXa xriP 
x6 ötä ytovog iiöoinOQfty ^Xlxov ioii nanöi' tuTg öipBOt, i 
K«i /*^ iw SevQtf'iävii niOravtig, BVfGÜ ffo» TaiQff (iud-Slv.^ 
tl 6' vTWfih-tig n xai ifvaixiiiiBqov axovoai, Xv^pov 
Ofisvov, 71 ziva hiqnv (fXoya naTaStig «c ^Xii/t XafiTTQwA 
(ta^MVOfiiyijv amixa ^eäa^. xal (nsv ye xai yAoydf ^ff«- 
voaovv fifyäXjjg tl jrX^aiov -ä-diig loy Xvxyoy, rj riva hiQay 1 
(liXQOtiQay, amitta aßivvviat, i-ixiafisi'tjg thi xal diatpoQOV- 
fiiyTjg i^s eXänovog avy^g i'tto t^g (ul^ovog. ovxovv 
SfieXXty Tj (fvaig evt^ioag ev zotg avzoTg oifS-aXfiotg dia(fOß^aety 1 
T^y Tov xQVTTttXXofiäovg avy^v. &Xk' cti'iilv is -lavi^Vj 
xal aiiy avt^ vijv star« xo vuXoeidig, lög «c axQißäg ffu'-J 
^ono rfuftx"/*^*'^ ^s >"*' Jiccyraj^öSev itKftfu^y^, ngolyo^-'^ 
aaza loy ano i^g Xsm^g /iijviyyog tfvv/ifvov xirwj'ß zöy x» 
Qiofid^, noXXaxoä^ev (ih- [lilava, noXlaxö&tv äi (fcttov i 
xal xvayöy iQyaaafiivtj. tovzoy ovv avrhv am r^g 'ignSog I 
äfia TM xegaroeidfi TiQO^yaye, tag 7iQoetq7j(th-ag rqiXg y.Qfktg J 
rrnge^oci«, -S-peipovra 7^ nagaO-sOtt zov xegaiofißti, 
Xvaoyra nQoaniniitv rm xovaiaXXosiötl n ßXaßsoöv, ^safia k 
ysyijiJofievov iar^Qtov novovarig Öiptcog. ö&ty, offiai, *ai . 
(f'Vüfi navTsg, inetdäv xafiywiiiy iy XafiTTQaXg avyaXg, 
avtixa TB ßXiifaqct xXelofitv, im lö avfKfVzoy la/ia esrnv- 
doytsg. iyw fiiy ä^ xal ravi^y &avfiä^ta rijy inaX^Xififiiyjjy 
tu) /irwvf zovrm xvayijv XQ'^"''- öray yäg [i^t iy äXXa 
Ttyi ndget zov atöfiaiog, ij xaia tovco jiovoy fvqtax'rixat, 
fij^r' äiXo I» <pa[y^rat deöfityoy avt^g ^ zovro^ 3^Xoy 
^ÖTj 6iä naytog anoäfäeiyitiyoy zov Xöyov, tö fi^z' sXXmwg, 
jWi/t aqyäq iino tijs (pvtSEiiig ytyoviyat [i^dSy. 
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wandt ia die Sonne blickten, ohne dass sie es anfangs 
ärkten, zaletzt ganz blind geworden. Und wenn du 
auch dem Xenophon nicht glaubst, eine Reise über 
Schneefelder wird dich belehren, wie schädlich das den 
Augen ist. Wenn du aber darauf bestehst, etwas mehr 
Experimentelles zu hören, so nimm eine brennende 
Lampe oder sonst ein Licht, setze es in den hellen 
Sonnenschein und sofort wirst du sehen, wie es matt 
erscheint. Und wenn da aine Flamme nahe an irgend 
ein grosses Licht setzest, oder sonst irgend ein kleineres 
Licht, so wird es immer ausgelöscht, da immer der 
schwächere Stjah! besiegt und zerstreut wird von dem 
grossen. Die Natur dui-fte nun nicht gerade im Aage 
selbst die Strahlen des Kry stall organs zerstreuen lassen, 
sondern damit diese vereinigt und von allen Seiten zu- 
sammengehalten würden, sann sie sich die von der 
weichen Hirnhaut abstammende Aderhaut aus und 
machte sie an vielen Stellen schwarz, an vielen anderen 
bräunlich und blau. Diese nun führte sie von dem 
Strahlen körp er zugleich mit der Hornhaut nach vorne, 
damit sie die drei vorerwähnten Funktionen leistet, in- 
dem sie die Hornhaut ernährt durch ihre Nachbarschaft, 
zweitens hindert, dass ein schädigender Körper die 
Krystallliuse berühre und drittens ein heilsamer Anblick 
werde für die leidende Sehkraft. Deshalb glaube ich, 
pflegen wir alle unwillkürlich, wenn wir in hellem Licht 
leiden, sofort die Lider zu schliessen, indem wir zu dem 
uns innewohnenden Heilmittel die Zuflucht nehmen. Ich 
fürwahr bewundere auch ihre blaue Farbe, welche über 
die genannte Haut verbreitet ist. Denn da diese nii-- 
gends sonst im Körper getroffen wird, und nur hier, 
und auch sonst kein Körperteil sie nötig zu haben 
scheint, so ist es mir klar, wie ja der ganze Verlauf 
meiner Darstellung zeigt, dass die Natur nichts zu wenig 
und nichts unnutz geschaffen hat. 
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Ksif, S, Oiöiv d' ri%%ov avv^g x^avfid^u) xal li^v 
iniTQatfeXaav ivxog TQu^vifiia rw nsQiil^opn to vaXoeidig 
vyqov xix&vi, vygä yag avtfj ys xal fiaXaxtj, xttd-aTUQsl 
(Snoyyiäy xov xqvataXXosidovg vygov ipavovaaj t^p %ov 
Xi^Tcipog oXop ysizplaaip aXvnov nagsx^i. xal tovtov fiäX^ov 
SU d'av[id^(ü tijp ixTog nvxpori^Ta, xad'' ijy ofnXet tw (SxXjiqm 
Xnäipi rw xegatoe^det, ov ^lovov ydg ovdiv ixQ^i^ vno lov 
xvavov TOVTOV x^'^^^^^ Xvnsta&at to xQVcSTaXXoe^deg vyqbvy 
aXXd fii]d^ avTov ti näoxsii^ vno tox) xsgazoeiöovg. i« 
dfj fisT^op x}-av^a to xaTcc T^y xoQtjp avTOV TQTjfia' ndvTa 
ydg dv dQdfjp anfaksTO tu xaXöog nqonenovrnisva , fiopov 
Toviov TtaQOtfd-eVTOg' dXX ovx dg' SfisXXsp ij (fVfStg avtOj 
xa&dnsg ovo' dXXo tij nagotpsa&ai, öihgrjas 6' sVTavd-cc 
TOP xvavov x*^^^" TOVTOV TOP gayosid'ij. xaXovat ydq 
ovToog avTov^ elxdaavTsg, offiai^ §ayl (STatfvXfig ttjv t' ixTog 
XsiOTfjTa xal t^v svTOg daavTfjTa. xal xara tovto [lovov 
TO Tfj[jia Tov xsgazoeidovg t€ xal tov xgvazaXXosidovg ovdslg 
iv TM iii(SM /^TCöj/ Hsgog itSTiv, dXX' olov dird Xstttov ndvv 
xal Xsvxov xigaTog ii Tfig svdov aiy^g ngog tijv s^od xoi- 
vcovla T€ xal xgd(Ji>g yiyvsTai. onoog ovv ^ijde xaTd tovio 
t6 Tgriiia iffavatj noä^' 6 xsgaiosidrjg x^^^^ "^^^ xgvtSTaX- 
Xosiöovg vygoVj ngovoridaTO rj^jiMV 6 drjfjiiovygog^ d(Aa ^ev 
snl nXiov exxbg andyoov Tavifjv Tfjv ixoXgav tov xegaTOn- 
öovg., dfjia d' vygov Xembv xal xa&agovj otov nsg to 




Kap, IV, Nicht weniger als die dunkle Farbe 
dei' Aderhaut bewandere ich die Rauhigkeit, die an 
der Innenfläche der die glasartige Feuchtigkeit um- 
gebenden Haut herrscht. Feucht, weich und schwamm- 
artig berührt sie das krystallene Organ, so dass diesem 
durch ihre Gegenwart nicht die geringste Unbequemlicb- 
keit verursacht wird. Und noch mehr staune ich die 
Festigkeit der äusseren Partieen an, da wo sie zu der 
harten Hornhaut in nahe Beziehung tritt, denn nicht 
weniger kam es darauf an, dass der krystallenen Feuch- 
tigkeit keine Schädlichkeit durch die Gegenwart dieser 
dunkel gefärbten Haut erwachse, als dass sie selbst auch 
gesichert war vor Insulten, die von Seiten der Horn- 
haut drohten. Aber noch mehr bewundere ich ihre 
Durchbohrung in der Pupille. AUes ja, was so schön 
ausgedacht und angefertigt war, wäre umsonst gewesen, 
wenn dieses Eine übersehen worden wäre. Doch die 
Natur durfte nichts übersehen, dieses ebensowenig, wie 
irgend etwas anderes. So brachte sie denn an dieser 
Stelle in der dunkelfarbigen weinbeerenähnlichen Haut 
diese Öffnung an. Weinbeerenähnlich nannte man sie, 
wie ich vermute, deshalb, weil man sah, dass sie ge- 
rade wie die Beere einer Traube aussen so glatt, innen 
MO rauh ist. Au der Stelle dieser Öffnung nun Hegt 
keine andere Haut zwischen der Hornhaut und der kry- 
stallenen Feuchtigkeit, sondern wie durch ein ganz 
dünnes durchsichtiges Hornblättchen findet die Begegnung 
und Mischung der äusseren Lichtstrahlen mit den aus 
dem Innern kommenden statt. Und um zu verhindern, 
dass durch dieses Loch die Hornhaut an irgend einer 
Stelle die krystallene Feuchtigkeit berühre, zog unser 
Schöpfer in seiner Weisheit diesen Teil der Hornhaut 
ein wenig mehr nach vorn, goss rings um das Krystall- 
organ eine dünnflüssige und durchsichtige Flüssigkeit, 
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rlv zoTq äot; lau, ntqi^fai; rä xßvßtaXXosiätt, xal TQkoir 
I inl Tovtoig afßtoäovg it xa» ttvyotiäoi«; nvtvsiuioi nX^- 
Qoiaaq T^v x'^Q'^^ änaaav r$; ko^^;' mdc (iiv sx^t tö \ 
äX^9^fg. diT di änaätiSeag Sn im )-6ym, xal (tdXtara 3iä j 
Toi^g ji^i ii'eQyttcev, jiiJTe xpe/orc fiijäfftiaf tVQiaxfa&txt ßav- 1 
Xoftsvovg, aXi' t\noxs«ev(fi!f^ai nävTa xai ttXitüg ayyoslaS'at ^ 
aTtevdovzixg. ö loivvp xfQaxofiSiig oviog %i,%äkV, xad-' t 
liiv anoffvezai r^g iQfoig, iyyi'iaia) (favelrai Got tni 
xQvmctXXotiäoi'g vyQot, äg äv änuvtwv xam tovio i^ioQiov i 
, av[i7tsf[iv*vtii>v züv iv TOff oif9aXnotg vygüiv : 

eSw di yiyvijfisyog atl xal /iiiXXoy anoxi^Qit, xcti ] 
nXtlaiot' öffof iiip^aTtjxs xaza tijif xoqtiv, ag iv taig avi 
[iatg iact [tad'iJi' xai TuTg i(äv VTioxt^viiifCnv naQaxfPi^ 1 
ataiv iy yäg tj ftBta^v XIÄQ^ tov xtqaiondovg %nüivog. 1 
~ xQVfSiaXXotiöovg vyqov, tag 
I [isymp zmy vnoyvfidTtav, t6 xa&tifievoy o^yavov vniq TOV ' 
I naqäyiiv altä, Öia noXX^g fvqi'xuiqiai; äya re xai xäim, 

r^df xqixttas, xal oXu)g iv xf'x^M ts xal jiavzaxöos l 
' JZtQKpfQÖjiivoy, olßtiBQOV ipavH täv tlQti(iivbiv aiünäztiV, 
tvfig iiiyiitog oviSrjg avTi/iv c^g dianTctaeiag. 



Kstp. t. 'Oll d* iy iw nfia^ii lolt xQvaraXXoeiÖovg 
[ vyßov xai tov ^ayosidovg X'^yoe vyQÜt^g «e Xfjii^ Tiept- 
' ixetai, xal Ön nytviiaiog TiXiJQ^g iativ ö XKta zipi xÖQtiv 
viTCog, ix Twc ä' av (tdXtOTa yvoi^g' nQiÖtov [iii'_, ön re- 
I zafiiyov axgtßmg ÖQ^g int zäv JwVrüic roy oif&aXiioy, xal 
' nX^Qtj navzaxo&tv, xal oidafi^ QVßdov, ov6i x^^^Q"" 



gerade wie die im £i ist"), und drittens noch dazu 

füllte er den ganzen Raum der Sehe mit einem leuch- 
tenden ätherischen Hauch an'*). So verhält sich in der 
That die Sache. Diese Auseinandersetzung bedarf aber 
noch eines weiteren Beweises hauptsächlich wegen der- 
jenigen Leute, die weder die Funktion noch den Nutzen 
ergründen wollen, sondern die darnach trachten, dass 
alles verborgen und unerkennbar sei. An der Stelle 
nun, wo die Hornhaut von dem Strahlenkranz abgeht, 
scheint sie uns ganz nahe an dem Krystallorgan zu 
sein, wie ja alle Häute und Flüssigkeiten des Auges 
hier zusammenkommen, so wie sie aber da heraus kommt, 
so entfernt sie sich immer mehr und mebr, um da, wo 
die Sehe sich befindet, ganz weit abgewichen zu sein. 
Das kann man sowohl bei den Zergliederungen des 
toten Organs als bei den Staroperationen am Lebenden 
lernen. Denn da in dem Zwischenraum zwischen der 
Hornhaut und dem Kry stall körper alle Stare sich ent- 
wickeln, kann mau das zum Zweck des Beiseite- 
Schiebens eingesenkte Werkzeug in dem weiten Raum 
nach oben und unten, nach vorne und hinten, rings 
umher überall hinbringen, ohne irgend einen der er- 
wähnten Körper zu berühren, so ausreichend ist die 
Grösse des Abstandes. 

Kap. V. Dass nun mitten zwischen dem krystallenen 
Organ und der weinbeerenähnliclien Haut eine dünne 
Flüssigkeit vorhanden ist und dass der Ort der Pupille 
mit Luft angefüllt ist, mögest du aus folgenden That- 
eachen erkennen. Erstens ist das Auge am Lebenden, 
wenn man es genau betrachtet, gespannt und nach allen 
Richtungen hin gut ausgefüllt, nirgends runzlig und an 



") Das Kammcrwasäer hat nber niclit die Consisteni dcB 
'9) QJibariuB engt (f?ft((ioii(f« statt ihpuiöi;. 




avToi' (iöqtov oväiv. el äi ze&vfwio^ i9iXoig Xaßäy dtai- 
dttv, tidij (liv jrw5 ^vaaöjfqov otptt lov naiä tpvatv 
ttqÖ z^g 6taiQ6üfwg. AeAdf n äi aoi röv xsqatotiö^ X"'^*"* ' 
7iaqa-/.qri(ia fiiv anavrT,afi ia Ximov vyqov e*Xf6(itvoVj\ 
o K^v taXg TraQaxevTijaffit (faivtrai noXXäxig ixQsov Siel 
T^S TQtäaswg, eiiMg ä' äv anag 6 6(p&aX[i6g qvaaog ye- 
voizo, xai TTQOüearaXiifyos, xai x^Xagög, xai diaifii'oyii Sk xai 
aifiKSrävTi toiig ;(m5i'ac ano lov xgvataXXoeidovg ij [/STa^b 
^ugee nafiTToXXt; xtv^ ifalvsTat. el Toivvv avt^ tiqoisqoi' 
fiiv Ol' e'C^ tÖ ^(5öc ^nsnX^QWTO re xai dtartzccKfi zoiis 
Xiräya;, äno&avöt'iog 6i xsvii (liv avt^, ;(a^aßoi 6i oJ 
sTfQixfiiifvoi YlyoyTdi z*™*'*?' S^Xoy läg ijioi, nvevfiaxöz 
ziyog, ^ vyQOZJjtog, ^ afirpoXv nsnX^QuiTai. xai /itc S^ xai 
fi löv hsQOV läv otf'd-aXfiiiüV (ivaatiiev, aysMyora tfvXai- 
loviej ZOP heQoy, evQVVofisprjy ze xai dtsmaXfieyijy, mj 
äy ifiipvotafifvtjy 0ipQiJs9a z^v teög^y. xai zovzo xai tm 
X6y(;} piy 6^Xoy, äg nX^qovfiiy^ fiiv nyevfiazog ovi(o dia- 
ti^exai, xai di' imMXP^OeiDg ff Sv ovx §x«JT« nnQa&iifft 
ts xKt ßaaaytaaig z6v Xoyoy avtoXg rotg evaqyäg rpaivo- 
ftivoig. dii<fva^cag yaQ ix läv Evdov (isqiäv zov ^ayotiä^ 
Xizäva, diiaiufieyoi' oipst zö zQrjiia. MÖe fity rrj ntiQ(f 
d^Xoy, üg nXijQOV^^vij nyfVfxazog ^ xiIqi} öievQvvetai. 
axäq ov6i ö Xöyog äXXo li (pjjüiv, fj lag ftEUTOi'iifvof 
evdoifey 6 ^ayottd^g inl nXftawy txttiyszai ze xai dia- 
Tftvezai, xai ovz<a xai zö zqiifia (itl^ov iGxet ytyyöfievoy, 
mOTUQ xai t' äXXa näy&' öaotg unai rs xH-^g dat xctl ätexzqrl- 
Gftg, vfieymSfai re Xeniotg V7idqx'>'"^h ""' »araniTzzEiv tig , 
iavzä 6vya(iiyotg. omag ovy xai zavzi zu xotfxiya zezaad^ai i 
ÖBtzai Toiig zuw**«?» V 'JVftnijnovaiy amäv al ojiaL rf j 




43 

keiner Stelle schlaff. Wenn man aber das Auge eines 
Toten zergliedern will, so findet man, dass es schon 
viel runzliger geworden ist, als im natürlichen Zustande, 
sogar schon vor dem Aufschneiden. Hat man aber die 
Hornhaut durchschnitten, so kommt Einem die dünne 
Flüssigkeit entgegengestürzt, wie ja auch bei dem Star- 
stechen sie bisweilen aus der I) ur ch b oh rnngsa teile her- 
auszufliessen scheint. Sofort wird nun der Augapfel 
runzlig, zieht sich zusammen und wird schlaff und v 
man nun die Häute von dem Krystallorgan wegzieht 
und sieauseinanderhäit, so erscheint dazwischen ein grosser 
leerer Raum. War nun im lebenden Tier dieser Ort 
wohl gefüllt und hielt die Häute in guter Spannung und 
ist jetzt nach dem Tode leer und die umgebenden Hüllen 
werden erschlaflt, dann ist es doch offenbar, 
Luft oder mit Flüssigkeit oder auch mit beiden ange- 
füllt sein musste. Wenn wir nun das eine Auge 
schliessen, das andere aber öffnen und es genau be- 
obachten, so sehen wir, wie das Sehloch weit und offen 
ist, gerade als wäre es aufgeblasen. Und dies ist schon 
durch die Vernunft klar, dass die Pupille erweitert wird, 
weil sie mit Pneuma gefüllt ist, aber auch ein Versuch 
zeigt dies nicht übet und stellt durch die Thatsachen 
selbst deutlich die Theorie sicher. Bläst man die 
beerenäbnliche Haut nämlich von innen her auf, so sieht 
man, wie das Sehloch weiter wird. So beweist denn 
dieser Versuch, dass das Sehloch sich erweitert, wenn 
es mit Luft angefüllt wird. Aber auch die Überlegung 
sagt nichts weiter, als dass die von innen her angefüllte 
beerenähnliche Haut sich weit ausdehnt und auseinander 
gezogen wird und so die Öffnung weiter wird, wie das 
bei allen membranösen dünnen Korpern der Fall ist, 
die Löcher und Offnungen haben und die in sich zu- 
sammenfallen können. So müssen ja auch bei den 
Sieben die Häute gespannt bleiben, sonst fallen jh 
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jolvvv Sit fiip neQiövios tovg &' vfiivag afiffazigong rt-M 
tafiivovi iaiiy idtU', xal fivaavtog Saxigov räv ocp&al-M 
fiäv, evQVVOfjLeytiv &ai:sQOV r^v xoq^p, uno&ai'oeTog äk, i 
XctXagovg ftiv rjäjj x«i ttqo iov xsvio&^vai to XtTnov hygov, 
XaXaQoiiQ 6i iaxcetf»Q ini rij »ex'biaet y'yofiivovg, ötjXov 
WC 117t' afiffoZv, {'YQOV te xal TiVtvfiatoi;, bnöz iZ^i i" Z<^ov, 
ijitnX^gmvio. aXka to fiiy äg äy Xinmiegov ts xai xov- 
tfottQov ^ifälittg ixxtvoviai ngo z^g äiaigiüfwg zö ä' rygäy 1 
Stt dian^i'Hj »evcäasüig ala&tji^g Seofuroy. aXXü »«i tots i 
nciyv ngsaßviatg gvOaog tig toaomov noXXäxig 6 xigarosi- 
d^g ylyezai j^irtov mgzs ol [t^y ovä' ö/l,ci);, ol di fpavXiag re I 
xai {lioVig en ßXinovGiv innamovaäy yäg aXX^Xaig täv 
^vüday, xai dta zovto dirtXoVfiiyov zov ztriüco;, xal nä- 
Xog inlxTfiTOP Xafißdyovzog, iXdzzovög ze nagaytvofiivoil 
10V ccytaO-sv nyfVfiazoc fig zijy xogijy, xaza Xöyov ffinodi- | 
Zovzat lag Öipsig. avtö 6i (F^ zovzo z6 eXazzov ini^^tlv \ 
i'no z^g ägx^g rö Tiysvfia /laXiat' ainoy ylvEzai zov QVfS- . 
aoi'd&at xazä zijv xögijv. ej coy ccTzavzoiV ätiXov, äg ns~ 
nXijgwzat dta navzog ^ lifva zö xQvazaXXotidig vygöv ] 
Xoiga OvfinaGa Tzvfvfxciiog ie äfia xai Ximijg vygozjizog, 
xai mg xazä fiiy rä aXXa fifg^ z6 vygöy, iy alz^ di 1 
(laXiaza ttj Ktfgi; nXtiaiot' zö nyivitä iaiiy. nQsaßvzatg J 
liiy ovy fj gvaaöztjg zov xfQazotiäovg avzov z' irizi zov 
Xizävog ä^^aadff zov y^garog ngoa^xovaa, xai zov naga- 
yivofiiivov TTPfv/iaiog ävati^tv iväsicf. z6 6i na!tijiia xa- 
Xovfttyov tf&iaig avz^g (tövrjg ißzi z^g xögrjg fi£iovi>.ivijg, 
ovÖiv näaxovzag iäli} zov xegazofiäovg. diu zoiza xai 



Löcher zusammen. Wenn lOiin nun sieht, dass im 
lebenden Tiere beide Häute gespannt sind und dass 
nach Schliessung des einen Auges clie Pupille des 
anderen sich erweitert, im Tode aber schon vor Ent- 
leerung der zarten Flüssigkeit die Hänte schlaff werden 
und gar nach Entleerung der Flüssigkeit ganz zusammen- 
fallen, so ist es offenbar, dass sie von beiden, von 
Flüssigkeit und Luft, so lange das Tier lebte, erfüllt sein 
mussten. Aber der eine Bestandteil, der martere und leich- 
tere, nämlich die Luft, entleert sich bequem schon vor 
der Eröffnung, der andere Bestandteil aber, die Flüssig- 
keit, bleibt noch und kann sich nur in palpabler Weise 
entleeren. Auch bei ganz alten Leuten schrumpft die 
Hornhaut oft in dem Masse, dass die Einen überhaupt 
nicht mehr, die Anderen nur schlecht und mit Mühe 
sehen tonnen. Indem eine Runzel sich über die andere 
legt und so die Hornhaut doppelt wird und eine unge- 
wohnte Dicke annimmt, dazu noch das Pneuma nicht 
mehr in genügender Weise von oben her dem Sehloch 
zugeführt wird, so muss natürlich das Sehen leiden. 
Gerade der letztere Umstand, dass eben weniger Luft 
vom Centralorgan her herabgeleitet wird, ist die haupt- 
sächlichste Ursache für das Auftreten der Runzeln im 
Bereiche des Sehlochs. Aus alledem ersieht man deut- 
lich, dass der ganze Raum, der auf das Krystallorgan 
folgt, angefüllt ist mit Luft und dünner Flüssigkeit, dass 
die letztere in allen anderen Teilen, die Luft i 
zQglich im Sehloch zu finden ist. Den Greisen 
nun die Runzelung der Hornhaut zu einmal wegen 
einer Altersveränderung der Hornhaut selber, dann aber 
auch aus Mangel an der von oben her kommenden 
Innervation. Ein anderes Leiden aber, der sogenannte 
Schwund, ist nur eine Krankheit der Pupille selber, die 
sich verengt, während die Hornhaut an sich nicht in 
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xarä löv bfQov riÄi' oq&alfiäv ylvtrai rd noÄXa, <ö 
xal ypwQiCtß^at kvfo Qtfdtm, «k* oväiva Xav&dytiv i 
iatQäv' ö yuQ iff^g TTctQaxsifisvoi i^eXiy^si lö rov m- 
TTOvd-ÖTog afiägz^iia ' roXg y^Qovai di xoivöv ttfKfOTSQiav 
räv 0(f&aXfiiZp yifiiftsvov lo av[i7iTiiifia XavS-ävn 
noXXovQ, mg ov fiovov ^vaaot^g iuü zov xfQatosi<Sori, \ 
äXla leal t^g xoq^q atfVOT^g. yivtTai db norr xori di s 
dttav t^g ksTcrffi vi'goTijiog x'^^"''^^"^'^? ^^'^ TtXiov -atv 
QCtyofidovg. aXXä toi'jov ye rov naS'ijftarog ofd^v elg ■j 
Toy nrtQÖvia löyop dtofis&a. rö di äi ivösiav rov nfiv- 
fiaiog, in e^yqu^tOi t* zalg xazü tag ävaiQ-ev oöoiig, , 
xal aa&svtiav ngfCßviixIjv, iviifixiixöy iffri rov ntnlr)- i 
QÜaifai nyti'ftarog tr/y xoQ^y' lürrniQ ovy xal lu, ftvOnviog 
OaiiQov räv oifS-aXftwv, evQi''vta9'at ttjV Sarfgov xuqijv^ 



Ksip. g'. ^Aq ovv flg [tövop tovto t6 nXtKtov ßy^"1 
maa&ai xal fi^64noTi ipavHV rov x^vaialloBidotg rygoS 
TO»- xegaroeid^ x"'^'"* XP*?""']"*'? ^o'«'' ^ vygÖT^g ^ds ^ 
XtTTt^, xai TO nysii/iu t6 xarä t^i" xoqtjv, ^ xal uQog äXX' 
hiQa öia(psQfi; jieqI [ity oiV Tiyfv/iaiog sv roTg OTmxoTg 
anoSidstxiat Xoyoig, wj at>yos^6sg sdii xal lijv (leylaiijv 
dvvaiitv fl; t^y tmy oif'&ai^äy iv^gystay tlatfiQtzai. 
niQi 6i T^g vyQOTtjTog ix rävä' ay fiä&oig, u; ovx dg 
vo nXfiqovv fiöyov i^v «fv^v x'^Q'^fj «^^« "«» ^Qog rö 
(i^ xaza^^QaiyfO^ai t6 vyQoy rö xgvaiaXXoitdh «i'r 
xal i^v Bvdov (lolqav rov ^ayaeiäovg, avayxatotatoy scr 
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Mitleidenschaft gezogen ist. Daher betrifft das Leiden 
auch in der Mehrzahl der Fälle bloss das eine Auge, 
man es leicht erkennen kann und es wohl 
keinem Ärzte entgeht, denn das gesund gebliebene Auge 
bringt den Fehler des erkrankten an den Tag. Hin- 
i bei den Greisen ist das Symptom beiden Augen 
icinschaftlich und bleibt darum den meisten Ärzten 
verborgen, weil hier nicht nur die Hornhaut runzlig, 
sondern auch das Sehloch eng ist '"). Es kommt dies 
aber auch bisweilen Yor, wenn die beerenähnliche Haut 
wegen Mangel an spannender Flüssigkeit schlaff wird. 
Doch dieses Leiden brauchen wir nicht bei unserer 
jetzigen Besprechung heranzuziehen. Dasjenige aber, 
welches wegen Mangel an Pneuma, dem der Weg von 
oben her verlegt ist und das aus Altersschwäche ent- 
steht, zeigt uns deutlich, dass das Sehloch mit Luft er- 
füllt ist, wie auch ein weiterer Beweis dafär der Um- 
stand ist, dass hei Schluss des einen Auges die Pupille 
des anderen sieh erweitert. 

Kap. VI. Aber ist dies nun der einzige Zweck 
für das Kammerwasser und die Luft, die Hornhaut so- 
weit als möglich von dem Krystallorgan abzuhalten und 
sie zu hindern, dasselbe zu berühren oder sind sie noch 
zu anderen Dingen da? "Was die Luft anbetrifft, so ist 
in der Optik hinlänglich bewiesen, dass sie leuchtend 
ist und dass sie für die Tbätigkeit der Augen von 
grösster Bedeutung ist. Hinsichtlich des Kammerwassers 
aber kann man iius den folgenden Thatsachen ersehen, dass 
es nicht bloss notwendig ist zur Ausfüllung des leeren 
Raumes, sondern auch von grösster Wichtigkeit dafür 
ist, dass die krystallene Feuchtigkeit und die Innen- 
fläche der beerenähnlichen Haut nicht austrocknen 
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") DitB, was Galen »ig,,! e 
meist senile Mjoaia gennnnt. 



mt, wird in Deutäclilard 
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ei TiQ&xov iisv ypoitjgj ou Yiyvsxcti ßXdßfj ratg oipsaij 
nX^ovog avrov xsPood-spTog iv Talg naQaxspiijdsai^ xal cag 
x6 ndd'fjfia To nqog xäv laxqäv ovoiJbaL,6iievov ylavxcoaig 
^fjQOTrjg ii^v idu xctl n^^ig dfjistQog xov xgvt^iaXXofidovg 
vygov, TV(fXot d\ htisq ti xal aXlo toop xaxä xovg oxf&al- 
fAOvg vo(SfiiJb(ix(Miv y snsixa diaXoyldaio xal axsipaio trjv 
ipV(Si>v xov qayosidovg '^ixtüvog. sdzi ydq avxov x6 xpavov 
fi€Qog xov xQVcStaXXosidovg vyqov naqanXritSiov dnoyyiq 
öiaßQOXM» ndvxa d' oaa xoiavxa (Scofjiaxa ^tjQaiPOfjisva 
(SxXrjQa yiypsxai, dfjXovai di xovd-^ a% xs cnoyyial, xal 
ovdkv fixxov al qdysg^ xal xcop ^cocov at yXdoxxai. dXV sl 
^tlQor y^voixo xovrl x6 [ASQog xov Qayosidovg^ unoXsosisv 
av ovxcog oXfjp xjjp xqsiav^ '^g svsxa xoiovxov ansxeXiad-ri. 
dst xoivvv avxo x^yysd^ai did navxog, %v ij ^laXaxov, 
dnavxd ys ovv xavxa d-avfiaaxi^g xivog avdsi^iv axsi nqo- 
volag xs äfia xal xi^vrig^ xal xovxoöv ovx fjXKyxa xo tyvfA- 
(pvxov afA(fis(^[jia xov xqv(tiaXXostdovg, o iisv ydq xsqaxosi- 
dfig olov nqoßXrjfAa xi xal xsX^og avxü yiyovs, xijp x&v 
s%iA&sv nqoaniTtxovxtav ßiav ixös^Of^svog, 6 6' Xdiog avxov 
Xi'xdp ov iJbovov olog xs xqofAfjLtiov Xinog xdxa idxo^XsoiOj 
dXXd xal x&v XsnxdSp dqaxviuiv Xsnxoxsqog i(fn xal Xsv- 
xoxsqogj xal xo xovxov fist^oVj oxv [Atjds nsql ndv sxxS 
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können. Da mass man sich aber vorher vergegenwärti- 
gen, wie die Äugen bei den Punktionen unter der 
grösserea Flttssigkeitsentleeruiig leiden und dass femer 
den Ärzten sogenannte Glaucomkrankheit in 
einer Austrocknung und einer über alle Massen starken 
Gerinnung™) der krystallenen Feuchtigkeit besteht und 
dass so die Augen mehr, als bei irgend einer anderen 
Krankheit blind werden. Da muss man sich auch die 
Weinbeeren ahn liehe Haut vorher betrachten und über ihre 
Wesenheit klar zu werden versuchen. Wahrlich der 
Teil von ihr, der die krystallene Feuchtigkeit berührt, 
ist in hohem Grade einem feuchten Schwamm ähnhch. 
Alle derartigen Körper werden nun beim Austrocknen 
hart. Das zeigen die Schwämme, wie die Beeren, wie 
die Zungen der Tiere. Würde nun dieser Abschnitt 
der beeren ähnlichen Haut hart werden, so wäre er ganz 
unbrauchbar geworden für die Zwecke, derenthalben er 
geschaffen wurde. Daher muaa dieser Abschnitt un- 
unterbrochen feucht erhalten werden, damit er ganz 
weich sei. Alle diese Einrichtungen zeugen von be- 
wunderungswürdiger Weisheit und Kunst und nicht am 
wenigsten die Hülle, die dem krystallenen Organ an- 
gewachsen ist. Denn die Hornhaut steht wie eine 
Schutzwehr und Mauer da, um die gegen das Krystall- 
organ von aussen her andringenden Schädlichkeiten auf- 
zufangen. Aber seine eigene Hülle gleicht nicht bloss 
einer trockenen dürren Zwiebelschale'''}) sondern ist noch 
feiner und durchsichtiger als Spinnfäden, und es muss 
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'") n^is äfurgo! kann wohl oiclit gut anders übersetzt werden, 
n^tf heiEst das Festwerden. 

") Diese poetiEche Stelle des griechischen Textes mit ihrem 
epischen !aj;tii.ioto und Hcxameterschluas (zatn ia](uiioio) erinnert: 
an Homer's Odyaseus: 
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Tarai to xQVdTaXXoeidic, aXXa t6 fisp ivoxovfisvov avrov 
fjL^Qog Tc5 vaXosidtX TeXioag a(Sxsna(fT6v icii Ttctl yvfivov 
XiTOdvog' kvov(5d'ai ydg xazä tovt aiJbsi>vov ijv äXXijXoig xä 
vyQcl. TO d' vnaqxvnvov änav slg toi'jctoc^ ipavov rov Qa- 
yoBidovg, top Xstitov tovtov xal XcefATtgop nsQißSßXtjTai 
yiT(Ava. xai d^ xal to r^g xoQfjg sXdtaXov olov sv xa- 
TonTQM Tivl TOVTM (SvviüKXTai' xol yoLQ ötj xot XsXog i(fii- 
xal (STiXnvog vneq anaVTa tcc xdxonTqa, xal navayio&sv 
aqa ttj q)V(Ssi to Tfjg oxpstag oqyavov xsxoaiJhtjTaiy xal tm 
Tijg fiaXaxoTfjTog (SVfifA^TQO} , xal tm ttjc d-itSscag inixalgoi), 
xal TVi TTig XQ^^^ XafAnQOTfjTi^ xal t^ tcop axenadii^aTtav 
agsTtj. TO 118V yotQ avficfVTOV avTco (fxsnaafia Xstov xal 
Xtcfingor xal dTiXßov ioTiv, olov xaTonTQOV. to (J* inl 
tmÖs (fXsßiüdig ts xal fiaXaxov xal iiiXav xal diaTSTQTj- 
liivov' (pXeß&dsg iiiv, %v* ixtevcog Tgscpfi top xsQaTOsiöfi' 
liaXaxbv dh, tv* aXvncog xpavfi tov xQV(tTaXXo€i>dovg* fi^Xap 
dky tv* a&Qol^fj TS T7JP avyijp xal ngog Tfjv xoQfjp naga- 
nSfiTtfi' diaTSTgfjfiivor di, tv* ^v nagins^ipsv o iyxiipaXog 
ixTV^fjüTtfi ngbg TOVXTog. tu d' s^cod'sv dndvTcov (tT^yatSfid 
TS xal ngoßXfjfjba Xstxtov xal Xsvxbv xal dxXrjgov sdTiv 
olov xigag' Xstitov fiiv xal Xsvxov, Iv^ STolficog dianSfinfi 
Tag avydg' (fxXfjgdv di, tv* dacpaXcog (fgorgy. dg' ovv 
TavTa fjbuvov^ § xal to (^XW^ '^^^ xgvüTaXXosidovg inair- 
vsXv dixaiov; ov ydg dxgißrig stSTi, (Scpatga navTaxod-sv 
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noch hüheres Erstaunen versetzeD, wenn wir 
sehen, dass sie nicht das ganze Kiystallorgan be- 
kleidet, sondern dass der Teil des letzteren, der in die 
glasartige Flüssigkeit -versenkt ist, völlig schutzlos und 
nackt ist. Denn die Vereinigung dieser Flüssigkeiten 
schien besser zu sein. Aber die ganze nach vorne her- 
vorragende Partie des Organs, die an die beerenähii- 
licbe Haut stösst, ist mit dieser zarten und glänzenden 
Hülle bekleidet. Und auch das Bild der Pupille bildet 
sich auf ihr wie auf einem Spiegel^"). Sie ist ja auch 
glatter und glänzender als irgend ein Spiegel. So hat 
denn die Natur nach allen Richtungen hin das Haupt- 
werkzeug des Sehens ausgestattet, sowohl durch das 
richtige Mass der Weichheit als auch durch die An- 
gemessenheit der Lage, als auch durch den Glanz und 
durch die Vollkommenheit der Schutzvorrichtungen. Die 
Hülle, die es unmittelbar umgiebt, ist glatt, glänzend, 
schimmernd wie ein Spiegel. Die folgende Haut ist ge- 
fassreicli, weich, schwarz und durchbohrt. Gefössreich, 
um die Hornhaut reichlich mit Nahrung zu versehen, 
weich, um ohne Schaden das Krystallorgau berühren zu 
können, schwarz, um das Licht zu sammeln und es zur 
Pupille zu geteiteE, durchbohrt, um den vom Hirn kom- 
menden Strahl nach aussen durchzulassen. Die am 
weitesten nach aussen von allen liegende Haut, ein 
Schutz und Schirm für alle die übrigen, ist dünn, durch- 
sichtig und hart wie Hörn. Dünn und durchsichtig, um 
in geeigneter Weise prompt den Strahl hindurch zu ge- 
leiten, hart, um sicher zu schützen. Soll ich es nun hier- 
mit bewenden lassen, oder ist es richtig, auch Doch 
mein Lob über die Form des Krystallorgans auszu- 
sprechen? — Das ist nämlich nicht ganz gleichmässig 



'') Daa Bild entstebt aber auf der Hornhaut und nicht snf 
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»(Tay, xalwi Tovto ys nQO(5(fti.i(STaT6v t€ xal oixsiOTavöy 
sdTi, Tji (fV(Ssi, t6 (^XW^ ^*' ^^ nokXcixtg siqi^xaiiev alrlag. 
a'kV ovx ^p atSipaXig äxQtßäg airro noiridai acpaiQoeidig. 
0i5t6 yciQ rag tcop xvxlcop inißoXdg ts xal aviKftxsaig rag 
xam T^v /w^av r^^ iQscog idi^az av Ofioicog, ixivdvvsvai 
r' &v iv (StfoÖQ^ xal ßi^aitp xivrifSei xal nlijy^ noTS ysvo-^ 
liivfi xaxa top uifd-aXiibv ixxvXtü&ip^ai rov vaXosidovg 
vygov. xal yäq al (fvfjbipvaeig xal at Idqai aifaXsQtaxsQa^ 
TOtg äxQißcog (fcpaiQoetdiai rcov nXawxiQtöV slaiv, (ag av inl 
xvQTJjg xal di>ä tovt svanoxvXifSxov nsQKfsgeiag oxpviJbi- 
potg. avTfj iisv xal fi wv (S^ri^axog ahia tm xQvaaXXosi- 
Ost. xal ndvT soixsv aa(faXäg 6%6tv ^drj rd xaxa xoy 
dcpd-aXfjbövj nXfjv avxov xov (Sxinovxog avxd x^xcovog xov 
xsQaxostdovg. avxog yccg dfj ngb jtdpxcov sxxsixai, fiopog €ig 
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kugelförmig, obwohl die Natar die Kugelgestalt am 
liebsten hat und sie ibr am vertrautesten ist aus Gründen, 
die wir oft anführten*^). Ea wäre nicht sicher genug ge- 
wesen, sie genau kugelrund zu machen. Bei einer solchen 
Forin hätte sie nicht in gleicher Weise die herantreten- 
den und angewachsenen Kreise an der Stelle des Strahlen- 
körpers aufnehmen können und wäre auch sehr in Ge- 
fahr geraten, bei heftigen, stürmischen Bewegungen und 
bei einem das Auge treffenden Schlage aus der glas- 
artigen Feuchtigkeit herauszugleiten. Denn die Ver- 
wachsung und Anlagerung ist weniger sicher für ganz 
runde als für glattere Körper, da die ersteren sich 
auf einer gewölbten und deshalb schlüpfrigen Oberfläche 
bewegen. Dies ist nun für die Gestalt des Krystall- 
organs die Begründung. So scheint denn Alles im Auge 
hinreichend gesichert zu sein bis auf den Schutz selber 
der Hornhaut, sie, die selbst zum Schutze dienen soll. 
Sie in der Tbat liegt von allen am weitesten nach aussen, 



L 



'*) 1} IIcqI XQtüis ruf fiOQimr löyo^ A xtf. la': övuy^iq 

av fiayov ynp nu>' ajit/ftatiay npöf ättcniiS-itav äxgißtös nngtaxtvaintu 
10 xvxlongis, tus av fti/difiioi' ixxufiiyi;!' fjiBV yiaviai' wio9Qainr9^- 
yni ävynftfviiv. 

2) ibid, ^Dj-Dc A id": emdvtioi' yäq a^ijftäimv ji totovrai' (m- 
QifiQi/f ifDmii9iinaTDy (Üj av fitiAfiiav i)(ov t^Q^h"! ^ü "Ü*" "po- 
mnjrröttmv iS<o9[i' ihio&QavtjS^VHi Surafieviiv. 

8) ibid. AÖfos d q : 5 (tiv yaitrig .... tüAeyiur äftci fiiv ntpi- 
ifig^g, Sfta iTt npD^ijjtijf iyiviTo' nspiqrfp^ ftif, on JvanaSieratof 
Tovio läv ax^fianav, xat ftiyumv, tcnövreiv yäq jmv tutiv ij^ayvav 
T^f ittfifiir^ov B)[iifiaimv , rmv ftiv (nntiäaiy ä xiailoi, imv ii tntgiiav 
4 cifiiigit fiiyusia TtJuX^xif Svja. 

4) Ibid. Joyos ft la : 

naiTii TS yäg bfioiÖTtiior iavi^ lö xiixioTigig (ari, xat tlirt nvTO 
Titti'Tiiiv ajctiftaTiov dDcnuH-imtqoi', xa! ^ii'roi xai /iiyiOTov AnavTiay 

TiSy laoy fyoiTiui' T^fQi/itT^oy xa! yi'Q äv- 

onnfftoiKrui' xai noXii/oipoiiitov xai liimOiiiny ä/Sog ijtiTij&iioieiTOV 
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änctpzag ttovovs, xal xanfoVi xat xofiOQiov, xai xqvov<;, i 
&äXrmvq, xai riÖv &kavimv, xai rwv xtfivövTiny i*de%6~m 
(tevog Tag nQoaßoi,ag, iSaneg ovv aal avtoQ ano t^g öcw-'j 
^SV na^eiag fitjVtYyug yffsv^fi-^uog. ravi aga xal yragt-U 
Ziüv avtov t^f tvyiVEtav o dijiJ.tovgyöq ^fiäv, tl xccl /r^ffi^'J 
ra|« rwv äXlav e? aväyxjjg, ort fiTiäiy iTniijdftouqov fixtVj 
aXi-a TiaVTOlm (öxvetoat ßXftfctQOtg t« nai ßktipagiat, xodl 
Totg Ttigi^ uOioTg , *al cm dsgiiazt' läg (liv ßketfagißan 
olov x«?«"" Tiva rw»' inxQiöf Ivtxa nQorä'^ac (T(o/idrw>'J 
MC (IT) Q(fättag iiininrtiv avsoiyöai ntg otf9aXiioig, üwi^jj 
rwi' rgtjiiäv lovrmp aneiQyöy,sva, vä ßXfifagct 6' 
av(irn:vaaöfi£i'd it xa\ nXetovra litv oif^aXiivv, e» t( 
{ifiC6v<i)V innfigotro. ngbg di r^v tmv bu fifi^ofoiv öyxtavi 
TiqQGßoXijV avoiS-ev (lif log otpQvg jiQOVTfi'^aTO , xäito&et 
äi lä iif^Xa, xara zof ii^yaf xcifS-Of r^*" gtpa, xa-, 
luxeöf T^v TOV ^vyoifiarog Bxffvmy. vif' i^v artayvmv jrgo-J 
rigav ixäe-fjoftsviäv rae ngoaßoXäg rwc iiei^avtity aafiätar. 
aviog 6V KvxXii) reiayiiivog 6 o<p-3-aX[iog ovdif näoyst, 
TZQoffnfiiügovaijg ov B(iixqov ngog Tijv ävanä&etav cevc^fl 
*al tijg 10V äigfiaiog xtr^aeag. navtaxö&fv yaq tovta^ 
aoyayofiivof effoi Ofplyyn röf uffä^aXfioy eig iXaxlanjv t5s% 
otäy IS y^iaqav avydymi'. avto d^ tioXvtitvxov ipiav&a yt^M 
vöfMVOV Kjito! roXg ßXeifcigoig, et h xai tijv zäv öffrwv VTrf^-l 
ßay xVQroniTtt xazä Tiäy oif9alfiiäv saw tfigono, ngäroy 1 
lavia z^v ßlav ixäfx^ta', xul nQÜärov miiT/fii, xaX nQOxiv~ 
dvvevit, xai nQoäiUff&etQtTcu' devTsga 6i im" arn^M 
TU ßXitfaQct ^Xatrerai , xat zBfivecai , xai ^«f^'fv-B 
Tßtj xai Trayiottiig närr^fi, xad-äntq zivä yi^^a fCQoßs^^ 
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allen Unbilden ausgesetzt, dem Rauch, dem Staub, der 
Kälte, der Hitze, den quetschenden und den schneidenden 
Gegenständen, Sie stammt allerdings auch von der harten 
Hirnhaut. So bat denn unser Schöpfer, in Erwägung ihrer 
sie vor die übrigen notwendig gesetzt, da 
er kein beeseres Material dafür besass, aber nichts deato- 
weniger hat er sie doch noch aUseitig befestigt mit 
Lidern und Wimpern und den Knochen rings herum 
und der Haut. Die Wimpern brachte er vorn an, da- 
mit sie gewissermassen eine Art von Palissade wären, 
die die kleinen Gegenstände auffangen sollten und sie 
durch ihre Haare hinderten, in das offene Auge zu 
fallen, die Lider, die sich an einander legen können und 
das Auge schliessen, als Schutz gegen grössere Körper. 
Und gegen den Stoss von noch grösseren Gegenständen 
brachte er oben die Augenbrauen an, unten die Wangen, 
am grossen Winkel die Nase, am kleinen die Hervor- 
wölbung des Jochbeins. Von diesen Vorrichtungen, die 
den Stoss der grösseren Gegenstände auffangen, von 
allen Seiten umgeben, kann dem Auge selbst nichts ge- 
schehen, und dazu kommt noch, dass die Beweglichkeit 
der Haut an dieser Stelle auch nicht wenig zum Schutze 
beiträgt. Denn indem sie von allen Seiten sich zu- 
sammenzieht, presst sie nach innen dns Auge zusammen 
und veranlasst es, den möglichst kleinsten Raum einzu- 
nehmen. Und da sie ferner an dieser Stelle zugleich 
mit den Lidern sich falten kann, so fängt sie zuerst die 
Gewalt derjenigen Gegenstände auf, die doch vielleicht 
die gewölbte Stelle des Knochens überschritten haben 
und ins Auge dringen wollten. Sie wird zuerst betroffen, 
sie wird zuerst von der Gefahr bedroht und sie leidet 
auch zuerst darunter. Dann kommen die Lider an die 
Reibe, die gestossen, zerschnitten, zerrissen und auf alle 
mögliche andere Weise verletzt werden, gerade als ob 



ßl^liiya tov xtganotiSoi^. Ix «*■<>; ovy oimiag ^y evXo- 
yoy y«yj'5<r«» tuvti tä yf^gtt; ji'itfoa fiaXax^g ixarw? aorl 
aagxonäovg ; all' ^y ay ovjok tvTia&iaTtQa xai jvv w- 
QaToetSovQ, *ai näy (läXXw ^ TTooßXTifttiTa. ^ axXiiQä; 
axQißäig xai oOrty^g; äXl' oTr üy ixivflro ^t^älua?, ofr' 
aAvTno; stpavf tov y.tgaTOfidovg, tSar' ^x axXfjQäc [liy näv- 
tatg, alXä xa.i xii'tTatfai Qifdiutg xni yfiTj'i^ty aßXaßäg 
™ xtguTOitSti ävyafiiv^g fvloyoy 51' oralag yry^Gfa&ai 
Ttk ßXfifaga. 



avzotg loTg uif&aXiioTg ^c äitciyov. mar initSi) xai zov- 
tov (iiv aviov (fToxö^fO-9'ai t^y xaiaaxsvijv avtäv i;ifß^i', 
xai TTßö TOvtov ÖS T^g fvxivtjalag , xat t^g dvrSTra-S-etag, 
xai x^g uXvnov rrä xegaTOsiSsl xoiviiivkcg, a^iov tjÖ^ #at*- 
ftäaat T^c (fvtTiy, änayra lavt axqtßtäc oviotg dgyarsci- 
fiiyijv, mg fiijd' i7nvoT,aai dvvazöv eiigay su ßeXxiio xaza- 
axevtjv. Toy yägiot TiagtötSnov vfieva xaXoviitvoy anä- 
yovaa re xai nQoäyovaa j^g xarä lijy oifgvy Xtvog elg 
toffoviov, tlg 5aov i^Q^'' l^iixnvg ixta&ijvat lä ßXi<ftxQa, 
näXty ahiöy inay^yayt äni züv xäjut fugäy zov ßXtfpÜQOV, 
(i^ie xa&' iaVTov riitttaec xaitdntQ atmiSa iicä Slmvxov, 
mg i'yiai yofilCovUty , aXXä fi^ät {if^Qt tijg o:qxv^> ö&fv 
änitfvasy, ayayovtsa, roTg d' vnoxnfiiroig fiiv «riMj ne- 
Qifxovot 6i ZOP o(f&aXiidy intifi'aaatt [tvaiv^ ivzev^iv m 
tiQoayayovaa {iiXQ^ '^V? *&*'<'?) ey9-a xai xazStfVGfy airtov 
tlg zöy xfQazoHd^ x'™''"- "^ ^^ fifza^v zäiy dvo [loiQtöy 
TOÜ TifQioaztov aoaiiawg yXlßXQt* ""' nififXoidii xaniXtiffs 
BVV tiatv vfiiötv ano zäy jiväy ixzfzafiivoig. h- oj xai 
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sie Schilde wären, die man vor der Hornhaut aufgestellt 
Latte. Aus ■welchem Stoffe machte man nun am besten 
diese Schilde? Etwa aus einem weichen und ileisch- 
artigen? Dann wären sie ja noch leichter zu verletzen ge- 
wesen, als die Hornhaut selbst, und wären alles andere 
eher gewesen als ein Schutz. Oder sollte man dazu 
vielleicht eine harte, knöcherne Substanz nehmen? Dann 
aber hätten sie sich nicht leicht bewegen können und 
auch nicht ohne zu schaden, die Hornhaut berübren 
können. Also war das einzig richtige, sie aus einem 
ganz harten Material zu machen, einem Materia! aber, 
das sich doch leicht bewegen liess und das ohne Ge- 
fahr mit der Hornbaut in Berührung treten konnte. 

Kap. Vn, Dass nun auch die Lider mit den 
Knochen und den Augen selbst verwachsen sind, ist 
sehr gut. Da nun dies bei ihrer Anfertigung berück- 
sichtigt werden musste und noch mehr ihre leichte Be- 
weglichkeit und Wid erstand siahigkeit und ihre ungefähr- 
liche Annäherung an die Hornhaut, so ist es recht und 
hillig, die Natur zu bewundern, die Alles hier so schön 
schuf, so dass man eine vollendetere Anordnung sich 
, gar nicht denken konnte. Sie zog nämlich die soge- 
nannte Knochenhaut von der Wölbung der Brauen vor 
und führte sie so weit, als die Lider sich erstrecken 
sollten. Dann holte sie sie an der unteren Partie derLider 
wieder zurück, ohne sie aber, wie Einige meinen, auf- 
einander zu legen, wie die Felle eines doppelten Schil- 
des, und ebenso brachte sie sie zurück nicht etwa bis 
zu der Stelle, von der sie ausging, sondern sie verband 
sie mit den unter ihr liegenden, das Auge bewegenden 
Muskeln und führte sie von da bis zur Gegend des 
Strahlenkörpers, wo sie die Haut mit der Hornhaut ver- 
wachsen liess. Den Kaum zwischen den beiden Periost- 
blnttern bestrich sie mit fettigen, schleimigen Massen 
und ausserdem befinden sich in ihm einige von den 




rif xctkt/V(iiyag vdaiiSai; av[tßaltti yifia&ai läv XinaQÜir 
lovto'y amndtav, ä x^?"' ^"^ fiaXdzistv kmaivoVTU so 
ßXi'fOQOV ij f/iiffK sl^ydauTO, [ih^opoiv saitv ort nagä 
ifvatv antQyaaä'fyitöi: aväloyov äi r^de r^ xajaaxfv^ 
xal T« xciitä ßXe<faQa yiyovev ano lov xazd za (irjXa ?rs- 
qtoOitov {liXQi fiit' in'OQ ixjaäBvioQ, imoatgiipavros 6' av&ig 
inl töy xegatosiä^. xa^' ü 6i naXiyägonfti' ö nfQtöauog 
anii^l^aio, axXtjQotfQa wj ij xce^' v/ifva tfiimg imi^Tazai, 
ragaög uvo^aCoftit'ii, xataxXslovad le xal nfQiXafißävovctt 
xal mfiyyovaa tö xvqtovjibvov ix %rfi äinXiärsemi; avrov, 
cciz^i te TKi'n^c Ivfxa iijs /.Qfifi yfyfffj^iiy^, nal lij'wc 
kAAwc (fvatcüv ini ratitfi Svoty, cSf r^v (ity [itt^ovd is 
xai aoifmz^Qav oXiyav vSieQov i^'^yi^ao/iai , Trsgi di zijg 
ikäzzovoq tjdri Öistfit. xazazeiQrjiai ziOiir OTzali; XsnzaTg o 
TccQdÖQ ovTog, i§ WC «* T<Zy ßXiifdQwy avioxonai zQixi^Q, 
tjv ^' idQciv avtatg xai tjjv tijg ardasaiQ o^d-öz^za Tcagi- 
ypvzoq dl« ttjv axXnjQoztjza zov lagaov. w? yag rag zäy 
vtfQViov xaianiTzziiy stz' aXXijXaig äfistyoy ^v, ovta> tavtag 
OQ&dg xai dnoTtTafiiyag dtä nayjög tfvXdzzta^ai. i^v 
XQSiay ydg, ^g X'^Q'*' iy^yöyeiaav, ixari^av nX^gröastv 
sfMiXoy (läXiGza dtä zi^g vvv vnaqx'OV'Siig avialg xaza- 
axev^g, dl fiiy h Talg uif^vmv ünav z6 xcna^^eov anö 
Tov fiijtiinov zf xai z^g xsifaX^g vnoäixoiiiy^ 
Gety zotg ötf&aXftoig, al äi zwv ßXeipdqony > 
ifinlnzfiV eiSta jpdfiftoy le xal xavlay, xai i 
Jiszoiiivav ^cd'rafj (tridkv äi lors o^&aXiioi 
xai fiiv ys xai zovz' äv ug iv tö»; fidXtaza ^nvftdatny 



tt, nQiv iftne- 
wXi'ovaai (liv 
i (SfitxQa zäv 




aucn ^ 
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Muskeln her ausgespannte Häute"). Hier entstehen 
auch bisweilen die sogenannten Hydatiden, dann, wenn 
die fettartigen Körper, die die Natur zum Gesehineidig- 
machen der Lider schuf, eine ausserge wohnliche Grösse 
erlangt haben. Ganz äbnlich der eben beschriebenen 
Anordnung entstehen die unteren Augenlider von der 
Knochenhaut des Oberkiefers, indem diese eine Strecke 
weit vorgezogen wird und dann zar Hornhaut zurück- 
kehrt. Da, wo nun die Knochenhaut beginnt sich um- 
zuschlagen, ist eine Masse ausgespannt, die härter ist 
als eine Haut, der sogenannte Tarsos. Er hält, schliesst 
und schnürt jene gewölbte Stelle zusammen, die durch 
die Duplikation der Haut entsteht. Dazu wurde er ge- 
schaffen und ausserdem sollte er noch zwei anderen 
Zwecken dienen, von deren einem wichtigeren und 
weiseren ich bald reden werde. Den anderen weniger 
bedeutenden will ich gleich hier abmachen. Der Tar- 
sos ist nämlich von einigen kleinen Löchern durch- 
bohrt, aus denen die Wimpern hervorkommen, die in 
dem harten Gebilde einen festeu Sitz habeu und durch 
ihn eine gerade Richtung erhalten. Denn wenn es auch 
richtig war, die Haare der Brauen uberein anderzulegen, 
so ist es dagegen besser, die Wimpern gerade und in 
ihrem ganzen Verlauf gestreckt zu erhalten. Denn den 
Nutzen, dessentwegen sie geschaffen wurden, den dop- 
pelten Nutzen, konnten sie am besten erfüllen durch 
ihre wirklich vorhandene Einrichtung, indem nämlich 
die Haare der Brauen alles von der Stirne und dem 
Kopfe herabrieselnde auffangen, bevor es ins Auge fallt, 
die Wim[)ern dagegen den Staub und den Sand hindern 
und die kleinen geflügelten Tierchen hineinzufallen, ohne 
selbst dabei dem Auge zu schaden. Da muss man nun 
auch wieder besonders die Natur bewundern dass sie 



") Der Text ist hier sehr zweifelhaft. 



5 tä n^Xa r«g tmv ßlttfäqiay inoi^ttaxo rpfj;":;. /"jr' ^- 
vevtvnvlaz ivto^ th ceviovg tovg bif&alpovg. a\ (lev yccQ 
Ti^ÖTfeat T^y );e*tav äy diif&ei^oy. r/g tvtxa y^Y^yatv, a\ 
de dtVTsqai toi'i; of&aXfiovg äy alroiig iXvfiaivovio , Stcc- 
KÖntovsai %6 GVVfXfi i^; ^^tag täv oqarmv. %l di; %6 
evniiETQOv avTÜv TOt' dtaax^fta-fog ov 3avfiamov; ft ftiv 
yäq iiii nXiov dieiat^xedav, ivimTiiov äy Tiolld totg 
o^&ttlftotg MC aTioOriyovm vwl' d iT sipavov aXk^Xutv, 
inttSxöiovv äv itri xatg öipemy. ov n^v ovx' imaxottty 

Iavrag eXQ^P, om' ajzoXiaai t^v xQ^iav, ^g tytxfv iäij- 
Keif. t{. 'AXX STitl xal r« ßisipaga yfyovtv ijdi^ im 
Xuyui, aal o avfuiag oipf^aXfiog anOTfHXearm, tiÖ&sv at'rw 
•tiiv xlviiaw ixjTOQiovftf&tt, xaioog &y eiij Xiynv. «JUta; [i^p 
yaQ ägyöy re xal axty^TOy xaraXinfTy ^ äyyoovytög San 
d^fiiovQyov onrixäg ahlag, 17 fiijdiv ifQovTilovTOg lov xa- 
if-iv-anza ßtXrlovog. äXX ovt' ayvotiv avrm ngoa^xn, to- 
oavitjy ye aoffiay t£ äfia «ni TT^öyotay iTiiSedfiy/iivo} xalf 
öX^y loi' ^äov Ttiv didnXaatv, ovz afifXtTy. tivag ovv 
ifafisv efyat lag OTirtxag ahlag, ag XQ^ ytyvciffxfty avräy, 
xai näg xeV nqovotXa&ai lof ßBXjiovog; ov* i^ anttatjg 
äeffsag «nav oQatoy jotg oipd-aXfiotg, ärmtQ i| ttTiüatjc 
ayovaiov totg Moly. ovts yäg Ix twi' rrÄa;'fMi'j ovi' ix 
TÜv ii7n<s9ev, aXX' ortT i* iwc aybiO-ev ly xaVwtfec, oiiiJ' 
öXwg aXXo %t, nXijy 10 xut eI&v ra»c xÖQUtg löftv edtiv. 
el loiyvy aniytjioi zsXfwg xai xai' tvihv (iövov OQmvztg 
' iyfyöi'naay 01 vtfd-aXfioi, nayTänami' äy fWQÜfif)' bXiytaia. 



die Wimpern der Lider weder nach den Wangen, 
noch gar nach dem Innern des Auges selbst richtete. 
Im ersteren Falle halten sie ja den Zweck verfehlt, 
wegen dessen sie überhaupt da sind, und im anderen 
Falle wären sie den Äugen hinderlich gewesen, indem 
durch sie es unmöglich geworden wäre, die Dinge im 
Zusammenhang des Sehfeldes zu sehen. Was nun? — 
Ist nicht auch das richtige Mass ihres Abstandes wun- 
derbar? — Ständen sie weiter auseinander, so würde 
vieles, vieles ins Auge fallen, was sie jetzt zurück- 
halten. Berührten sie sich dagegen einander, so würden 
sie wohl das Sehen verdunkeln. Das durften sie aber 
nicht thun, ebensowenig wie sie ihren ursprünglichen 
Zweck, dessentwegen sie geschaffen wurden, ausser Acht 
lassen durften. 

Kap. VIII. Nachdem wir nun SO auch die Lider 
besprochen haben und somit das ganze Auge erledigt 
haben, ist es jetzt an der Zeit zu sagen, von woher wir 
denn die Bewegung des Auges bewerkstelligen. Voll- 
kommen träge und unbeweglich hätte es nur ein mit 
den Grundsätzen des Sehens unbekannter Schöpfer, oder 
einer, dem nichts daran liegt, bei allen Sachen das Beste 
zu schaffen, gelassen. Aber dem, der beim ganzen Auf- 
bau des tierischen Organismus soviel Weisheit und Klug- 
heit zeigte, durfte nichts unbekannt sein, so wenig wie 
er etwas vernachlässigen durfte. Welches sind nun die 
Prinzipien des Sehens, die er kennen musate und wie 
fand er das Beste heraus? Nicht in jeder Lage können 
die Augen jeden eehbaren Gegenstand sehen, wie etwa 
die Ohren jeden Schall hören. Etwas, das seitwärts, 
hinten, oben oder unten und sonstwo mit Ausnahme 
in der geraden Richtung vor der Pupille sich befindet, ist 
nicht zu sehen. Wenn nun die Augen ganz unbeweglich 
wären und nur geradeaus sehen könnten, so würden wir 
nur das Wenigste sehen, darum machte der Schöpfer 
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toviov äij xcc^iv avToi'g xs dvpaiovg äj;pi TiXflaiov nt^td- 
yea&ai >ra* ffiV avtoTg Öloy srniv^tov änfigyäoaTO vor 
tsäxi^iOV Jtccl Stä ToSro fidXtata aal dvo ytyövaat, diiCttö- 
leg allijXfi)V a^toXoyoi'. o't yovv d-aiigm xVffXoi rä xai' 
ixtlyov Tov ü(f!^aXfiöv oi'x vQÜmv, ovo" et TrXjiaiaCopTa 
ivxoifv. t'ineg orj- ixQV" f'^'' «i'W'5 xtvita&ai xat« t^» 
tjfifTSQay OQitiiv, änaOai 6i al toiariai xivijattg dia fiväv 
ylvovtat, d^Xov wj xai tw dfifitovQym (tiv neQiS-iTvni 
fivg zoTg o(f&aX(ioTg ^v nQoa^xoy, xai ^[itv (T oi'x änlmg 
ovTO>; ttnttv alrmv lijy XP^*"*'» äXXä »k* töv ciqtik(i6v 
i^tjy^aaaS-cu, ical tov (isyi&ovg re xai rijg &-iaea>g fiv^[io- 
vfvßai. ijrei zolvtiy ai x*»'ijff«e iiZv 0!f3-aX[j,mf Tsziagig 
fimv, ^ fiiv fiato Jigog i^y gXva 7iQoaayoy,iviiiVj ^ äi 
s^tii TiQÖg töv fitxQÖy ^avftöy anayoiiivop, ij äi tög irtl 
rag oipqlg avattivoiiiymv , ^ S' mg eni ^a fi^Xa xaia- 
anai[isv(üv, fiXoyoy ijy xai tovg i^^yiiaofiivovi riÖv xiv^- 
Gtmv (ivg iaagiä-fiovg yfvia!^at. x«i dii ytyövaai diio fiiy 
sx zäy nXctyliav, tlg xdd-' itegov xavö-öv, äXXoi 6^ dva, 
xaTOi&tv fiiv S'dzfQog, ävui&f.y Ö' ö Xotnög. anovivgovittvoi 
äi TcdvTfg Sya xvxXov ytvväai tfvavtog TiXariog ttg t^v 
tgiv zsXtvräytog. tJHi äi xai 7ieQttSTQs<pfa&ai tav oyff«i- 
ftoy äfitivov ifcj iiiQovg ii ipvaig söimiovgy^CB 6vo itvg 
Xo^ovg tijv ^taiv, tva »ad-' sxdtegov tiäv ßXetfdqwv, 
äyoa&iv ts xai mdziaittv int wv juxQÖv xayd-öw ixrityo- 
[ifvovg' wms xai rftä TOvrovg oi>x ^xiGia navTaxötrs tov 
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«s so, dass sie nach allen Seiten sicli bewegen konnten 
und ansserdem machte er noch den ganzen Hals wohl- 
beweglich. Zu demselben Zweck machte er auch zwei 
Augen, die durch einen nicht unbeträchtlichen Zwischen- 
raum von einander abstehen. Die Leute, die auf einem 
Auge blind sind, sehen die Gegenstände nicht, die vor 
diesem Auge sich befinden, selbst wenn sie ganz nahe 
dabei sind^'). Wenn nun die Angen so beschaffen sein 
sollten, dass sie sich willkürlich bewegen konnten und 
wenn alle derartigen Bewegungen durch Muskeln bewerk- 
stelligt werden, so ist es klar, dass der Schöpfer die 
Augen lait Muskeln umgeben musste. Wir aber dürfen 
nicht einfach bloss ihren Nutzen feststellen, sondern wir 
müssen sie auch einzeln aufzählen und ihre Grösse und 
Anordnung uns in's Gedächtnis rufen. Da das Auge 
viererlei Bewegungen hat, nämlich eine, die es nach der 
Nase, also nach innen hindreht, eine andere, die es nach 
aussen, nach dem kleinen Winkel zu richtet, eine dritte, 
die es nach oben zu den Brauen und eine vierte endlich, 
die es nach den Wangen hinabblicken lässt, so muss es 
vernünftigerweise auch eine gleiche Anzahl von Muskeln 
geben, die die Bewegungen ausführen. So gJebt es in 
der That zwei an der Seite, an jedem Winkel einen, 
und zwei andere, deren einer oben, der andre unten ist; 
da, wo sie aber in Sehnen auslaufen, bilden alle 4 zu- 
sammen einen einzigen Kreis, eine breite Sehne, welche 
in der Gegend des Strahlenkorpers endigt. Da es nun 
aber gut war, dass das Auge sich auch im Kreise drehen 
konnte, so brachte die Natur noch zwei andere schiefe 
Muskeln an, einen an jedem Lide, die sich von oben 
und unten nach dem kleinen Winkel zu erstrecken. So 
können wir auch mit diesen Muskeln die Augen bequem 



") Gans richtig i«t hier die VcrengGrung des Gdsichtsfetdes 
-durch einseitige Blindheit bemerkt Dieselbe beträgt 30° von 180". 



hifd'aXlio» hoifuas iniaTQi(fO[iiv ib xal nfQidyofiiv. 
Si «ai äXlog wg fivg (tiyag ntgl ttv ^/£ai' uvtÜiv, fSifiy~ 
Yiav fiev xai q-QOvgcäv ti^f tov ffiiQOV xoi iiaXaxov x 
ifvaif, ayaTfiftop Si xai xovifl^op äya xai n xai t 
TnatQitfUiv tov otp&aXfiöi'. aTW^^^yvvvo /äg «v itaifiioe i 
ro (luXaithv fxtivo vtvQOf iv raXg afpodgaTg sTii Tijf xetpaX^y i 
x«r«7)nw'ffi(r» 6taatti6(isfoy ßiaiiac, el ^^ naviaxo&tv äg ^ 
[liCeo) xai disXaiißävtro nal navToimg iffQovQeXra. tii 
nvog iä'eaaai ttotI nQontriartQov ÖXov tov Iisqoi^ atp^ah- 
liofj ei fisf szt ßXinoi, xai XMe»S ^Xtjy^g ei^ t6 nd&^fia 
ysyovoc, ixitia/iipov la&t tovto) zä (laXaxop ixitvo vtVQOV 
irü nagaivati nv fivog, ovxii' äyrix^iy oväi xgccxetf *, 
ovSi aifiyyEiv aitö dvvafisvoV bI ds [iijx£ti ßXinoi, xai > 
avTO zö V6VQ0V iidti niizov&ev. ei d" int nXijy^ atpi 
av[ißalij jigonri^ yfyia3cci tov otpitaX^ov, fl {lii' ew ßlinot, 
o [tvg avTog jidpog, il di ^-rjxin, xai to feiigoi/ äni^^ta- 
ytv. iig fiiv xamtiv t^y XQtiav v fivg ovzog yeyoviag, iv 
xvxX(a ts ntqtXaiißdviäv änaaav zijv ^tJ^av zov vif&ccXfiov, 
nai fidy lüv ävaroftixmv iQirtXovg, avloig äi äinloüg tlvat 
6oxe%, xazd ttvag imßoXdg Iviäv xixi diaifvötig Qvxm<; avTOV- 
Xiäßi^ovOiv. äXX' iiS'' Svtt TIS avTOP avv&ezov ex nltiovutv, 
sire dvo Xiyeiv, sYie igeFs iä'iXfij ;»(« XQ^^f* ndvTWV cciräi'^ 
icztv ^ TTQOfigijiisi'tj. 



Dach allen Seiten richten und wenden. Und noch ein 
andrer grosser Muskel ist da, rings um die Wurzel der- 
selben gelegeD, der den weichen Nerven, da, wo er ein- 
tritt, einhüllt und schützt™). Er hebt das Äuge und 
zieht es nach oben und dreht es auch ein wenig dabei. 
Jener weiche Nerv würde fürwahr leicht abreissen, wenn 
er bei heftigen Fällen auf den Kopf gezerrt würde, wenn 
ei' eben nicht von allen Seiten verankert, umgeben und 
auf alle mögliche sonstige Weise geschützt würde. 
Bekommt man Jemanden zu sehen mit einem hervor- 
getretenen Auge und kann dasselbe noch sehen, so kann 
man annehmen, wenn das Leiden ohne Verletzung ent- 
standen ist, dass der weiche Nerv gezerrt ist, durch eine 
Lähmung des Muskels, welcher nicht im stände ist, sie 
zurück und fest zu halten und zu umgeben. Wenn 
dieser aber nicht mehr sehen kann, dann ist dem Nerv 
selbst etwas zugestossen. Tritt das Auge infolge eines 
heftigen Schlages aus der Höhle und ist die Sehkraft 
erhalten, so ist der Muskel zerrissen, ist die Sehkraft 
erloschen, so ist auch der Nerv zerrissen. Also dazu 
ist der Muskel da, das Auge an seiner Wurzel ganz zu 
umfassen. Einigen Anatomen scheint er aus 3 Teilen 
zu bestehen, andere halten ihn für einen Doppelmuskel, 
indem sie da einige Sehnen Ursprünge und Ansätze als 
Trennungen betrachten. Mag man ihn immerhin als 
aus mehreren Teilen zusammengesetj;t betrachten, sei es 
aus zweien oder dreien, der Zweck des Muskels ist ein 
einheitlicher, der, den wir angaben. 
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"^) Der musculua cbonnoides. — Huxley in „A Manual of tho 
Anatomy of vertebrated rmimBls" Bagt: 

In many Reptilea und Mammelfl a contiiinoufl fannel-Bhaped 
sheet of muscla, tbe muacuka olioanoides, lies withia the four reeti, 
aud is attached to tha circumference of tbe poBterior moietj of tha 
ball of the eye. 



!>'. Tai'ia /liv di/ loaai'rd is xal iijXtx 
T^g ipvaeiiig CQyct ticqI riji' rwv oif&aX(iwv xaraOiCfViji'. 8 
dt Kai Tovnüv xal jäi/ TXQOtiQtmivuw änäviiay ovdiv ^ov 
av tu; &aviiäatiti', tu ct^Qijwv anoXtinfrai. ruvfiü!}at 
fiff yciQ ixQ'l'' navmg d^nov xai rd ßi^iftzQu xonct Tr,V 
ijli^iiqav ngoalgtoiy, ^ ovdiv y" «'' avräv Ötfflog ^f. 
änwatg rfi tatg xazä jTQoatgfrTii' xiv^atOiv iiQyava naqs' 
axfvaafU ij <pvaig Toi'g (ivg xal xtvovaif oviot ra [logia 
dtä Ttvmv ttvoftoy tig aviä xataif'VOiisvmv. xal Mdtixtat 
TTQog ^fiüy ii/ rotg nigi xiv^atuig uutüv, äg nävra 
xivoviKVa xrttä nqoalQfüiV (tOQia ävoly ätTrai TOvXdx^to 
fiväv äymetay/j^yaii' äXl^koig, wv fiiv ixrelvsiv, tov 3i 
xäfifXTtiv äfVaiJ,eyov' ofitfoiegag fiiv äij rag xiv^aitg (tti~ 
diva ävraaSat [ivy eQydaaaiyai tfi« xä ndurwg iip' iavioy • 
Sixety to xtvti&iiaöii(vov [logioy, fiiay äi tlvai Sioiy, iyog . 
ys vndQfOVTOg ai'mv. ai.X' fl avco ovrmg S'/ti, näg i 
■9^0£tat TU ßXitfoQa; ro {lif ovv xdiw xnl TiaytttiiaOiy 
äxly^ov ian' to 6' äcw ifalvtrai jikv xiyovfifvoy, ov fiijv " 
ovn Toi'g xtfotfrag avjo (ivc, o?re t^g xiv^asiäg tov tq6~ 
nov ivqiaxavtiQ, avaiaxvvtttv iToXfitjaay svioi rtSi- aoift- 
Cräy, äg [i^di xarä t^v ^fitregay ngoatgsaiy e^' OfioXo' 
ytty vndqxftv alrmv Ttjy xlyrjutv, äXXä (fvaini^v, äaneq i 
re yaOTQi, xal Totg ivrsgotg, xal taXg ägr^glatg^ xal t 
xaqätif, xal noXi-oTg äXXoig oqydvoig aßovXijroi le xcii 
ängoaiqstoi xiy^atig ilmv. äfinvov yaq tlfat vo[il^ovat 
Tö ipEvisaa!fat roii ttjv äyyonxy öfioXoy^aai. aXX' ent (liv 
Tiywy «äy Xd&ai ng Toi<g noXiovg tüv äy&gcöniDV ipevöo- 
[ityog' fl 6', f^Xiof intg yijg ögiavTiiiv andvTUiV, (Hjis tfäg 
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Kap. IX, Das sind die von der Natur bnim Aufbau 
■des Auges gescbafFenen Einrichtungen in ihrer Grösse und 
"Vollkommenheit. Eins bleibt nun noch übrig, das nicht 
■weniger der Bewunderung wert ist, als alles das, wo- 
rüber ich schon geredet habe. Nämlich auch die Lider 
mussten bewegt werden können nach unserem Willen 
oder sie wären zu nichts tauglich gewesen. Für alle 
willkürlichen Bewegungen schuf die Natur die Muskeln, 
diese vollziehen die Bewegungen vermittelst Sehnen, die 
an die Teile angewachsen sind. Es ist nun von uns 
gezeigt worden in dem Abschnitt über die Bewegungen 
der Muskeln, wie alle willkürlich beweglichen Teile 
mindestens zwei antagonistische Musbein nötig haben, 
«inen, der streckt, und einen anderen, der beugt, dass 
«in Muskel nicht beiden Bewegungen vorstehen kann, 
weil er ja stets nach sich zu den zu bewegenden Teil 
zieht, dass bloss eine Stellung zu stände kommen kann, 
wenn bloss 1 Muskel da ist. Wenn dem nun aber so 
ist, wie können dann die Lider bewegt werden? — 
Das untere ist auch wirklich unbeweglich, das obere 
aber sieht man deutlich sich bewegen. Und da nun 
einige Sophisten weder die Muskeln finden konnten, 
die das Lid bewegten, noch ergründen konnten, wie 
sonst die Bewegung vor sich ging, gingen sie in ihrer 
Unverschämtheit so weit, zu behaupten, die Bewegung 
der Lider sei gar keine von unserem Willen abhängige, 
sondern eine unwillkürliche, wie auch der Magen, die 
Därme, die Arterien, das Herz und viele andere Organe 
vom Willen unabhängige, selbständige Bewegungen 
zeigen. Sie glauben nämlich, man thäte besser, zu 
iGgen, als seine Unwissenheit einzugestehen. Wenn 
jemand bei manchen Kleinigkeiten lügt, so entgeht das 
ja oft auch wirklich den meisten Menschen. Aber 
wenn wir alle die helle Sonne über der Erde sehen 
und es behauptet einer, es gäbe kein Licht nnd es 




axiXfj Ttt^nftüBiv, all' dßovXijtiog re xai (fvtnxmg; iiJ.oi I 
fisy xai ovrog ovSiy ^nov roS TiQOtiqov [laiyta&ai do^st. 
önov yÜQ evean xai ^änoy avcä xiv^aai xai ßgadme^ov, 
xal TirxyöreQoy xai agaiotsQov, ^ xai naVTänaüiv uTto- 
navoal te xai av!fig infyiTgai jtQog TfjV xivtjaiv, nwg onr^l 
av «s ijXiätog sXt} (fdtrxiay, diiQoaiqeTiJv le xai ^iVOixipfA 
tlvcei tijy ivi^ytiay; el fiäv tiiy ädvyanov idrty ^fülfm 
ftvaaat zovg v(f&aX[iovg, dg oaoy av iSilwfiev, oVTteg exuVt ' 
xai aiäig ayoJ^at nqQiXofiiyotg, ioaaviMg re xai avitti J 
b'^tig (itaat, xai lavt' iv fiigti noifTy i-xdtsQoy, elg öaov 1 
äy ßovl^&dtifisy, am Saiiy ^ %Üiv ßXttfceQiDy xiyijmg iifis- ] 
tigoy sQyov' si äi ntvta öq^y, lag äy i&iXuifiiy tt xcci slg | 
ösoy s&tXiOfMy, axfüXviwg dvycifti&a, /iiiyoy tl xatä y wOTK ■ 
E^fi rd ßXiifaqa, öqXoy mg xazä nQoaigsüiy ijiieiiqay xat i 
17 xiäv ävia ßXtipägmy yiysTai xly^ßig. xai yde «y xai \ 
(idr^y ilftty idiäoto nqög li^g ifiv^eiüg, fi tivog imiffgo- 
fiiyov xara rov otp^aXfioy s^in&sy, o nX^rniy re xal | 
ßXdnrsty cticoy kfieXls, ßovXTj&iyrtg fivaai [i^ dvy7i9-ii^[iei>. 
aXX' oväiy &aV[iaaTüy %oiama Xiynv roiig aoifiOTag, olg 
ovx aXij&siag ifgoyiig, dXXa öö'^ijg fidy^g. eydfi^iv ovy J 
ov ßfiixQdy eyti lovTO avTmv t6 ävaiOxvvnjfia lüy 1 
(fvaeaig rsxftjiidtwy. Öjiov ydq ögmfiiyijc iyagyiäg t-qg % 
avta ßXtcpaquiv xfy^astog, ovis rov tQÖnoy amijg sx»(iev 
flnsXv, 0VT6 toi'g jivg i^tVQilv dt" wy yhfrai, li noit, ti 
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ibe keinen Tag, den wird man für verrückt halten. 
Und ferner, will wohl einer behaupten, dass wir beim 
Gehen die Beine nicht willkürlich bewegen, sondern 
unwillkürlich und unbewusst? Ein solcher scheint uns 
nicht weniger als der erste am Verstände gelitten zu 
haben. Denn wenn man sie schneller und langsamer 
bewegen kann und kleine und grosse Schritte machen 
oder sogar ganz zu gehen aufhören nnd wieder zu 
marschieren anfangen kann, wäre da der nicht von 
Sinnen, der behaupten wollte, diese Thätigkeit wäre 
eine unwillkürliche, unbewusste? — Wenn es nun in 
der That unmöglich ist, die Augen, wenn wir sie ein- 
mal geschlossen haben, solange es uns beliebt, ge- 
schlossen 7.a halten nnd sie zu öffnen wiederum, wenn 
es uns beliebt, dann sie wieder zuzumachen und so fort, 
immer nach unserem Willen, dann ist die Bewegung 
der Äugen wirklich nicht unser Werk. Wenn wir 
aber ungehindert dies thun können, soviel und so oft 
wir es wollen, vorausgesetzt, dass die Lider in ihrem 
natürlichen Zustande sich befinden, so ist es klar, dass 
die Bewegung der oberen Lider von unserem Willen 
abhängt. Die Natur hätte sie uns auch wirklich um- 
sonst gegeben, wenn wir nicht im stände wären, sie 
zum Schutze gegen einen von aussen andringenden 
Gegenstand, der das Auge treffen und verletzen würde, 
schliessen zu können. Doch über solche Behauptungen 
braucht man sich nicht zu wundern, kommen sie doch 
von Leuten, denen es bei ihren Sophistereien mehr auf 
ihren Ruhm als die Wahrheit ankommt. Grade ihre 
Unverschämtheit trägt nicht wenig dazu bei, die Werke 
der Natur in ihrer ganzen Grosse zu zeigen. Wenn 
wir deutlich die Bewegung der oberen Lider sehen, 
aber nicht wissen, wie diese vor sich geht, noch die 
zur Bewegung nötige Muskulatur auffinden können, was 
in aller Welt würden wir da angefangen haben, wenn 




dttTiXäiTOfifV ainol in C*""! xn&äntQ i iv tut [iv^ Ilgt 

TüV ^(iXv navtänaaiv anoXiktiTiz' äv, o?iiat, tÖ äya ßiA- 
ifctQOV. ttXX' iffW5 iQovaiy, (ög urto t^c otfQhog ixifvaav- 
teg [ivg ipitfvaav äy iy änayit tm tagaoi Tod ßltipäQOV, 
aXX ovTW ye, la aoiffaiaxs, i^ttganeto äv xcti i^taigiipeio, 
xai TiQog i^y uipQvv aysxäftnitto aiifinay t6 ßXiifaqov. 
aXXä xai -covto BvyxfiiQsiaÖia xai xaXt^i; äyotyyvad-a, nw^ 
xXsiad-^aezai, Xtysad-Maay i^^g. ovis yä^, ano toü xärat 
ßXetfctQOV fivy IrtQoy anorfvaayjig ifufveiv niä tagaip dv- 
v^aovtai, Xr,QO? yag toiixö ye ftaxqiiq, ovt' ix zäv syäov 
fugtäy vnotf'Veiv aviov iw «vw ßXtifdqm. ngÜToy fiiv 
yixQ oldk [ivay ovTta ye, aXX' iviQ^neaä-at xcti äiTiXovaitat 
ßXeffUQO) Tetyoiiivtft 



ti, aVToq o /ivg oto- 
: xai ä'Xlßwy öXav \ 
i xiyeJts&ai xoXvöiie- 
• aoiftaiiZy, sl ^i/x' 



xai, iinontvaatai^at aviißiiatzai 
ttqÖs tov totovrov fivög' entiia di * 
Timiäzijy it-imv Jge* , d-Xißö(ieyQg i 
oip3-aX(t,oy, xai azevojfiiQov(ifVog, xc 
vog. aiiQV ovv, oTiictt, i^avfiäaai r 

i'^evQity (itiöiniäj [itid' e^iiy^dacS-at dvyäfisvoi zä nig (pv- 
0801Q, szt xarixyipiiiaxovaty ßiexcfKV avif^g, ijv yag av, 
olfiai, dixatoy, äg olx ^v äfistyoy ytyiaif^M ßXi^paga zolc 
uipl)-aX(iolg, dnoötixvveiv avTQvg> dXX' axivr[ia, ^ (ä; 
xivovfitva fiiy, äXXä fit/ xazd nQoaigfüty^ tj xarä nQoalge- 
Oiy (tip, aXX' lääijiwg ta^^iyvmv tiüy (iviiiv. oi Öi ys aoifiag 
fiiv dg loaovToy ^xovaiv, wöTs, xtyovftivtay iyaQyüig zäv 
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wir an Stelle des Prometheus der Mythe die Tiere 
hätten schaffen sollen?! — Wir hätten sicherlich, glaub' 
ich, das obere Lid ganz unbeweglich gelassen. Viel- 
leicht auch werden jene Leute sagen, dass sie von den 
Brauen hätten Muskeln in die Augen hinein wachsen 
lassen und inseriert hätten am ganzen Taraos des Lides, 
Aber so, ihr klugen Leute, wäre das ganze Lid umge- 
dreht und umgekrämpelt worden und nach der Braue 
zu gezogen worden. Doch auch das wollen wir noch 
hingehen lassen, das Auge soll sich selbst gut Öffnen 
kiinnen, wie aber, sagt uns doch, wird es nun ge- 
schlossen'? — Denn vom unteren Lide her konnte man 
doch keinen Muskel nehmen und ihn am Tarsos an- 
setzen, das wäre doch grosser Unsinn gewesen, noch 
konnte man von den Innenteilen her einen Muskel an 
das obere Lid anwachsen lassen. Denn erstens wäre 
es ja so nicht möglich, die Lider zu scbliessen, sondern 
sie wären nach innen umgedreht, nusammeugeklappt nud 
gerunzelt worden, wenn es gespannt wurde von einem 
solchen Muskel, und ferner hätte der Muskel selbst eine 
ganz eigentümliche Lage bekommen, er hätte das Auge 
gedrückt und wäre von ihm gedrückt worden und wäre 
zusammengepresst worden und an seiner Bewegung ge- 
hindert. Man muss sich also nach meiner Meinung 
wirklich über die Sophisten wundern, die weder irgend 
etwas von den Werken der Natur herausfinden noch 
auslegen können und dabei noch die Natur der Unge- 
schicklichkeit bezichtigen. Sie hätten, meine ich, sagen 
müssen, es wäre besser, wenn die Augen überhaupt 
keine Lider hätten oder, dass sie Lider haben müssten, 
unbewegliche oder bewegliche, willkürlich oder unwill- 
kürlich, und dass dazu Muskeln auf irgend eine Weise 
angebracht werden mussten. Aber die sind ja in ihrer 
Weisheit so weit gekommen, daas sie, trotzdem die Be- 
wegung der Lider ganz deutlich vor sich geht, sie doch 
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ßXnfäqaiv, ovS' onuis totro yivsrai GvvluGty, ovz äXi.^l' 
xif^aiy i^eVQloMovOiv' anopatag d' fig Tocomov, äffte 
TOP öictTildiiaVTa xai avv&ivTct rotSamd re xal zoiaTia 
fiÖQice fiiidiniä n^pirtiv öfiokoytn: th' ti [i^v otxlag xai 
&i'Qag, ij meifinoSog, ^ rtvog äXXov rotorrov xaiaffxfv^g 
^^Ttiftig ^i' Totg Stjinot'QfOtg , öniijg üv xdXkiüra Tiaqa- 
laa&ettj ngög njv XP*'"*'' ?? iVextt yli/fzat, xctTUija 
ToTg [liy üXkoig anogov ^v, *('e d' i^ avtmv ii'noQ^ßsifV, 
i-f^avfiäl^ir' äv dtxaltag, xai rej^pirijg re xal doffäg ivojit- 
£pTO" TU 6i t^g (fvoeotg egya, [lij ön iTQO(it}!>sld-ai dvvav- 
To» ri7x"*'''*'^^Gj aXXä fiijdi ysyoröra Seaadiievoi yvtOQt- 
tsiv, ovx ffg« &av(i,aaö(>is9a (im^öviav tüv äi'&Qwnlviiiv 
S);(iiiM'Q}-iiiientov ; zovrovg (itp ovp l^ifij xataXlnafiBV, int- 
rfxfyjmfii&a Si aiio, ri not' iatl tovtq td d'avfKxmöv nsgi 
Tijp tÜip äpoi ßXfifaQow xtptjntv, öda ToTg tiqo ^fiöip .ttQt<ttotg 
imP£p6^Tai ngoTegap difXS^opTec. tXoijTat (th ^d^ rro« xal 
Siü rmv IfiJTQoaS^BP, mg vnö rot di^fiaii Tm xaXvrtTOPii ri 
ßXiifa^op v(iii'sg tlnl Xsntoi. irg^oiiai dt xai vi'V ep~ 
TiSiffv wi' Xoyov. ot yäß (f^ V(><fpfg oiwi rrxinovtt (liv 
xai avcai Tovg xipovptag to ßX^tfagov [itg, fuxQtn'ig nav- 
itXäg i'ixdq'/ppiag, avpfxrdt ovrai 6' avtoi raTg dnov&vgm- 
atfftp tig TÖJ' Taqaöv xaza(('VO^ipaiQ. Sri 6i X'*''^8''>^1S 
iaüp o Tctqaag, olop dtüfi^fig Tic intßtßXtjfiivQg im ytppöiPtt 
to ßXAifaQQv vftspiaäei ai^iiaii, nQoa&iv fl'gi/reei. dXX' Üh 
yt Six^rai rag twp [iixQmp [ivwp ixfiviUP dnoßXaür^aeigf 
nXaTVp3e[nag ts xai XfTttvv&tif^ag , uxQißwg ovdiToa xkc" 
exstpov f^e^ra* top Xoyov. i'i'p ovp atrö re Taivö yi- 
rtoifxf , xal m? u [lip SnQog tiZi' (ivwp xarä tov fiiyav 
Kttp!}öv, TiQng T^ ^ivi tsTayfiipog nXdywg, flg to rai'Tji 
ft^^og ^liiav xait^xti loT TaQOov, o 6' ^rtgog oXog xal av 




nicht ergründen können, wie das geschieht) oder sich 
sonst irgend eine Art der Bewegung denken köonen. 
Die sind zu dumm, um in dem, der alles dies erdachte 
und schuf, einen wahren Künstler zu sehen. Wenn es 
unter Baumeistern einen Streit giebt, wie man wohl ein 
Haus, eine Thüre, ein Ruhebett oder sonst etwas Ähn- 
liches am zweckmässigsten herstellt und während alle 
übrigen ratlos wären, Einer auf den richtigen Gedanken 
käme, dann würde er wohl sicherhch bewundert werden 
und als geschickter uad erfahrener Künstler gelten. 
Aber die Werke der Natur, die wir, ich will gar 
nicht sagen, nicht hätten vorerdenken können, sondern 
die wir noch nicht einmal jetzt, wo sie da sind, völlig 
ergründen können, sollen wir sie nicht anstaunen, als 
grösser, als alle menschlichen Werke? — Doch lassen 
wir die Sophisten jetzt bei Seite und sehen wir mal 
zu, was an der Bewegung der oberen Lider bewunderns- 
wertes ist, indem wir zuerst das, was die besten unserer 
Vorgänger darüber gedacht haben, besprechen wollen. 
Es ist schon oben gesagt worden, dass unter der Haut, 
die die Lider bedeckt, zarte Membranen sind. Mit 
denen will ich in meiner Auseinandersetzung beginnen. 
Diese Membranen gerade bedecken die Muskeln, die 
das Lid bewegen, ganz kleine Muskeln, und sie selbst 
werden von den Aponeurosen dieser Muskeln, die sich 
an den Tarsos ansetzen, in Spannung erhalten. Der 
Tarsos selbst, haben wir gesagt, ist knorpeJanig und 
setzt sich wie ein Band an den membranösen Körper, 
der das Lid bildet, an. Aber damals haben wir noch 
nicht ausführlicher auseinandergesetzt, dass er die zarten 
und glatten Ausläufer dieser Muskeln aufnimmt. Das 
lerne nun jetzt und höre, dass einer der Muskeln, der 
am grossen Winkel schief nach der Nase zu sich er- 
streckt, zu der an dieser Seite gelegenen Hälfte des 
Tarsos herantritt, während der andere Muskel, auch 
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Tog nlclyiogj aXXd ngog tm fnxQco xap&M naqaTsivoiievog, 
elg 10 Xomov tov raqaoi fiigog f^fiiav ro xad-* eavTov 
ifißdXXsi, xal Toivvv oxav fih ö nqoxsqog slqrfiiBVog svsqyri, 
Tta&sXxsi xb avvsxig avwv fjbiqog xov ßXsqdqov zov nqog rtf 
qivl' oxav ä* 6 ^xeqog^ x6 Xomov dviXxsi, rexa/fiip/jg yäq dij 
Tov fiiv nqoxiqov rf^g xoqvcp^g xaxd rov iisyav xav^ov^ tov 
dsvxiqov di xavd xijy o(fqvv, xat rr^g rdascog anaav rolg fiv- 
gIv, ini xriv Idiav dqx^v yivoiisvfig, dvayxatov i^dtj tm [i^y 
hsqo) fi€q€t xov ßXecpdqoVy xto nqog xy qivlj tjJv xivfiaiV 
xdxoo yivea&aiy d-axeqw de xo) xaxd tov fiixqov xavS-ov av(a, 
el fiiv ovv sxdxeqov xaxd xov avxov xelvsisv XQOVOV ofioiong 
xo ßXstpaqoVj livia fiev avxov xo xaxd xov iiixqov dvaCna- 
a&iiosxai xavK^bv, xdxca cT iXxd'fjcsxai xo xaxd rov fiiyav, 
(jü(Sxs fifjdtv fidXXov dvsMX^at top 6(p^aXfi6vj ^ xsxXsta&ai. 
xal xovx sffri xo nqog'^Innoxqdxovg xa^TXvXov ovofia^Ofievov 
ßXscpaqoVj o d^ xal xaxov fisydXov ff^fistov iv xotg vodr^" 
liadi xil^exai^ xai nov x^v diatSxQocprjv avxov xavxfjv XXXco- 
aiv üvo^d^si, xal yivtxai dtjXovoxi xo nd&tjfia xäv fivcivy 



ein schiefer, aber am kleinen Winkel befindlich, 
zu der anderen, ihm benachbarten Hälfte des Tar- 
sos geht. Tritt der erstgenannte Muskel in Thätig- 
keit, so zieht er den ihm zugehörigen Teil des Lides 
herab nach der Nase hin, arbeitet der andere, so zieht 
er den übrigen Teil des Lides heran. Denn da der 
Ursprung des einen Muskels am grossen "Winkel und 
der des anderen an der Braue liegt und ja alle Muskeln 
in der Richtung ihres Ursprungs den Zug ausüben, so 
inuss natürlich der eine Teil des Lides, der nach der 
Nase zu liegt, herabgezogen, der andere, dem kleinen 
Winkel benachbarte, nach oben gezogen werden. Wenn 
nun jeder der beiden gleich kräftig das Lid anspannt, 
so wird die nach dem kleinen Winkel zu gelegene 
Partie des Lides gehoben, die entgegengesetzte aber 
gesenkt, so dass das Äuge nicht mehr geschlossen als 
geöffnet sein wird. Ein solches Lid nennt Hippocrates 
gebrochen und er setzt es unter die Zeichen einer 
schweren Krankheit"). Er benennt diese Verdrehung 
der Lider wohl auch mit einem besonderen Namen, 
nämlich illiamg^). Es kommt dieser Zustand vor, wenn 

") Eippooratis AphoriBini. Liber IV. 49. Littre IV. 620. 

0, n üy lovliiai' ycpijiai, tyyis Ö Sävaios 

2) 'iTtnox^amvs JtQoyi'UHnixai'. Littre 11 IIb 

mon»!' Jl Jiqi Xtti nig ano-fiiame lu ofS kfiia l oev 
vnvBUliv. ^v jäq n bno<f uii'ijTKU fx Ifvxoi rc ßl jaq o ui; av/iß ). 
lofiifoty, /i^ ix Air^jiDti^i' 7 't ap/iaxn-noai^s io i ^ /nj il^ e/ii ip o 110 
xit^iiJtny, tfi.ttÜQOi' tö aiifinoi- xa't auvaiiuiTs ;j«i' Hy di xafiTivkoy 

•fC^TM, i TJtJuÖV, q Ul/gÖl' ßUlfUOOV, ^ j(i los fl ^ s fin I COf lUC 

icXkiav aiifitiaii', tliteyai )igi lyyvi lövra &a arae 
^8} Praenotiooea CottCfts. Littre V. b32 

novtigiip tfj xat xal ßlifOQufoi' xnunBi.0111 x nij c 

ö/ifiaTiuf, öyi'f/fcus rr ftifii' xiii jiQiö/iiiia ut ß i.). xn ?i / p 

fi^ avfißi'rlXHi- iv nö xa&ivifiii' üftfCpio x x iS x U 



(t^QO? 10V TctQGov. fI d" [i,if inBQog iveQysI [ivc, e^p' | 
t'aiiTOf IXxav t6 ßlitfagov, o & Sregog ijav/ä^fi tfXifäg, '. 
ai'otyi'vaS^at tTjvixai'irc xai xlfls(79-at avfißatvft töi TiavÜ i 
ßXeifäßta' avVEtfiXitf lai yaq asl ffätfQOv (ifQog rov laß 
vo »ivovfisvov äfi' kuvTm itai tö XoitiÖv. ahia ök ij ffnAij- 
gävtig «ifTOr, xai ÜTttg ijv v/ievüdfg, »J aaQxwdfi;, ^ otim- 
tsovy äXiüig fiaXanbv, ov* av slnfza rä xoivovfifvtn fifget 
S-üztoof. aXXa ydg alzö Toi'ß-'' ^ yi'ff»? 7Tgoog(oft4v^, 
axXijQÖv xai xoJ'dßMdi? tov TUQfföy iw ßXBfpägoi nQoa&ftaa, 
xaS-^tpfy «ig iavtöy aiKpotigiar rmv fiväv tag TfXtvräg, 
MöTreg ot'Vj si Qoßdov xtx/iuvXtiy xa&' unortQovovt' ■ 
fifQiSy Xaßtäv iXxoig, tnstai näaa, löv avwp igönov xa\ 
6 ragaog Snerat rüi' zeivövicäv ftväi/ ixaifgoi. xal t,ds 
igizii ze xai fifyiffztj zp'f" ^^5 ™'' zaQrfov yfV^Oiwc iffn, 
^v oXiyov SfinQoa&fv egitv avsßaXöjiB&a. lä [liv äf, »azd 
T-ö vtviii ßliifagov md" s^fi. 



Kf<f. t. dta zi rf' Ol' xai iw xa'iM ßhifägm [lizeßzi 
xtinitSvag, tvexä ye z^g avz^g Xß^'"^ ytyovoti, xal fi^qav 
taXg fivaiv Ofdiv tjzzov iTitzijdftov B^orzt; öö^sis yäg äv 
adtxog ivrapy 55 ipvmg rnäg^^tv , fi, nagöv in (xaz^QM 
z<Tiv ßXfifäqiav ^fi,ißv vilfi.a^ r^c öAijc, )J di ^arigm nä- 
aav avTJiv ij^aqlaazo, xai ftrj özi zavzij /j.övov ääixog, 
äXXa xal jjiXQÖzSQOV Igyadafiivt} noXXm t6 xärad'ev, «(Jt- 
xbXv äv olx ^Tjov xai xarä tovio dö^ae. XP^*'"* y^Q ^'1' 
xa&dneQ xai zoig aci, xal zolg xe/Asfri, xai zoXg zwv ^1- 
vm' mfQvyioic, oCrw dij xal toXg ßXsifctQoig xai fisyf&ovg 
xai xiyijafag icov äfufoty fitzsXvai. akX' ^ d-iOig ahta 
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beide Muskeln von Krämpfen befallen werden und an 
den ibnen zugehörigen Teilen des Taraos ziehen. Tritt 
einer der Muskeln in Thätigkeit und zieht das Lid nach 
sich zu, während der andere in vülliger Ruhe verharrt, 
so bewirkt dies, dass das ganze Lid geöffnet und ge- 
schlossen wird. Es zieht nämlich immer derjenige Teil 
des Tarsos, der bewegt wird, auch den anderen Teil mit 
sich. Das verdankt er seiner Härte; wäre er mem- 
branös, fleischartig oder sonstwie weich, dann würde 
dem bewegten'') Teil der andere niemals gefolgt sein. 
Auch das sah die Natur in ihrer Weisheit voraus und 
machte den Tarsos hart und knorpelartig, als sie ihn 
dem Lide gab und setzte dann die Enden der beiden 
Muskeln an ihn an. Nimmt man einen gebogenen 
Stock und zieht irgendwo daran, so folgt der ganze Stock 
nach. Und gerade so steht es mit dem Tarsos, auch 
er folgt dem Zug eines jeden der Muskeln. Das ist 
die dritte wichtigste und nützlichste Eigenschaft des 
Tarsos, deren Besprechung ich mir noch aufgehoben 
hatte. — So also verhält es sich mit den Eigenschaften 
des oberen Lides. 

Kap. X. "Warum besitzt nun das untere Lid keine Be- 
wegung, da es doch demselben Zwecke dienen sollte, wie 
das obere und keinen weniger geeigneten Raum den 
Muskeln darbot? — Da scheint die Natur wohl unrecht 
gehandelt zu haben, wenn sie jedem der beiden Lider 
die Hälfte der Bewegung übertragen konnte und sie 
doch dem einen ganz und gar gab, und nicht bloss in 
dieser Beziehung ungerecht, sondern auch darin, dass sie 
das untere Lid viel kleiner machte. Denn gerade wie die 
Ohren, die Lippen, die Nasenüügel halten auch die beiden 
Lider gleiche Grösse und Bewegung bekommen müssen. 
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ti)? diaffOQÜc. il yäo S^ /langöiegov ^yivsTO to xaioj 
ßkiifctQOV, ijv >'iV innv, ovx uv ofioitaQ ^v evOraS-fg, ai-i.' 
fig ittVTÖ yccTaQQ^ov, S^QVnäovT äv, xai x'^^'^QOV iylvsTO, 
»ccl atfeifST^Kti Tov oif&aXfiov, xai, ro ravTMv eti ful^ov, 
^S^got^ei' äy tv avTÜ ßvffexxQlTcog nai ü.)?'^!?, ««» ädxgvov, 
xal näv fX n zaioviov. o&tv äftfivov ijv ctcrü fiixgä 
yeyiaS^aij TOtovtoy yäg anortXeaä-iv «fi Tugi rov oif&aX- 
piity BtJfftynTai, nQOüTerVTrMfieyov aviÖi, x«i jiEQinsiiuyov 
anQißwg, xal gifdliag sxd-Xtßov navTa r« negiTTnifiaTa, 
zoiovTui (J' av ytvofiiyo) rw «etVw ßletfägna ngodijXov &i^ 
oi'dfy in xiv^aiag sdfi. t^y [liv »J^ ntQi ra ßXiffnqa 
tix^'l'' ^?? tpvdftog i^EVQtjxsyai ts xai xuAcJ; i^ijy^OaaS'CH 
Sotovrtiv Ol Soirtroi t<Sv iiyarofiix 
iycit 6' fTTSi&öii^v äv avTOlg ^öi; i 
TW laydXip xav&M fivv sficcvröv 
»ivai. vvvi d' av Tt yäg ixiii/oy 
SV ye raig alyiXiänuiv x^igovQyiaig, iv aig ov i»avov ix- 
xOTiTtiai noXXäxig, aXXa xat xaierat tiviinay sxeXyo 16 
XOQiov, tog ivioTE XeniSag twv VTCoxst/iiviov oOtäy aifi- 
ataa&aij [i^diy elg xijy xiviiiSiv ifinodiCoftSvav toü ßXeifiä- 
ßoV dtd iorro (lot 3oxä 7rgoadit<r9cei öxitpfotg. el 6' 
ifiavtov neioctifti nore »aXäg i^svQijxivm jö avfinav, ly 
TW nfqi TcSv anoQwy Jtivijffewc, öneg Syvaxa yqd^ai, 6^- 
Xüao «al ntgl roi-äi. vvt'i 6" d(ixet fioi tovt' slneTv [i.6~ 
vov, wg tig zoaovwv ^xtt aoiftag ij t^X''V ^V^ (fvaettig, mg 
. ToaovTM XQÖyM Cv^ovfih'iiy vnö 



oig fißijTat VI y. 

> f}vftnay, ei rar naqa 
Ttfid-oy aXQißäg soaqa- 
ol^iirw üaifmg slSov 



T^liXO 



ävdQli). 
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Aber ihre Lage ist hier Schuld an der Abweichung. 
Denn wäre das untere Lid länger geworden, als es jetzt 
in Wirklichkeit ist, so hätte es nicht so fest sein kön- 
nen, sondern es hätte sich falten und runzeln müssen 
und wäre schlaff geworden und hätte vom Auge abge- 
standen und was das allerschlimmste ist, es hätte sich 
dann dort die Augenbutter, Thränen und wer weiss was 
sonst noch alles Ähnliche angesammelt, was schwer her- 
ansbefördert werden kann. So war es denn besser, es 
klein zu lassen, denn so ist es immer fest an das Auge 
angedrückt und angeschmiegt und liegt ihm genau an 
und kann leicht alle Absonderungen herausschaffen. Bei 
solchen Eigenschaften hatte es gewiss keine Bewegung 
nötig. Hier bei den Lidern scheinen die besten der 
Anatomen die Kunst der Natur voll erkannt zu haben 
und sie richtig ausgelegt zu haben. Ich würde ihnen 
auch ganz beistimmen, wenn ich wirklich sicher wäre, 
genau den Muskel am grossen Winkel gesehen zu haben. 
Bis jetzt konnte ich ihn aber weder bei der chirur- 
gischen Behandlung der Thränenfisteln deutlich sehen, 
bei der man nicht nur einschneidet, sondern sogar oft 
die ganze Stelle tief einbrenot, so dass oft Splitter des 
darunter gelegenen Knochen sich ablösen und trotzdem 
wird das untere Lid nicht in seiner Bewegung beein- 
trächtigt. Daher scheint mir auch die Sache der Unter- 
suchung noch zu bedürfen. Wenn ich eines Tages über 
diesen Punkt ganz klar geworden sein werde, dann 
werde ich auch über ihn in dem Buche über die uner- 
klärlichen Bewegungen, das ich im Sinne habe zu 
sehreiben, mich auslassen. Bis jetzt muss ich nur so- 
viel sagen, dass die Weisheit der Natur so gross, dass 
sie, obwohl sie so oft und so lange schon von so be- 
deutenden Männern zu ergründen versucht wird, doch 
noch lange nicht ganz erforscht ist. 
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K€(f, id. 'E^fjg d* äv eXfj rd negl rovg xavd-ovg fiy- 
TfjTiop. ei fiiv xqi^aiiiov iffrt to irtixelfiepop tm fieyccXM 
(faQxcodeg aÜfia^ ßXdTttsiv av do^eis tov ^ixqov ti (pv(ftg_, 
u7to(ST€Qfi(5a(Sa xQfi(5T0V (tx€7iäa(jLaTog • el d* axQfiawv, adtxet 
ndhv av xbv fisyav ix negmov ßaQvvov(fa, vi cT ovy 
i(ni> TOVTO; xai näg ovdirsQoy ädixet; axinaaiia zr^g ngog 
Tcig qXvag (Jvptq^ ffstog inSd'fjxs}^ fj (fvaig xavcc zbv fiiyay 
xav&ov %6 aaqxääsg (fcofia. XQsia d* ^ ixsivov rov tqij' 
fiawg r(S ^ww durij' fila fiipj ^v sfinQO(S^€P smofisp, 
iivixa nsql t&v olvl lyxBifdXov vsvqcop o Xdyog ^Vj iziga 
& av ^ PVP ip xaiQ€p Qfjd-fiaofiip^. av^Qst diä zodp TQfi- 
fidrcop TOVTcop slg rag qXpag änap-va tcop ocpd-aXfiäp rd 
7T€Q$TT(ii)(AaTa j xol TU (fccQfiaxd ys rd otpd^aXfiixd noXXol 
noXXdxig ov ^std noXv zfjg vTTaXsiipscog ol fiip smvaap, o% 
d* dn€fiv^apto, xazd lovw ydg 6 dnb tov xccp&ov nogog 
slg tfjp Qtpa diaThgfjvaij xuk^ o xal ^ glg avT^ ngog t6 
ffTOfia. Totg fiip ovp dnofiv^afiipoig did Tijg gipog ixn^n- 
T€i rb av^qiop, wtg d' ccpaxQ^fitpccfiipoig did tov azofiatog. 
%va dri fifj did toSp xapd'&p ixqioi ro TtsgizTCdfiaj xal d$ä 
napxbg daxQvot[A€pj snitpv wtg slQijfiSpoig ndqoig tavzl rd 
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Kap. XI. Jetzt wäre nun die Betrachtnng der 
Augenwinkel an der Reihe. Wäre der am grossen Win- 
kel gelegene fleischige Körper von Nutzen, so schiene 
ja die Natur den kleinen schlecht behandelt zu haben, 
indem sie ihm diesen nützlichen Schutz entzog. Ist er 
dagegen nutzlos, so hätte umgekehrt die Natur dem 
grossen Winkel geschadet, indem sie ihn mit unnützem 
Ballast versah. Wie steht es nun damit und wie kommt 
es, dass die Natur keinem von beiden Unrecht gethan 
hat? — Sie hat an dem grossen Winkel den fleischigen 
Körper als Schutz angebracht für die Öffnung, die zar 
Nase geht. Der Nutzen dieser Öffnung war ein zwie- 
facher für die lebenden Wesen™). Den einen haben 
wir oben erörtert bei Besprechung der Hirnnerven^')i 
den andern zu besprechen ist wohl jetzt die Zeit. Durch 
diese Öffnungen fliessen nach der Nase alle Absonde- 
rungen der Augen ab, und oft spuckt mau die ins Auge 
gebrachten Medikamente nicht lange nach dem Einsalben 
aus oder schnaubt sie aus. Denn an derselben Stelle, 
wo der Kanal von dem Augenwinkel zur Nase gelegt 
wurde, geht auch die Verbindung der Nase nach dem 
Munde zu. Also wenn man sich schnaubt, kommt aus 
der Nase die Flüssigkeit heraus und wenn man aus- 
spuckt, so kommt sie aus dem Munde. Um nun ein 
Uberfliessen an den Winkeln des Auges zu verhindern 
und uns vor einem fortwährenden Thränen zu bewahren, 
wurden die genannten Fleischkörper auf die Öffnungen 

'") Folgende Stalle der HOgenannten Äagenhoilkunda des 
Aleiander Trallianus, Puacliniann, Berlin 188G, p. 144 wird nur 
verständlich, wenn man mit Hirechberg igii^arof statt rgiftaios 
setzt und dem entsprechend übersetzt: rial fiiy (x toü ifvaixov r^i- 
fiicrog il( Touq fivxi^Qiii ae^^ti lö niiui: 

•'■) Tni j.y-s I «.,. .f. 

.... Äoti-öf yiig d^ Xnt lig ieni', o ;fmüi' nuiof ig yii'j xni zi/i 
aiofian, An tüf itg lö aiii •rwTQiato»', di' lUfTity x»i lifanvio/ity 
Hai avvixurtv xTiaftivog. 




ßOQitiädti aw/iatcc anoTqiipoviK (tip r^^ diti täv »av&m 
tifvwdfw^ rö nSf oifi^aXfim' TitgiiTfiäfia , ngOTgiipotn 
ini TOvi; oixttovg nÖQaVQ. ajzodft^n; äi loi" XfyQfiivov f 
fiatfi tä noXXaxii yn-Of^tva oifälfiata jTQÖg iiäv oipS- 
fMxovg iaviov? övoiia^övitav largäv. Qt [iiv yäg nvii a 
läv rd te xakovit^va TiTfgryia, tal ia /leyaka Tgaj[ä(M 
xcti rag avutüaeic, k«» tovs iiiiloo; ziöv ßhifägav ix 
ttq sfaQftdxofi; <fqtfi,i<stv slaf/ov iaeroi'? ivffXT^Sat'i 
rovtn To xara %ov lifyav xat'&ov vfvgädeg aagxiov' 
TIC*; iy TaT; züf fyxavi^idiav xstgov^ylan; anottftvova 
uetov nXiov, ^ nQoarjxty, ixQftv intiQttpav tai'iij 
nfgnt(ä[iam. xal tiaXavai /j.iv lo m>3og goidda ' t^v i 
Tiiay d' avTot' i( äv ifis deot Xeyeiv, aXlä lavta (lev « 
V(Sg [^ (ft'ati ngovfvöriiai , xai ngög tovtotg sn 
tcvttt la ßXifpaga ksTiiä ndvv rg^ii^ara [itxgof i^utii^ 
xov fisyäXov xav&ov. ntgaivovTUi yäg äxg^ t% i 
■vygÖTfjTa Xenz^v if (ligtt äldoiefi le xai Xa/ißdvi 
di ianv ov Gfitxgä toi äovvai fiif, ois TtegiriEVft, Jln/ 
ä', fjyixa ^väiT ttqoq t6 dt«au}^ia!tai rjji' xarä ifvGiV a 
(SVfi^itfiglai' E^; zo zäv xtv^asmv fvSgofioi'. r, fiei/ ys j 
QÖitjg ^ rnfQßäXXovffa dtä cxXjigöz^Ta diiöxaftn^ te : 
Svaxtu^za nkpvxiy anoTf-Xf-Tv cclra, to di z^g i-ygör^Te 




83 

gesetzt. Somit verbindera sie, dass an dem Winkel 
etwas herabfliesst und treiben alles in die dafür be- 
stimmten Öffnungen hinein. Der beste Beweis für diese 
Auffassung sind die Kunstfehler, in die die sich so nen- 
nenden Augenärzte häufig verfallen. Einige nämlich 
von ihnen tilgen hei der Wegätzung der sogenannten 
Flügelfelle, der grossen Rauhigkeiten, Feigengewächse 
und Schwielen der Lider'^) mit scharfen Mitteln gleich 
ohne es zu merken die sehnige Karankel mit weg. 
Andre wieder schneiden bei den Operationen der Ge- 
schwülste dieser Gegend, der sogenannten Encanthiden, 
mehr als notig ist weg und schaffen somit den Flüssig- 
keiten einen ungehörigen Ahfluss. Das Leiden nennen 
sie dann das Fliessen. Brauche ich über solche Un- 
sinnigkeit noch etwas zu sagen? — Die Natur hat das 
alles weise bedacht und hat ausserdem noch ganz feine 
Öffnungen an den Lidern ein wenig aussen vom grossen 
Winkel angebracht, die gehen bis zur Nase und nehmen 
auf und geben wieder ab je nachdem eine wässrige 
Feuchtigkeit. Ihr Nutzen ist nicht gering zu schätzen, 
indem sie, wenn Überschuss an Flüssigkeit da ist, diesen 
ableiten, die Feuchtigkeit dagegen wieder aufnehmen, 
wenn Mangel an ihr ist*'), um es so zu ermöglichen, 
dass die Bewegung der Lider sieh in der richtigen 
Weise erhält. Die Trockenheit über Gebühr nämlich 
macht die Lider härter und deshalb unbiegsam und 
weniger beweglich, und ein Überschuss an Feuchtigkeit 

") of. Hirschberg, Wörterbuch eab Trachoma. 

"') Die Wiederaufnahme der Feuchtigkeit darch die EanSile 
existirt natürlich in Wirklichkeit oicht. — Im Übrigen ist aber die 
Ansicht Galens über den ThrJLnetiappärat vielleicht die beste, die 
wir von den Alten kennen. — Ob Galen wirklich bei der ThrUnen- 
drüse eine „obere Thränendrüsc" und eine „untere Thränendrüae" 
gekannt hat, ist zu bezweifoln: so weit gingen doch wohl seine 
anatomischen KenntniEse nicht, dass er zwischen dem grossen 
Drüsenkomplex und den isolierteren kleinen Drüschen unterschied. 



nX^&og äoT^Qixra *ai fialaxd' (iorri di 17 fiia^ vtaxä- 
azatltg ägiani ngog näaecg fori ras nam (pvaiv ive^yda^, 
tig di T^v £vxoUav räv xtfijaeiov nai ovo ädivtg iye~ 
vovio xa9' ixäifgov vtf9ctX[i.6v, ö [liv i» tüv *«rat [ifgtSPf 
ü rfe ix räv ävut, noQoig ala&TiTotg dg avTOvg sx^eovreg 
vyqöv, otoy tisq slg to aTOfia zö üiaXov il^oxstfvovoiv ol 
Traget T^ qH^ji TTjg ylaitTtjg adivig. öti d' oväi tijy ntgi- 
xei[i4v^v TOlg u^!>aX[ioTg mfiskiiv SHov Tivög Svtxev ^ tft'aig 
nagtaxtvaae, xal ^ ttxXtjQU'nig ai'i^g d^haV dvatiixTog yag 
i» T^ads yffOjiivti Öiä navtüg avtovg UriyBt, ort dtj 



Kt<f'. tß'. Sy^iäov änavd-' ^[jJp figi^rc* x« xaid lovs 
otf^aXliOvg, nX^y eyogj S nqov&ifttiv {liy nagahnely, öniag 
(iij dva%tQaii'ono ToXg TwXXolg ^ t' aaäifeiu rtSc Xoywv »ai 
tÖ (liixog rijg nqayiiareiag. snei yäq 6X05" öjpaa&oti xaz' 
avto {/■noQlag ygan^txijg, tjg ov (lovov txfta-^ttg ftoty ot 
noXXoi TtöC nentttdtva&ai, nqoanoiovfiivi^y, aXXa xal lovg 
iTuaiaftfyovg ixvqinovTal ts xal dtax^ectivorot , Öicc tovt' 
äfiHVoy sdotfv (Ivai fioi navtänaaty ahm TiaqaXiTieiv . 
ivvTCViov äs ti fifra'^ii [is^iipäyityov , üg flg (liv to -S-fni- 
taioy ÖQyavov aötxotfii, Treg* 6i zov ärifuovQyov afffßot[ii, 
nuQaXint^y avf^rjytiTov iQyov [tiya irfi tig za t,ma ngo- 
voiag aircoii, nQovzQsipev äyaXaßovta fis tö naQaXfXetfi- 
[livoy, ifil i^ zeXevzji tov Xoyov TiQoa&slvctt. rwc yag 
inl toiig uip&aXfiovg an' iyxEifäXov xaiiiivTiDV vevgav zäy 
alait^uxmv , a Si] xal nöqovg wvdfia^fv 'HgotfiXog, öx» 
[lovoig avtoTg aia^ijral xai atxtftig tlatv cel tov nytvftazo? 




macht sie scKwacli und weich. Kine mittlere BeschafFen- 
heit ist die allein richtige für alle Körper bei ihren 
natürlichen Thätigkeiten. Um die leichte Beweglichkeit 
möglich zu machen, sind auch noch zwei Drüsen in 
jedem Auge, eine untere und eine obere, die durch 
wahrnehmbare Offnungen auf das Äuge eine Feuchtig- 
keit fliessen lassen, gerade wie die Drusen an der Zan- 
genwurzel den Speichel in den Mund ergiessen. Dasa 
zu keinem anderen Zweck die Natur auch das Auge 
mit Fettmassen umgab, beweist die Festigkeit derselben. 
Denn wegen dieser schwer schmelzbar schützen sie die 
Augen, indem sie wie eine Salbe dienen"). 

Kap. XII. Es ist nun fast alles auf die Augen 
Bezügliche besprochen worden mit Ausnahme eines ein- 
zigen Punktes, den ich eigentlich überhaupt nicht be- 
sprechen wollte, damit nicht den meisten meiner Leser 
verhasst werde sowohl die Schwierigkeit der Erörte- 
rung, als die Länge der Auseinandersetzung. Denn da 
ich hierbei die mathematische Theorie berühren müsste, 
die der Mehrzahl der sogenannten Gebildeten unbekannt 
ist, und auch die Adepten derselben verhasst und un- 
angenehm macht, deshalb wollte ich eigentlich gar 
nicht davon anfangen. Da aber kam ein Traum und 
tadelte mich, dass ich so gegen das gottlichste der Or- 
_£ane mich verginge und gegen den Schöpfer frevelte, 
dadurch dass ich ein Werk, das von seiner höchsten 
Weisheit und Vorsehung für die lebenden Wesen zeugt, 
ausliess, und veranlasste mich denn, das, was ich bis 
jetzt unterlassen hatte, bis zum Ende des Buches aufzu- 
heben und es dann zu besprechen. Die Sinnesnerven, 
die vom Hirn kommen und zum Auge gehen und die 
Herophilua Kanäle nennt, weil sie die einzigen sind, bei 
denen man deutlich und klar die Bahnen des Pneuma 



") Der Text ist liier nicht ganz zweifellos. 
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vdoly äcnsQ ttvto tovto to Ttaqcido^ov ts xal inig zct 
Xoinä toSp vBVQtav idTiv, ovroo xal to (f^sa&ai fiiv di«- 
(fSQOPTfap ToncoVy nqo'iovTa 6* äkX^Aoig ivovcf&ai, xqnB&Ta 
näXiV anoxonQsXv rs xa* öiacx^^sad-ai. livog ovv ivsxey 
ovT€ ix raviov xonov t^v ägx'^v avroov ^ (fvaig inoi^cfaw 
Tfjg avoad-sv ixcfvaeoog, ovt\ insid^ to fiiv ix r&v dsl^iäv 
ansifvae, to 6' ix tcop ägiGTegcop svd-v toov xaTcc Tovg 
oifd'aXfiovg x^Q^^ ngo^yayspj aXX* eiacb nQOTfqov ijnxdfjir- 
ifjarra^ xal (SwaipatSa xal Torg nogoi^g avTWV kvwGaaay (lexa 
TuvTa nccXiP kxdisqov inl top xaT svS'V Tijg ccpcox^sp ixqvcemg 
off&aÄfiop TTQOfjyayei^; ov yäg rfjy ip^XXa^S ye ai'xa, to fjiiy 
ix TMP öi'^itüv inl TOP ägKriegop offO-akfiop äyayovaa^ ro di 
ix Twp ccQKfTSQißp inl TOP ösiiop^ aXX* san fiip öfiotoTCCTOv 
TM X ygccfifiaTi t€op vevQfap tovtoov to axw^* *^^ '''•^ 
ovx ctxQißcog äpaT€^(iOP inaXXccTTeff&ai dd^sisp av X<S(og 
avTCij xal vnsoßalpsip aXXfjXcc. to d' ovx ovTOog sx^^y 
(SvpTVXoPTct yuQ aXXfjXoig ipzog tov xQccpioif^ xal Tovg Tto- 
Qovg kpoiaapta, naqaxQflli'Cc ndXi^p unoxoüQi^STat^ dfjXovpca 
(Sa(f(agy ou fitjdepug higov x^Q^^ ^^^' V ^^'^ Cvpdipa^ 



sehen kann, haben nicht bloss diese Besonderheit an 
sich, sondern zeichnen sich auch dadurch vor den 
übrigen Nerven aus, dass sie, an getrennten Stellen des 
Gehirns entstehend, im weiteren Verlauf sich einander 
nähern und verschmelzen, um dann wieder auseinander 
zu gehen und sich za trennen. Warum Hess nun die 
Natur sie nicht an einer und derselben Stelle entsprin- 
gen and warum, wenn einmal der eine rechts und der 
andere links entspringt, führte sie sie nicht in gerader 
Linie zur Gegend der Augen hin, sondern bog sie erst 
nach innen und vereinigte sie und ihre Kanäle und liess 
sie erst dann nach den Augen sich begeben in der 
Eichtung des za ihnen gehörigen Sehstranges? — Sie 
hat sie nämlich durchaus nicht mit einander verflochten 
oder ausgetauscht, indem sie den rechten Nerven nach 
dem linken Auge gehen Hess und umgekehrt den linken 
zum rechten Auge, sondern sie gab diesen Nerven eine 
unserem Buchstaben x *™ meisten ähnliche Figur^). 
Wenn man nicht ganz genau präpariert, so könnte man 
glauben, sie kreuzten sich wirklich und liefen einer über 
den anderen. So verhält sich nun aber die Sache nicht, 
sondern sobald sie sich innerhalb des Schädels getroffen 
und ihre Centralkanäle vereinigt haben, gehen sie gleich 
wieder auseinander, um deutlich zu zeigen, dass sie 
einzig und allein der Vereinigung der Kanäle halber 



") Siehe Hirsehberg, Wörterbuch der Äugenlicilkuniie : „Seh- 
nervenkreuzang ; Xiaefia heisst das Zeichen X oder das Kreazholz". 
Was alck eigeatlich Galen unter dem „o/jaiarnToi' ti^ X Ygäfifittn' 
vorstellt, ist nicht ganz klar. Er bemerkt doch ausdrücklich, dass 
sloh die beiden Strfiüge nicht über einandericgen uud kreuxeo. Ob 
vielleicht das X wirklich auah X geschrieben wurde? Nach Gn-lon 
sollte man es doch bestimmt meinen. ~~ Die Lateiner nennen das 
Chiasma bekanntlich deaussatio, weil X dos Zahlzeichen 10 iat. 
X = 2 mal V. 



Toig nöqovg inX^ataaep. flg ö n de xßV'^^'' "tot'tö itntA 
Hai öa^v mxQixtt loj; t^g öififtäg uQyavoig tijv %QelaVrk 
instS^ ye ng ixiXtvai rwv 6atfi6vwv, ineiytp netS-oiitvoi 
iqä, 7jaqa*a).ssag ttqÖtsqov iiiiXovvta totads tolg yf}ä[k-% 
fiamr, (ög ot vapifiug naidtv9ivTfg i'n rt toTi; äXXotg ftct-A 
3^[iamv xai ysafttTglcf ytvuioxofat, U nori iartv ö xvxXoe,! 
xai xwvog, um a^wy xai twh äkXtäv Snaaiov täv ö^ofu: 
ayanfTyai ßqu^i), *ai avyxi^Qiicsai äia torg äj-vooivrae I 
TioHöi nislovg oviag, el^^y^aaattat ra aij^iaivofiiva n^ucl 
rwc ovofiäTtov, flg öaov otov ri ian diä ßQaxviäriav, 
ovdi fag ovä' ctvwtg iiftvotg ü Itiyog äxQfi<nog effmt nat^ 
ranaatv, äXk' tl nQi>a6x'>^^v avtotg cöv vovv, ojiiag XQV I 
caifäg läiwrag didäaxtiv. rä TOuxvra, (ia!>^aoi'Tat, sv9-vg.% 
ff irvi^'^öreg rot'g urmxovg Xoyovg avTOtg avpänntv, IvfXctm 
lov &ätTov ntQavi^ijvai to nQOxeifievov. iorta dtj tig xv-*M 
xXog ägcofiirog vno S-ajigov Tiav oipS-aXuwf, en d-ai^^ot) 1 
GvyxexXftüiihov {xvxXov di dijXoi-ön xaXä tÖ ix ftiaov j 
nävtf) iaov), anö Si z^g (tiisiig ratir^g aiiyfi^g z^g xava I 
vöy xvxXov (^ 6ii xai xsvtqov Ki'iof xaXflTat) i*ixQ* *^i 
ÖQuiaiig aliJiv xÖQrjg oöog ivä^fJd (Sai voeia&ia [ifidafiöae 
naQtyxXtvovGa fi^6' ixT(>fno[if%-tj i%g xut' fv3-v maatag, 
aXX' üiansQ et xoii rglxa Xsitiiiy, ^ aQaxv^y axqißtig äta- 
tf-ta[iiy^y anö i^g xOQiig, ini rö xdytgou tov xvxXov 
vo^ftig, oi'zco xai zrv tv&slav yqafifi^y ixelyijy. eniyosi 
fiot (Jj; näXtr ajio zijg xo'^^c ^nl r^v ntgioQlCovaay top 
xiixXoy yQafifiTjV (^y di; xai neQtipi(>etay aliov xaXovai:v) 
aXXag tv&elac ygaftiiäg jtafiTiiJXXag, läaneq ugdxyag nvä; 
XsTtrag eifeS^g aXX^Xbiv ixzsiafiivag, xai lo fiiy VTiii räv 
fi'&Enäv tov xvxlov, xai lOi'TMV anaoäv TiSQtoQiZöfievov 



sich aneinanderlegten^). Wozu das nun gut ist und 

welchen Nutzen die Eiarichtang hat, werde ich ausein- 
andersetzen, dem Befehl der Gottheit folgend. Aber 
vorher will ich mich an diejenigen meiner Leser wen- 
den, die in den Hilfswissenschaften und der Geometrie 
bewandert wissen, was ein Kreis ist, ein Kegel, eine 
Axe und ähnliches mehr und will sie bitten einen 
Augenblick Geduld zu haben und mir zu gestatten, 
wegen der Mehrzahl der Unwissenden die Bedeutung 
dieser Namen auseinander zu setzen und zwar auf die 
kürzeste Weise. Sobald wir diese mathematischen Vor- 
begriffe gewonnen haben, dann wollen wir die optischen 
Auseinandersetzungen hinzufügen, um so schnell als 
möglich unsere Autgabe zu erledigen"). Gesetzt, es 
werde ein Kreis gesehen von einem der beiden Augen. 
Kreis nenne ich die Figur, die vom Mittelpunkt überall 
gleich weit absteht. Das andere Auge soll geschlossen 
sein. Von dem Mittelpunkt dieses Kreises, den man ja 
auch Centrum nennt, bis zur Pupille, die ihn betrachten 
soll, sei eine vollkommen gerade, nirgends winklige und 
krumme Linie gedacht, die man sich wie ein dünnes 
Haar, einen Spinnwebfaden, der von der Pupille zum 
Kreiscentrum geht, vorstellen kann, also durchaus gerad- 
linig. Ferner nehme man an, es wären ausserdem eine 
Menge von Linien von der Pupille an die den Kreis 
begrenzende Linie, die man auch Peripherie nennt, ge- 
zogen, auch wieder ganz gerade, wie dünne Spinnweb- 
feden, die der Reihe nach aufgespannt wären, dann 
wollen wir die Figur, die von diesen an den Kreis ge- 
zogenen geraden Linien umgrenzt wird, Kegel nennen, 



'') Galen hat, nie man sielit, im GrosseD und Gunzen eine 
gnte ÄiischauiiDg von dem Chiasma □ervorum opticonim, abgesehen 
natürlicli von seiBem punctum saliens, der teleologischen Idee. 

**) Der Text ist hier wohl unrichtig, man kann bloss ungefähr 
übersetzen. 




xai ßdfftv TÖv xvkXov. t^V ö' anö t^c "öß^g ^ni lo teh'' 1 
tßov Toii xiixiov xstaiiivtjv ei&tTav, än'aiTÜ*' is täv aXXay \ 
tvtf-iiäv xat nctvrog loii xmvov fiea^f vnäQ^ovaai', ä%o* 
xciXfi. infi 6i xvqtov u xai »oli.oy idaqoi; ofofid^m te i 
xai votti, nävTiaq 6^ tiov coet; xai zö ftsdov afUfotV ro J 
Xtloy, o) ftijSiv fi^re xvqiÖx^toq vnäqxfi (iijöaitoi^fv, ^jj'm 
xoMt^toc. sTiinfdov ä^j fioi xäXfi inufävtiav %o öa>i»\ 
nsQug TOVTOV zov xia^lov. (tsm äi ravta rfij rods (tot vöeti 
xatä TOV äioya tov xävov zov ano ztjq xoQijg ini zo xiv-- 
TQOV %ov xvxXov diu tov äigog reia/iivop alaiqtXai^cii xtvtf\ 
xiyXQov, fi w TQiovTOV iiegov fitXQOP. iniOxoatjaei 6 
xivTQiii TOV xvxXov, xai xbiXvan viiP xogiiv i'iq^p avro. xtUA 
f'infQ l^ä^ xai lovto vevo^xag, i^^g üv aot Q^diov ftTj <n»*J 
viEVai, näv öiiovv amfia rcS-iv iv i« itna^v tovt' . 
oQiaiiivov xai r^g oQConiig ölpsag imaxot^afip m xai xa-J\ 
XvUftP BTißfJrteaif'ai lo nQouzayfisuov, öiQf^ivTog 6" avioi 
jfXsmg, ^ xai naQay^&iviog dg lä nläyia, ndi-ip OQärfifenm 
ai'lißatvfiv aVTO. xai eintQ xai tovr' fiäij vevotixaqA 
mga aoi atiXloyl^ta&ai lö ätty avfTiiffxoiijiov clvat lü fiiUoKl 
ö<fd^afc9-ai fujäevög iv tw ficia'Sv TeTayfiivov xatä v^vt 
anö z^g öWftog M «i'io leTafiiv^p ivl^ilav. ei di xaiM 
Torr" jfrfi^ pipö^xag, öin äp aoi So^fiep äkoyoig änö cüyJ 
fia&ijfidnüp «TTO'f ijtJKffö'a*, xaz tv&itag yQafiftäg oQÜa^at ' 
%d ögtä/ifva. xdXsi 6^ fio^ lag av!ffUec zaiiiag ötpeig, »o* 1 
tag Xenrng äßä^vag txtivag, rag dnö i^c xoQ'^g iiü t^f J 
jTfgup4(i(tap toi' xvxXov zetafiivag, fitjxsi' aqdxpug, aXH j 
ötpfig, xai 7^v neQiiffQtiav tov xvxXov 6i' ixtiviav ziöit\ 
oipemv ügäG>9ai f.iye, xai ru xsptgof aviov 6i hißafi 
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die Papille die Spitze, den Kreis die Basis des Kegels. 
Axe wollen wir dann die Gerade nennen, die von der 
Pupille zum Kreismittelpunkt geht. Sie ist die Mitte 
Yon allen den anderen geraden Linien und auch von dem 
Kegel selbst. Du kennst nun eine gewölbte und eine 
bohle Fläche und benennst sie, so kannst du dir auch 
vorstellen die Mitte zwischen beiden, nämlich die Ebene, 
die weder etwas von Wölbung noch von Höhlung an 
sich hat. Ebene wollen wir die obere Grenzfläche dieses 
Raumes nennen. Ferner wollen wir uns vorstellen, es 
sei ein Hirsekorn oder sonst ein kleiner Körper auf der 
Axe, die sich von der Pupille zum Centruna durch die 
Luft erstreckt, angebracht, dann wird es das Centrum 
des Kreises verdecken und die Pupille hindern, dieses 
zu sehen. Hat man sich erst einmal das klar gemacht, 
dann wird man leicht einsehen, wie jeder Gegenstand, 
der zwischen den zu sehenden äusseren Körper und das 
sehende Organ gebracht wird, das äussere Objekt ver- 
dunkeln wird und es den Augen unmöglich machen 
wird, es zu erblicken, sobald er aber fortgenommon, 
ganz weggenommen oder bloss bei Seite gerückt ist, so 
wird jenes gleich wieder sichtbar sein. Hat man das 
eingesehen, so wird man auch leicht begreifen, wie 
jeder Gegenstand, der sichtbar sein soll, frei von aller 
Beschattung sein muss, also nichts auf der von ihm zum 
Auge gezogenen geraden Linie sich befinden darf. Wenn 
man dies festhält, wird man auch leicht einsehen, dass 
die Mathematiker nicht ohne Grund den Satz autgestellt 
haben, dass man alles in der geraden Linie sieht. Wir 
wollen nun in Zukunft diese geraden Sehlinien und die 
zarten Spinnfäden, die von der Pupille zum Kreiscen- 
trum gehen, nicht mehr Spinnwebfaden, sondern Seh- 
linien nennen und festhalten, dass die Peripherie des 
Kreises vermöge dieser Linien gesehen wird und das 
Centrum vermöge einer andren Linie, die eben, die in 
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liiBva. Tavta 6' aviä ndkai yivwaxoprsg ol ano täv (xa- 
&ijfidT(OP ipsTca t(Sp noXX&v avy/^uiQriadTOiiadv ^lot disX&sty 
V7t€Q sxdffrov ßqayiia, xai nQüizop ys nsgi toi a XiyonsVy 
OTi ndvxfaq r* TTSQufaiveTai, cog naq* kxsoovg oQccTai ndvra. 
voelad-co yccQ xogij iiiv ri nqbg to a, xo d' ugcofievop fjb^- 
y€&og sCtüo ßy, xal nQoani>nveT(üaav dnb ri^g a xoQfjg 
TVQog kndtsQa ß y, xela&ca d' inixsiva rov ß y fi^ye&og 
t6 de, xai nQOdsxßeßX^ad-coaav al aß, ay oipsig^ xal 
nQOOTunxitoaaav tm ds xard t« ^fj, dfjlov ovv ag x6 
ßy fi^ysd^og ogad'ijf^sxai, xal ov x6 ^fj, xal did xovi' 
änoxQvßjjaiat fisp^ cag fifjd' oloog OQMd-at xo ^tj. xcc d' 
ixaxsQiad-sp avxov fisys&fj ^ x6 ts d ^ xal xo fj €j naqd 
xo ß y (palvsxai ßXenoiisvu , xal iiivxoi xal avxo xo ß y, 
xad'" hx€Qov XQonov SQOVfisv ßlinsad-ai na^ ixsipoop kxa- 
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Leser nun, die sich mit Mathematik beschäftigen und 
das eben Erörterte leicht verstehen, mögen mir ge- 
statten, der grossen Menge wegen, mich über jeden der 
erwähnten drei Punkte kurz auszusprechen. Und zuerst 
nun sage ich betreffs des ersten Satzes, dass jeder Ge- 
genstand zusammen mit anderen gesehen wird. Wir 
wollen annehmen^ die Pupille befinde sich in a (Fig. 1), 
die Grösse des gesehenen Gegenstandes sei /^ y und 
die Sehstrahlen sollen von der Pupille a nach beiden 





Fig. 1. 



Fig. 2. 



Punkten ^ y gehen — die geraden Linien a ^ und a y, 
— Jenseits der Grösse /? y soll 6 e liegen, die Strahlen 
a ß, a y sollen nun weiter laufen und d € in ^ fj treffen . 
Es ist klar, dass ß y gesehen wird, nicht aber J fj. Und 
deshalb wird eben J 17 so verdeckt, dass es überhaupt 
ganz und gar nicht gesehen wird. Die Grössen aber, 
die zu beiden Seiten von ihm liegen, d C und iy «, werden 
neben ß y gesehen und ß y selbst natürlich auch und 
andererseits können wir auch sagen, dass ß y selbst ge- 
sehen wird neben jeder von beiden anderen Grössen. 



rcQOV. 6 fi^y 6i] neQl %ov nquiiov itüv Tt^OTs^ivrtov XöyoS 
totovtog. 6 di ntpi tov äfviegov, zov fi^ xaia tov avrav 
TÖnov, fi^Ti IUI iiSQffl Tiäv oip9aX(iäv nQOQ tov irtgov, 
ft^i' aftffoJv äfia TCQÖg tov irtQoy ßX^nsaltai iö ßi^Tii^m 
fitvov, rJU' iv r^/h liiv inö tov de'^iov, iv aXXu> t 
roii aQKJiiQOV, iv äll(i> & in' äfttpolv, ö fidXXiav vvp% 
^qbTv iotiv. eatw yaQ ^ /iiv äel^io: xögt} nqoi tö a 
aQiffisQä HQÖg iö ß, t6 6' öqtä(iiVQv (ifyi&og satüt z6 y dfi 
»al nQoaninziitäfSav Ölpstg aip' exatiqag tüv xoqmv JtQOf-m 
Tä y dj xai nQoaneaovaai nQotyxfßißX^aif^aüav. iiQa&^as~g 
Tai 6^ t6 y ä fiiye&OQ vttÖ [liv i^f ät^iäg xÖq^q xai^ ] 
ev&v TOV t C (ifyi^ovq, vno di t^ aQiateQäg xaz' e 
TOV ti 5', vnö d' aftifOT^Qwv öfiov »az ev&v tov 
tem' ov9'' ^ higa öiioiaig lij EwpK, ovzs Siia anfpöisgai 
til iriQtf xutÜ töv avTov av oipovTai tötiov tö oQtöiievoy^] 
fl di TIS ""Z ^'TeTtH zalg rf*« ygamitZv anodti^fOiv. ivag- m 
yiög äv Tifta&ilii Ötct z^Q iavTOV nfigag ßaoavlaag zov Xoyov^ 
ardg yäq naget nva »lova, x^nBita zmv otfS^aXfiäv kxä~l 
iBQOV [ivtäv iv (liQH, ttvä fiiv räv vmi tov äe^iov ßXt 
noiUvmv iv toJc St^toti fiigiCi to^ xtovog ovx 
ihazKQov, T(V« d^ täv VTCO tov agiottgov xaza &ätBQtc 
fiigij zov xtovog za agtaztgcc ndXtv ovx ZtpBzai tä) dt|(^*^ 
afirpoziQovg ä' avoi^ct^ ofiov tot)^ otf^aXftQvg , afi^ozegam 
&süa£xai. nXiova yaq änoxQVTnBzat [iig^ zä itiga rävf 




Das ist also die Erklärung ^es ersten der vorausge- 
schickteo Sätze. 

Was den zweiten anbetrifft, dass nicht an demselben 
Orte der Gegenstand, wo er von dem einen Äuge er- 
blickt wird, auch von dem andren gesehen 'wird und 
auch nicht, wenn beide Augen nach ihm sehen, an dem 
Orte, wo er von einem Auge gesehen wird, erscheint, 
sondern an anderer Stelle vom linken, an andei 
rechten und noch an anderer von beiden gesehen wird, 
so will ich diesen Satz jetzt besprechen. 

Die rechte Pupille soll bei a (Fig. 2) sein, die linke bei ß, 
die zu sehende Grösse sei y 6 und von beiden Pupillen « ß 
sollen Strahlen nach ;- ä gehen und nachdem sie dort 
angelangt sind, werden sie weiter verlängert. Es wird 
nun von der rechten Pupille y ^ gesehen werden gerade 
nach der Richtung der Grösse e ^, von der linken Pupille 
nach 7] &, von beiden zugleich in s i;^), so dass weder 
die eine den zu sehenden Gegenstand an derselben Stelle 
wie die andere, noch beide zusammen ihn an einer Stelle; 
wo ihn jede von beiden sieht, erblickt. Wenn nun 
einer diesen Constructionsbeweisen nicht folgen kann, 
so könnte er leicht durch einen Versuch an sich unseren 
Satz prüfen und so sich sinnlich überzeugen. Stellt er 
sich nahe an eine Säule heran und schliesst abwechselnd 
eins von beiden Augen, so wird er einige Partieen, die 
er soeben mit dem rechten Auge auf der rechten Seite 
der Säule sah, nicht mehr mit dem andern Auge sehen 
und ebenso auf der linken Seite der Säule einiges nicht 
mehr mit dem rechten Auge sehen. Hat er aber beide 
Augen zugleich geöffnet, so wird er beides sehen. Denn 
ein grösserer Teil wird verdeckt, wenn wir mit einem, 

") Die Daremb ergsehen Figuren smd in der That die rieh- 
tigen, die in der Kühnacbon Ausgabe bcSndUchen sind gänzlich 
unbrauchbar. 




Zif&trXjiiäf vQtövmii' iifjLW)' , ijneg afuforigotg afia, xort* 
ev!tv S" ixdvtüv »tla&ai tfafzctCffit näv xo ßXenoftfvov, 



QOl? mäyiitai äonel. (lova tolvw ii 

tvS-v lov ßXtnofiivov xslaetai, ulk' 

löi (Jeliw TWV aif&^aXfttöv, HfQa di 

ital ^ &£atg tov ßXfTiOfiivov nsyi&oi 

o(f&aX(iäv ffaviaad-TjCexat. xotfij S' 

[iijd' hfQog saiQa, navtänaaiv öqatä ytysTai. 

iXätioGiv inianoT^ati tö ngog ajufoziqmi' öfiov 




(li) ßXfnvjjttyi 

'jv tttga fiiv OQaza 

M aQiGtfQiä. 

iälff ixai^QW ; 
h' ufUfotiQOn;, oaa 

l Stä TOVT 

öff&ttXfiäy 



ögwfifvovj ^ xaia[i6vag , inortQoaovv ^y aviwv o 0-fuifieyog. 
aXX' tl »ai anoüiäg zoü xlovog inl TxXtlov ixättQov imy u<fthxX- 
[twv äyoiyyvyui le xai (ivur iv fiiQst ßot>Xii9-fiijg, btto- 
ßXiniav fig Toy xtoya, äo^ti aoi [leiamjd^y ä&eumQ, si [A-tv 
töy äfl^tuy fivoig, inl tu xar ixElvov, tt di jöy agiaitgöy, 
ini ääiega (ii^tj. xai /tiv ye xai avotyvvyii vöy /lec 
^t^ioy ini Iß aQiattga (isqji iifrantjä^y 6 xiuy äo^si, tÖv 
(J' ägtauiiöy ini tä de^td. zw /liv yäg äi^to) ziäv üy- 
itaXfiäv fiäXXov ev roTg agiaiegotg [tsQiaiv ö xiiay xil- 
litvoQ tfalvitat, zm ä' ägtOrfeöi fiäXXoy sy lolg ds^tolg' 
afofotegoig & äfia &e(i>[iiyoig Tfjv ftiarjv ^''^gay in^x^tv 
6oxsT jiji fXarsQütr xatafiöyag (payia^oitiy'^;. aXX' fl xai 
TMc aaziQunv tiyä xaxä tov aiiöy zQonoy öqtfy ßovX^ftii^;, 
^ *«i T^v asX^yijv, xai fniXicS'' ozav elr; jrijj'ßi/e ze xai iati 
fzavzaxo&fp, äÜ^QÖuig aoi dö^ft (itzanfjdifv eig (tev zä dt^tä 
fiigjj zuv aQiareQov [iiy btpi^aXfiöy ayoiyvvvzi, xXdoyzi de 
zoy dsjiöj', fig de zd aQiaieQä TOVfinaXiv S^mvzi, zavi' 
ovt' er» fiiv tfaivezai, nayii zin neneiQixftivm dijXoy, tiya 
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als wenn wir mit beiden Äugen schauen. In gei-ader 
fiichtuDg mit einem andern scheint jedes Sehobjekt zu 
liegen, welches jenes vollständig verdeckt, so dass alles, 
was noch nebenbei sichtbar wird, ihm zur Rechten oder 
Linken aufgestellt zu sein scheint. Also nur diejenigen 
Gegenstände, die nicht gesehen werden, liegen iu gerader 
Richtung mit dem gesehenen Objekt. Aber andere 
Teile waren dem rechten, andere dem linken Auge sicht- 
bar, so dass auch die Lage der fixierten Grösse einem 
jeden der beiden Augen eine besondere zu sein scheinen 
wird; und gemeinschaftlich für beide Augen ist sichtbar 
so viel, was keins von beiden Äugen sab. Deshalb 
■wird auch ein Gegenstand, den wir mit beiden Äugen 
zugleich aasehen, weniger verdecken, als wenn er mit 
einem angesehen wird, einerlei, welches auch immer das 
fixierende Auge ist. Geht man nun ein wenig weiter 
von der Säule weg und öffnet und schliesst abwechselnd 
jedes von beiden Augen und sieht dabei nach der Säule 
hin, so scheint diese plötzlich den Platz zu wechseln, 
beim Sthluss des rechten Auges nach rechts, 
Schluss des linken nach links zu wandern. Öffnet man 
das rechte Auge, so scheint die Säule nach lin 
gehen, öfifnet man das linke Auge, dann nach rechts. 
Dem rechten Äuge nämlich acheint die Säule nach lin 
dem linken mehr nach rechts zu liegen. Sehen beide 
Äugen hin, so scheint sie den Zwischenraum einzunehmen 
zwischen den Stellungen, die sie beim Anblick mit je 
einem Äuge allein zu haben schien. Betrachtet man nun 
auf dieselbe Weise einen Stern oder auch den Mond, 
besonders wenn er voll ist und gleichmässig rund, so 
hat es auch den Anschein, als wandere er sofort nach 
der rechten Seite, wenn man das linke Äuge öffnet, das 
rechte dabei schliesst, und er scheint nach links herüber 
zu gehen, wenn man es umgekehrt macht. Dass wir 
diesen Eindruck haben, ist jedem offenbar, der das Ex- 



xai Öe( diaüiQifpavn zov Stcqov vifS-aXfioi', fl (iii/ et? i 
xa'td) xctvaffnaty&^vai avfißaitj t^p xÖqijp, TttTTetfÖTKQoi^i 
ixtlvo (faivetai t6 ßlsnöfievov, ti d' ävatmaa&^vai, roi^J 
vavilov, E^etfii aoi rij nilg^ ßaaavlCfiv. ijng di » 
loviiav aiiia, x'^e^Q i'^" ngottQij^iivov Xoymv ohx si 
ftai^ftf. tl fi^ yÖQ ^y svi »äifeat^xoTiQ thv enmiÖui 
oTTCDtäv noivüiv 0( a^oveq, aväyxtf näaa &arsQiti fiiv iw 
oq>9aXfiäi' vip^XozsQOV, ^az^gw di zctJzsivoziQov 6q 
10 ßlendfiBVOV. ov yaQ üv ö a'^wv vtpijivzfQog 
xävov, zoviov *al avzog 5Xo? ö xmvog vijit/loKQÖg ianv. 
ttiX u fiiv ix xansiVQziQOV zolg ögutfievoiq TZQonßdXXan^ 1 
xiävog änciaag s/w tamivoiiQrcg tag ti(iozayeZg vtpeig, 
i"^ vipijXoisgov zovyapzlov. «TTEt öi TÖ jikv vitö ziäv hip 
Xtizigitit' ögta[ievoy Öipftov vtptiXözeQov tJvat ^fiuvra^tZ' 
(f vno %wv zanttvoiigiav zanen'iiTSQoy, elxötiaq vtjjtjXözsqojr', 
[liv rw vtptjXougmj xanttvottQov di rw tansivoTigm xtävw (pß-J 
veXzai 1,6 ßXeTiOfMvav. iyagyig äi rixfifißtoi' zov Xeyoiiivov Xft- 
ßoiQ üv, tl t6 naqat^d-Xiftfiivov S^azSqov zäv ü<p9aX^äv 
tfitvdog (paivö[ievov intftvaag ixtXvov tvv offSaXfiov fista *«- 
tsQov d-sKOaa&ai ßovXoio. jtta fiiy ytiQ zEXetag aTTOzsXeorai 
tfavTaaia t^g tov ßXtnoiiiyov &Sattag, ^v sl^tv 6 xexXeia- 
{tivoe vvv ö^d-aXiiög öi' äviwxro' ij Xomii ä' ß/tewtjnsiaioff 1 
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.periment gemacht hat, wie das aber zu stände kommt 
und warum es zu stände kommen muss, das ist oben 
^urch Construction gezeigt worden. Ferner, dreht man 
■ein Auge so, dass die Pupille nach unten zu gezogen 
wird, so scheint der gesehene Körper tiefer zu liegen, 
dreht man so, dass die Pupille nach oben gerichtet wird, 
so scheint das Gegenteil stattzufinden^). Auch das kann 
man sich durch einen Versuch feststellen. Auch den 
Grund für diese Erscheinungen kann man ohne unsere 
vorausgeschickten Erörternngeü nicht auffinden. Denn 
■wenn die Äsen der Sehkegel nicht in einer Ebene liegen, 
so muss notwendigerweise dem einen Auge der gesehene 
Körper hoher, dem anderen niedriger zu liegen scheinen. 
Denn das Auge, das die hoher gelegene Axe hat, bat 
auch den ganzen Kegel höher gelegen, der Kegel aber, 
der von dem niedriger gelegenen Orte aus"auf die zu 
■sehenden Gegenstände fällt, hat auch alle Strahlen der 
gleichen Ordnung niedriger gelegen und der vom höher 
gelegenen Orte das Entgegengesetzte. Wenn nun der 
Gegenstand, der von höher gelegenen Sti-ahlen gesehen 
wird, höher zu liegen scheint und derjenige, der von 
tiefer gelegenen Strahlen, weiter unten zu liegen scheint, 
so ist natürlich klar, dass dem höher gelegenen Kegel 
der zu sehende Gegenstand höher, dem tieferen tiefer 
zu liegen scheint. Einen handgreiflichen Beweis für das 
Gesagte könnte man bekommen, wenn man das Neben- 
oder Doppelbild, welches erscheint, falls ein Auge ein 
bischen verschoben wird, ansehen will nach Verschluss 
jenes Auges mit dem anderen. Ganz einfach nämlich 
gestaltet sich die Erscheinung der Lage des Gesehenen, 
welche das jetzt geschlossene Auge besass, als es ge- 
öffnet war. Das andere bleibt unverändert, den Ort bei- 

'^) Galen bat die Differenz der Höheidage der Bilder beob- 
achtet, aber er hat sich geirrt imd hat die Bilder auF das falsf^A 
Auge bezogen. 
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(livet, Tjiv i? «eZ75 ipvldizovaa x«?«''- "ff foi, öfrarp, i 
xaia tpvßiv iyfiVTOiV afiqoiiQtn)', Sv tcögu to ngoxflfUfoy 
ini 15 &aeT£QOV (tvoet, fuiimmtp sid'fog i] <favtaaia 1^5 
äiatteg ahtov, *ai fisranijS^y idoxfi rö ßlino^vov, 1 
av&K y* Tt^Xiv ovotyviifTiav riZi' ßXdioiiivmv löv Iteqo» 
avS'tg (ietiüiaio, xai oväinot' s/itpfv ip ialjä xXeiöv-\ 
%iav TS *al uvoiyvvytmp oTiotsQOVoi'v. sjiti Si 
diu z^f naqä&XnpiV viprjXozsqov ^ zajxstvoTfQav noii^fl 
aäviatv njc xÖqtiv, tj {Uv sriga (faviaitia jjyc iHasai:^ 
anoXlvrai ttlsatg, ^ Xoin^ d' afisrÖTcrwiog /ifVei, nXtf- 
aavtiiiv tov iTeqav täv otptf-aXiiiiv, äia zoi'io di tto 
jiäaa ßiaaigoipti t^g fOQI? dhiov noitl tpavfä^ta&atj^ 
to ßXtnöiievov , «ü' ^ug äv avT^jf vipijXotiqav 
vatiqav iQyä^tjTat toii xam ifivutv. al di ngüg tiiv fiifov 
Kav&oy ^ ngög top iuxqvv nagaytüyai ftäXlav /liv agtaif- 
QOv ij Sf^iav aTioifalvovai i6 ßXfnöftffoy, ov nij'' ötizov 
y' igyaCiTctt' /lävoiiat yag itp' ivog imneäov rmv xmvoT | 
o\ tt^ovgg. iiaoi yt öiBOigäfpTiaov roi«; ö<f3al[iovg ^ raie- J 
goy^ ^ tvifioQ xar äg^ög iv i^ xv^an, [i^öetigag fth^i 
»tig^g vi^'tjXotiQag yfvofiiyijc, äXXä rm Jigooaz-^i?*'«* «§S 
^ivi %ov iuQoy oif&aXfMy, ij ana^S^yttt, ßXaßfVTtg ovdivM 
iv T^, xmv vQwfiivav äiayyiiiafi nXtjiifieXovGiv. oig 6" i 
id %anetyöxegov ^ vtpijXöiegoy jusnfx*?: Tiäväsiva näoxoV' 
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behaltend, deo es von vornherein besass. Fürwahr 
wenn beide bei natürlichem Verhalten bloss ein Objekt 
beim Schluss des einen Auges das Bild der 
Stellung des Gegenstandes sofort sich ändert und der 
gesehene Körper auf die Seite zu rücken scheint und 
des Auges sogleich wieder einen anderen 
Platz einnimmt, so würde er ja niemals am selben Orte 
geblieben sein, möge man ein beliebiges Auge scliliessen 
oder öffnen. Wenn nun denjenigen, die die Pupille nach 
oben oder unten gedrückt haben, das eine Bild der 
Stellung ganz und gar verloren geht, das andere aber 
ganz unverändert bestehen bleibt, wenn sie eins der 
beiden Augen schliessen, so kann nicht jede Verdrehung 
der Pupille das gesehene Objekt doppelt machen, son- 
dern nur die Verdrehung, die die Pupille unnatürlich 
weit nach oben oder unten bringt*"}. Die Verschiebun- 
gen nach dem kleinen oder grossen Winkel lassen das 
Objekt mehr nach links oder rechts erscheinen, aher 
durchaus nicht doppelt, denn die Axen der Sehkegel 
bleiben so ja auf einer Ebene. Diejenigen, welche 
schielen, entweder durch eine erworbene Anomalie oder 
von frühester Zeit ihres Fötallebens ab, begehen durch- 
aus keine Irrtümer in der Erkenntnis der gesehenen 
Gegenstände, da hierbei keine der beiden Pupillen höher 
Steht, sondern der Fehler nur darin besteht, dass das 
eine Auge nach der Nase zu steht oder von ihr weg 
gerichtet ist. Aber diejenigen, deren Pupillen zu weit 
nach unten oder oben verschoben sind, die haben ein 
sehr unangenehmes Leiden, indem sie die Augen immer 



'") Dieser Scliluss igt ein ttieoretiscber Sclilues dos Galeo, dar 
HOB Beiner Optik folgt und niclit mit der Erfahrung übereinstimint, 
der aber eine gewiasB Stütze hat in der Tbataache, daas das ge- 
nähaliche EiovärtsBchieien mei^t obiie DoppeUeehen erfolgt. Wenn 
aber Jemand eioe Labmuug eines oberen oder unteren Augenmus- 
kels bekommt, dann üiebt er in der Kejjel doppelt. 





äxßißäf &sdauvTai. to fiiv ovv Ixaaiov VQärai xara i^t 
iaviov jfiiQav ix tov i^f cnfijv vno ii^g oiptiag Ttoö^yov- 
(iiy^v (tij U'f äXkta9ai , fjt^di u(f>aiiaQidi'tiv an' avtäv 
tüy ivaQymQ ifaivofifvwy. uTwSflxrviat rccdt yag äXXa, 
xai di(i rtüi' ßfi,oi>wv itäy XenToxäziav dttxtgaiat §dfi(iaiei 
^qiäiwg oi S-aiigm iiäv otfS'crXfiät' 7t£n7j^u>nivot, rj ol a(i~ 
ipariqotQ iifia ßlsnovrei, fiij üv toviov dvvaiiivov yfy£(f9at 
TZOti X'''Q'"> '^^ äxQißov? tißy ögcD/iiviiiy diayymofiag. intl 
6' , mf i^^sd-jj, Ttny lö ßXiTt'JfitPov naß' Sif^öv ti ßXinarai, 
uaid i.6yoy ^ärj Tt/iv ntqt^ savjov nfßißaXlofisyoy, noti 
fiiv dt^toy txvtuv, nori d' äqiattQoy, noti di aai nat' 
§v!fv Xila&at ifavid^szai, xal ovioig ov diatfiQoVTcct Tiqög 
aXXi^XovQ ol Xöyoi. [ivgla de «ai aXXa tfXfi^Qnx Jtöv 
OTiitxmy vnoitiutmv imtv, ä vvp ov» iyxoaQet X^ytiv, oväi 
ydß oi'di lav^ hoyteg i/gdtpafi-ey aXXd nyog, mg s^^y, 
KeXtvffaVTOi äalfiovog. el di tov (liTQov läv köyoiy tow 
7T()inoyio<; t^ nagovai} ngay^anltf xQaioi'iiiv airöc ay 
inttyog ti6eiii. 



Keif. ly. 'Hfiftg d' otv imd-wfitv r^Ö^ tÖi Xöyo) »s- 
tfaX^y äfafiy^aayreg, üg dvayxaXÖv iffii tovg ö^ovag räv 
hTTTiDtäy »m'tav iy iyl xoii tavtai t^y itsaty iaxBW iTit- 
itidff) nqitg ti> f*^ dtnloiiy (paiyca!/at lö Jv. di di 6^ 
ä^oyfg iifilv ovtoi rry agxv^ txovm tovg eS lyKftpdXov nö- 
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drehen aod in eine gleiche Lage briDgcn müsseD, 'wenn 
sie genau sehen wollen*'). Jedes Objekt nun wird ge- 
sehen an seinem Orte infolge des Umstandes, dass das 
Taatgefählj geleitet vom Gesicht, sich niemals täuscht 
noch abweicht von deutlich wahrgenommenen Gegen- 
ständen. Bewiesen wird dies hauptsächlich dadurch, 
dass man durch die feinsten Nadeln Fäden leicht durch- 
bringt, sowohl derjenige, welcher des einen Auges be- 
raubt ist, als auch derjenige, der mit beiden Augen 
sieht**), was man nicht könnte, wenn man nicht eine 
genaue Unterscheidung der gesehenen Gegenstände hätte. 
Da nun, wie erörtert wurde, jedes Gesehene an der 
Seite von etwas anderem gesehen wird, so ist es klar, 
dass es in Rücksieht auf diese Gegenstände, die es um- 
geben, ein Mal nach rechts, ein anderes Mal nach links, 
ein anderes Mal endlich geradeaus von ihm zu liegen 
scheint, und so widersprechen sich die Behauptungen 
nicht. Unzählige andere Beweise giebt es noch für die 
Theorie des Sehens, die jetzt nicht vorgebracht werden 
können. Denn nicht aus freien Stücken schrieb ich 
diesen Abschnitt, sondern, wie gesagt, auf Befehl ( 
Gottheit. Sie allein wird wissen, ob ich ein diesem Werke 
ziemendes Mass hierbei gewahrt habe. 

Kap. XIII. Wir wollen nun das Buch beendigen 
damit, dass wir noch ein Mal daran erinnern, dass die 
Äxen der Sehkegel in einer und derselben Ebene 1 
müssen, damit nicht das, was einfach ist, doppelt ( 
scheine. Diese Axen haben nun in unserem Körper s 
Ausgangspunkt die vom Hirn kommenden Kanäle. Also 



") Dijilopie mit Hohenuntersoliißd macht sich 
rend bemerkbar, wie Galen richtig bemerltt. Wir 
KranItB mit Abducenalihramig, die zwar klagen, ab' 
recht wiasen, was sie eigentlich stört. 

*') Ortssinn giebt ea mit einem und mit beiden 
Galen, und das ist richtig. 



iel 1 




^dov xarä fiiäg iniTiidov %tv6q inufaviiag avrovg jtidxS-at. 
tl ä^ 710%' ovv siielitv fifffoifa» loüio tö axltvi? inlTudov, 
iip' ov laiig Tioßovg ij qvatg iv tm äian},ditnv id ^äa 
xatf^eto; dg' vfii^v rtq ffxiijgoc, ? Xttwv, ^ X'^*'^Q°^< ? 
oamvv; ov ydg d^ fjialaxöv ögyat'oi' xai tlxov toTq ipavov- 
gi» äv axXiviq itpvXdx^i. xai nov nor äga xati&ez' äy 
avxOf xai näi vnHttVfV aaifa'AiiÖQ rs dfia xai äS-Xinznag 
dfi^ozfQOtg totg noQoig-, 5t* yuQ ov Qfiäta tavia xai' exttfo 
Ybvia&at tö x*^S'oy, öoot tatg dyatoitaXg MfiiXtlxailn', laaüh 
aa(p<Ög. xai ov toüto (ptjfii i'vv, üg ovx dv iSfVQi tiya 
fiitix'^''^^ ^ <pv(stg liys le ytviatoig avrov xai i^c &i6tiag, 
lag /iijr« ßXdntnv « xäv naQKXftftivwv, iijts ßXaTniG&ai, 
fifitQ ÖXmg avayxaZov T/I' avtö dtjfuovQyijaai , xai fi^ dC 
irißov ^(fotov ti xai ngaxtiquv t^v cV eyi zmy ovo noQtay 
iTzijUdm &iaiv ixnoQiaaattat övyatby ^y. i» ow lovt' «ffi* 
TÖ ^qatöy te xai TiQoxttQoy, önfQ i^ ^QXV^ Xiyfiy ngov- 
X6U0; TO avfißdXXoy aXX^Xotg toi>g nÖQovg. dvo yag fv- 
iHtai ygafifiai avyzvyxdyovaat xaid ziva xoivtiV Ortyn^v 
otov xOQVtp^y avtmy iy tyi ndvtmg ilaly imTifdto, xqy fl 
tvxotsy iytfv&sy ttg äTJttQov n iir/xog iif' ixdrtQa tä. ftigif 
nQOaixßaXXofisyai. xai ai ramag äi rag am ev&iiag, zag 
ixßaXXoiiivag i<f' oaovovy, snt^evyyi'ovaai xad-' ovziyaavv 
xÖjzov ev&£iai zavzöy ininedoy lOxovm tatg dvo, xai dib 
ndy zgiyayoy iy iyi ndviug r?raßj;«»f intnidip. el äi tiq 
ov cvyitiüi zCäv Xtyofiipay, d^Xog /liy iazty ovdi zd ffi 
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mossten dieselben schon zar Zeit, als das lebende Wesen 
noch im Mutterleib verharrte und es sicli bildete, in ein 

und derselben ebenen Fläche errichtet werden. Wie be- 
schaffen niin musste diese Fläche, die sich neigea durfte, 
Natur bei Erschaffung der lebenden 
Wesen die Kanäle aufstellte? — Sollte es eine harte 
Haut oder eine Hülle oder ein Knorpel oder ein Koochen 
sein? Ein weiches Organ nämlich, das den berührenden 
Körpern nachgab, wäre nicht, ohne sich zu biegen, 
sicher angebracht worden. Und wo hätte die Natur 
dieses Organ wohl au%estellt und wie hätte sie es sicher 
und ohne dass es gedrückt würde unter beiden Kanälen 
ausgespannt? Dass eine solche Einrichtung an diesem 
Platze nicht leicht zu treffen war, wissen die genau, 
die sich mit Sektionen beschäftigt haben. Und ich sage 
dies nun jetzt nicht, dass die Natur nicht irgend eine 
Weise der Entstehung desselben und des Sitzes hätte 
erfinden können, so dass es weder den beoachbarteD 
Gebilden geschadet hätte, noch von ihnen geschädigt 
worden wäre, wenn es durchaus notwendig war, dies zu 
bewerkstelligen und es nicht möglich war, auf eine an- 
dere möglichst einfache und leichte Weise die Aufstel- 
lung der beiden Kanäle in einer Ebene fertig zu bringen. 
Welches ist nun diese einfachste und leichteste Art und 
Weise, die von Anfang an unsere Aufgabe war zu be- 
sprechen? Es ist das Zusammenführen der beiden Ka- 
näle. Denn zwei gerade Linien, die sich in irgend einem 
gemeinsamen Punkte, der gleichsam ihre Spitze ist, 
treffen, liegen in einer Ebene, mögen sie auch nach bei- 
den Seiten hin ins Unendliche sich verlängern. Und 
die diese beiden geraden Linien, die wer weiss wie weit 
sich erstrecken, an irgend einem Orte vereinigenden 
Geraden befinden sich in derselben Ebene, wie jene 
beiden, und daher muss jedes Dreieck in einer Ebene 
liegen. Wenn aber Einer das, von dem eben die Rede 
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jjel« iTig yeufiETQiag ddiäg. i/iol d' äv sitj fiaxgov, fl xai 
vag zäp toioviiov uTcadii^tig ygäfpoifii, xai yag ovdi avvr^- 
aovaiv uvTiäv, d (i^ naXXä ngoiie/iaS^KOieg tlsv. EvxXsi- 
^tig yovv iv tut iä rtdc aioixs'ay anidet^tv «i'rö ravto 
zö vvv Xiyofisvov, xal i'au devnQOV iv ixtiyo) rm ßtßXif^ 
^toiQ^fta, xal ^ ngotaatg avtav zövöe tov ZQÖimv sjsi' 
"Eäv ovo Bvd^flai zifipaatv ä).l^lac, ep ivi fimv imniÖea, 
Kai näv TQiyuivop ip sei iaiip inmiöifi. t^p ftip ovv 
■itnoän^ip Trag' EvxXeidov (tavS'dveiv dtX' (la&mp & av&ig 
inat'ijxfiv ngog ii(iüg, xai aoi dili^ofisv inl roii ^öioii zag 
dvo lavtag er^tla^, zovg i| iyxtipäkov niigorg. mp sxä- 
rsQog fig zöv xa&' kavzov av^ig, mg eiQijtai jiQoaS-ev^ 
a(i(ftßi^t!TQOV üixiji' eXtzzezai xvxkozeQiJög aXQt zov XQVCrak- 
Xofiäavg vygovj nsgtXanßdvwp epÖo&sp «lioii z6 vaXottdig, 
■mg inl (itäg tv9-tiag elvai t^v xögijv xai z^v gl^ap öXtiV 
10V otf'it-aXfiov , xad-' tiv zo VEvqop ägytzat XwaSztt. xai 
zglTOy ini zoIaSs zrjp iv zoig ngöisa [ligeffi zov iyxeifai.ov 
m'ijßoX^p ziZv hnztxöäp Pfvqmv, af' ^g ag^äfispa iiiq^svat 
6t' ivög imniäov, zovg i^' oXovg o^^aXitovg eyipp^OfV iv 
^tmtiq &icti, xai ziäp ip aVTOig xogmu orästtgap {xfitiXo- 
zigay öiTTeifjjve. dm xavra [lip 6^ ßtXuov ^p i^ «PZ^S 
jui«; vQfiäaSat zu zijp aniixijp alad-ijaiv roTg o(f'd-aX[iotg 



Ksff. td'. Jtä i£ 6' olx tl<&iiag uva9ep i^ aizov i 
iyxeifttXov ftlap zotg afiiforegoig agx^i' ^ i/ivaig inoi^aev, 
aXXa TD p,ip in zäp dt^iMV unotf'vaaaa fiegwp aizov, 
^' ix zäp agtOzegäp, ovT(ag aXX^Xotg avv^yayä ze xai avpi- ' 
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ist, nicht begreift, dacn ist es klar, dass er nicht ein- 
mal die Grundzüge der Geometrie kennt. Mich würde- 
es zu weit führen, wenn ich auch die Auslegung di 
Elementarbegriffe geben wollte, und man wird 
auch nicht verstehen, wenn man nicht schon in vielem 
vorgebildet ist. Euclides bewies in dein 11. Buche seiner 
Elemente, das, von dem ich jetzt rede, und es ist in, 
jenem Buche der zweite Grundsatz, und er lautet zu- 
sammen getasst folgen der ma s s en : Wenn zwei gerade 
Linien sich schneiden, dann liegen sie in einer Ebene 
und jedes Dreieck ist in einer Ebene gelegen. Den Be- 
weis musst du, o Leser, von Eudid lernen und hast du 
ihn gelernt, dann kannst du wieder zu mir kommen und- 
ich werde dir dann am lebenden Tiere die beiden ge- 
raden Linien zeigen, die Kanäle eben, die vom Hinv 
kommen. Von ihnen wiederum geht jeder nach seinem 
zugehörigen Auge hin, wie oben gesagt wurde, und nach 
Art eines Netzes windet er sich kreisförmig bis 
Rande des Krystallkörpers und nimmt in sich die 
artige Feuchtigkeit auf, so dass in einer Geraden sich 
die Pupille und die ganze Wurzel des Auges befinden, 
an der der Nerv sich aufzulösen beginnt, und drittens 
noch ausserdem die Vereinigung der Sehnerven im vor- 
deren Teile des Gehirns, Von hier fangen sie an, in 
einer Ebene zu gehen und bewirken die richtige Stellung 
der ganzen Augen nnd sind Ursache dafür, dass keine 
der beiden Pupillen hoher zu liegen kommt. Daher war 
es also wirklich gut, die Nerven, die die Sehwahrneh- 
mung den Augen verleihen, von einem Ursprungsorte 
ausgehen zu lassen, 

Kap. XIV. Warum nun die Natur oben nicht 
beiden einen einzigen Ursprung aus dem Gehirn schuf,, 
sondern den einen aus der rechten Hälfte, den andern 
aus der Unken hervorgehen liess, sie darauf zusammen- 
führte nnd verwachsen liess an dem mittleren Orte, 
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^p ix xovxov toi x<OQiov dwarov sxcpvaiv yspiad^aij ^rj 
in TijXixovtfov vevQfoVy ^Xlxop kxdzeqov tovtcov itfrlv^ äXla 
lAfjdi noXXmv fnxgot^Qoop. ij yag toi nveXog (fjp 6 nqo- 
ad-€V i^ijyijcfaw Xoyog) ^ top ixxa&aigovTa top iyxicpaXop 
i(f' eavzijp 7iBQii%ov(!ci noQOP, ip tovto) TixaxTai, xal ^p 
advpatop higiad-i, xdXhop avzrp^ iJb€Taxs&fiPai, , ^jhsXXovtsdp 
ya TÖ TugltToaiAa nap Big imBQtiap i^BQSvyecfd'ai. xazd di 
TOP aicop loyop ovdi Tovg ini ^tpa xad^ijxoptag i^ iyxs- 
ifdXov noQOvg ovi^ ip dXXio %oiQ(A Tetdxd'cci dvpardp ^p^ oW 
i"^ aXXcop (jbSQcop iyxscpdXov t^p nqoixfiP excpvtfiP s^si^p, ip 
yäq TM (jbiaM tov Ttgoacinov xsifiipfjg Tfjg qi^pog., i^Qf^P d^- 
nov xal tovg slg ccvt^p lopiag nogovg to (i4<rop Tijg nqo- 
a&iag iyxstpdXov 'x^gccg xatsiXtiifipai, et toIpvp 6T€Q0}&i 
^ip ovx ffv ccfieipop ovts Tovxovg TdxrsiP ovts ttjp tivbXop, 
ip CO rf' VTtdgxovcfi vvp, optoüp avx&v ovx ö?oV t' iiP ix 



wäre nun an der Reibe zu sagen. Es war nirlit 
möglich aus diesem Orte hervorgehen zu lassen, ich sage 
gar nicht so grosse Nerven, als jeder von diesen beiden 
ist, soDdern nicht ein Mal viel kleinere. Denn der 
Trichter (infundibulum), von dem im vorigen Buche die 
Rede war*^) und der den Kanal, der das Hirn reinigt, 
in sich enthält, liegt hier, und es war auch unmöglich, 
ihn anderswo besser anzubringen, er, der die Ab- 
sonderungen in ihrer ganzen Masse nach dem Rachen 
ausgiessen sollte. Aus demselben Grunde war es auch 
nicht möglich, die vom Gehirn zur Nase reichenden 
Kanäle entweder an einer andren Stelle anzubringen, 
oder ihre Ursprungsstatte an andre Teile des Gehirns 
zu verlegen"). Denn da die Nase in der Mitte des 
Gesichtes sich befindet, so mussten doch auch die zu 
ihr gehenden Kanäle die Mitte der vorderen Partie des 
Gehirns einnehmen. Da es nun nicht von Vorteil war. 
diese Kanäle an einem andren Orte anzubringen und 
pbenso den Trichter und da die Nerven nun einmal an 



i7itg<imy xa&tjxii'iuiF, ö fi 
xitficXoy XDiJUa^ ug/iij&tii 



") Tln ytoyoi I, xt'f.y. 

— Bcilic. tiÖqvii' — (IUI' iti tijv 
■B av^/iiros r^f ftia^t xuTU liy iy- 
miiavns ifiputa, ö d" irnokat-na; 
ngl^fnti fiiv «7ID loB awanioptoe nopou tiv iyxifaljiv 117 ita^iYxe 
ipnXiA, (fi^iiai if Inl tov fi4Qiiv ilg to ndjio Aofof. i/i'ixa iti npiüini' 
tis TnuTÖt äll.^Xoii lifixioiTat, di^irai k; äfii/OTtgavg Jfiaga xotvij, jtoiJli; 
xai xriTayTti;. iviivSm J" äti xai /ibUloi' ajfvavfiir^ xaTa<fveTai ils 
irnoxiifiifou äitiva ninkniBa/tei'll afaig^i netpairkiaioy, ataS^irjV E/aenr 
xtä nizör xoiiini'. ixöixtiM iK ninv ^9-fi^ iifi ngoadoixog eatavi', 
dt T^f inte^i"'- niguiviiy bu/j; f/iir q küv nd^Kui' ntgtnaifiifiaii' öifuc. 

") rm .-/oj-of 9, xif. f. 

X(E( ^it^ oup xifyravSa nöy xmä ruf iyxi<fakor v>rt(i 

»tt/iivioy xotJiKÜi' xal dijrofitvioy iS öväyxijs noUiixtf ^jt nüf ntsju/o- 
fiipuii' alias auifiaTiai- av^^iofta jiegititä/iaTa, avyf^iSt äy ilno-nitiilnt; 
ijXiexiTO TÖ fuJof fi fi^ aya x^yjavlfa 5 ifieig lii/ino nyöf Ixgonr 
inimitiiay Öitoy. nlkic ft^y otd" tniyo^atri ifvyiiriy lifQiii- ü/jtiyui r;;e 
ivgfias » Sfitc xai xmiiynvs. 





Tiov, MS exaisQa&sv fitf anotfwai ßiXitof ijf, nQOfX&ovi 
ä' oUyov 6? zaliöv äXX'^i.av ätfl«ea9at. &avfiaaifaTeQojA 
di Tt [ta^^fSfi ntQi nfc sxtpvmv ammv izfQov Sqyov 
tpvaecng, S xäXXtoi' täo^s /ioi disX&tXv iv t^ tiSv vsvQBiM 
avaioiiJi xaiä lov iC Xdyop. ifioi fiif 6^ nsnX^gmiai i 
zov dalfioyog jiQOiTTayua, xat fi,^ ftäztji', aXXu in 
a9ai zöv loyoi' XQ^tSiiiov , ajiod^tiiivwv ^rfij nori täv av-^ 
S^änrny ^^f «aTexovOcty avioi'Q negi lä xälXiaia ^ifS- 
filav. e'it] (T av iamq oväif x'^^Q^y ov6i tu Tigög rüt*] 
TiQUißviegütp flßiifievix TtEQi z^g zäv i'evQ(>)f evcaüen»^ flniXvn 
o\ ftiv yuQ vTiiQ tov fitidh näaxeiv ahia xav ev9v wrof- 
yfiäva i^j" ftacü jiQOTfQOy imOiQoip^y, th' avS'ig e^ia yeyo' 
vivat ffuaiv ol 6' vJifQ tot xotvatyitv aXlTJXoig rmy naS- 
fiBzcoy xai fitglCfaikai ro ^atsQov xaxöv tlg äjUtforega'] 
uvig 6", iin ngog itlaif »ßZl*' öciirjx^cti dtXv eifuüxov jek-^ 
awv zäv ceia9^G£iov T«g aQxag- äXX' ovzol yt, el jusj- i^i'| 
oiptv elg fiiav agx^*" «»'^'Z*«» tJf^J' sifctffxov [lofoy rtto— I 
dtil^avieg z^g ßXäßtjg zä ftsye&og, fi (i^ lovi^ eyeyuvBtiM 
S^lov (ö? avToi i äv eXfyov ovrin z6 aX^&ig, S Tt TZQoeiQ^ 
fiivog Xöyog ovx äp d'ji ^fihfQOV figtjfia. wul d', iTieidi^ 
10 nQmov ala&tiTixov zö näaag ixStx^fitvoy zag ala&^ai 
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ihrem jetzigen Orte befindlich nicht aus dem Mittelteile 
tervorgehen konnten, so ist es klar, dass es besser für 
-den übrigen Teil war, sie an beiden Seiten entstehen zu 
lassen und sie, nachdem sie eine kleine Strecke vorwärts 
gelaufen waren, an demselben Orte zusammenkommen 
zu lassen. Noch ein bewundernswertes Werk der Natur 
betreffs ihres Aufbaues wirst du, o Leser, kennen lernen, 
■das ich im 16. Buche der Anatomie der Nerven ausführ- 
licher zu behandeln für geeignet hielt. Von mir wurde 
■der Befehl der Gottheit ausgeführt, und nicht vergebens, 
sondern für manchen von Nutzen wird die Auseinander- 
■Setzung werden, wenn erst mal die Menschen die Gleich- 
gültigkeit, die sie bei den schönsten Suchen zeigen, ab- 
geschüttelt haben. Es wäre vielleicht auch nicht ohne 
Yorteil, die Ansichten der Alten über die Vereinigung 
■der Nerven vorzubringen. Die Einen sagen, sie wären 
deshalb zuerst nach innen gebogen worden und dann 
nach aussen wieder, damit sie nicht in einer Geraden 
befindlich irgend welchen Schaden erlitten**), die Andern 
meinen, es sei geschehen, um sich ihre Empfin- 
ilungen gegenseitig mitzuteilen und damit das, was 
der eine an Unbill erlitt, auf beide verteilt würde. 
Andre wieder sagten, dass die Quellen aller Empfin- 
dungen auf eine Ursprungs Stätte zurückgehen mussten. 
Diese nun hätten die Wahrheit gesagt, wenn sie nur 
behauptet hätten, dass die Sehtltätigkeit nach einer 
Ursprungs Stätte zurückgeführt werden müsste, indem sie 
die Grösse des Unheils zeigten, das entstände, wenn 
dem nicht so wäre; die vorausgegangene Ausführung 
wäre dann nicht meine Erfindung. Jetzt aber, wo sie 
behaupten und mit Recht behaupten, dass die haupt- 



*') Auch heutzutage gilt Doch die leiohto KrQnimiing der Sell- 
oervea als Schutz boi Zerrung und Bewoguag, namenciicli nla SchutE 
gegen Bt«te snbjectire Lichteuipliiidung. 




Sc etnat ifaOi iQtjvai, xaXiÜ; romo iJyovtsg, snetza . 
tovto avvtXü^iti' aXX^io^g ta fxaXuxa latin vevqu vo^ 
^ovmv, iv rovrm öij xai näfv fiiyct ßifäXXoviai. 
iO( näaat rag aia&^atig ixdixoftsvoy 6 iyxiifakog iaxt, ^ 
ot)T£ tÜ ziiöv WTmv TS xal z^g ylmiztjg yevQa, xui nQorsitt 
■mu älXtav anavtiiov tov Jaiou fioglmv etg (liav äqxv^ «* " 
X^at dö|«. xazä zavza äi xai rö vofiiCuv, vniq %ov (. 
giCea&at zä na&^fiaza avftl&fty aXX'^lutg ta vsvQoc, jro 
rijc T^i ifivasaäg t'iQijrai ngofoinv, avio zovvavziov h 
zsxvi^liiv'^i avi'^g, mg fjätj ifi^äycnfUf snl 7ioXi,iäp iydft^ci; 
fuvoi. ßdXttov yäg, f/v oUv re, fitjdiy ttBQOv iriQm avik» 
TiovfJv. fl 6e TN 66'^ti xai ovzog o Xoyog i7Itf^x^lg i 
XQtiothat xa'i tovtoi nägstfnv, üotisq yf xat rw ifiaOxoyi 
dta^Qayijvat ^(fdliag äv zä ptvQu xat' tvH-v tstayfievai 
ifioi (t^v oväi zavz' agiOxH, za fiiv ydg slg z^v yaozi^ 
xce&ijxovctt vfVQct, nQog tov ßoQovg avi^g xccTaanaiisve^ 
noXXdxtg i^^^yyvzo, et [t^ tzcqI zöv azofiaxov t'iXizzi 
itQüV. qI 6' sni zaiig 6ff&aX(tavg ^xoyzLg noqoi zotom 
ol'div i'fitXiov nsiCBCd-ai, fiiitB ßtxQOVg z^Xtxovrov 
ngoayti'Ofiivov zolg otpS-aXjioIg, otov xal z^ yaOzgl, n 
rof ts xai aitov nifinXccfiEy^, jujjV* nXavaidii z^v S'i' 
i'xovai, fit}C£ nÖQ^at tr^g äf^X^g aiftßt^xöatv, et ä£ w ; 
lOVHdf ^y, aXX Ol ^e (iveg ol neqiixpvzeg za veVQit, i 
nqo avzäp ij z^g naxetag /iT^yiyyag anöifvaig, oidi i 
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aäciilicKste Empfindungs statte, die alle EmpfinduDgen 
aufnähme, eine einzige sein müsste, so glauben sie, dass 
■destalb gerade die weichen Nerven sich vereinigten und 
■da irren sie sich aber ganz gewaltig. Das Organ, das 
alle Empfiudtingen aufnimmt, muss das Hirn sein, sonst 
miisste man annehmen, dass weder die Nerven der Ohren 
■und der Zunge, noch die aller andren Teile des tierischen 
Körpers nach einer Ursprungsstätte zurückgingen. Und 
ferner anzunehmen, die Nerven kämen deshalb zusammen, 
um ihre Empfindungen zu teilen, das wäre eine Be- 
hauptung, die gegen die Vorsehung der Natur gerichtet 
wäre, die etwas ganz Entgegengesetztes bezwecken wollte, 
wie schon so oft gesagt wurde. Denn es ist besser, 
wenn dies überhaupt möglich ist, dass keiner durch die 
Leiden des andren afficiert wird*^). Wem diese Darlegung 
-die richtige zu sein scheint, der kann davon Gebrauch 
machen, grade wie auch von der Behauptung, die sagt, 
dass die Nerven leicht gerissen wären, wenn sie in 
einer Geraden sich erstreckt hätten. Mir will das nun 
nicht so ganz zusagen. Denn wohl die Nerven, die zum 
Magen gehen und die von der Schwere desselben herab- 
gezogen werden, wären, es ist wahr, oft zerrissen, wenn 
sie nicht vorher um den Schlund gewunden worden 
wären. Die Kanäle aber, die zu den Augen gehen, 
würden niemals etwas Derartiges erleiden, da die Augen 
nie eine solche Schwere haben, wie der Magen, der mit 
Speise und Trank angeföUt ist, auch haben sie keine so 
unbeständige Lage und sind auch nicht so weit von der 
Ursprungsstätte entfernt. Und selbst, wenn wirklich 
eins von diesen Dingen zuträfe, dann würden doch die 
Muskeln, die die Nerven umgeben und vor ihnen noch 
der Auswuchs der harten Hirnhaut, der an keinem andren 



**) Das Gesetz der i=oUe 
und klar. 



n Leitung erkennt also Galen 
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fyvg äXiov Vfveav ToaovTov txovßa ttk^oc ? («ifjeonjKe^ 
yQOVQslv fjV txayä. TTgli' fih' yäg diexneattv s^to i6 xga- 
vlov, ov6' av srrad-i « zä Vfvqa, xad-äjit^ ovd' ainö? &■] 
ij'xi<fceXog , xnlroi Öiä ncevtog aeiofievog, oiräi pfze' ^*2*' j 
^lymv änoipvftfig 'i»atiötq Xsmai, xai fiaXaxai, xai ngoy.^- 
X*»; DTragzofff«'- ZP^ö'^f* ^ "iV, mg Btftii', S^sttu iw ßov— 1 
kofiiro} xoi lovTOn; loi; Xöyoig- eyw /lefTOi, äiä rii f»$. i 
ndw n fta^^eli' avtolg ntntXa^^at, ft^ötv bIxIj tijv ifvotyM 
igyä^BaS'ai, [i^XQ^ nXsißiov !^tjz^oag Ttiv ahiay xr)g xoiavv^s^ ^ 
xav vsvQoiv ^süeiiig, i'iEvq^xivai voiii^oi, xai ^äXXov hiiax&A 
zivi zäv !ttäv sdo^fi' tlvai YQaif.'i,g •'^la. nqo rov 6' Sxtt- j 
vov xsXsvaai, X9^ y^Q zaX^&'^ Xsyttv iTTOfioacifisPoi 
zovg &£Ovg, ovie rofffor i'^ifXXop iQttv zov Xöyoy, ÖTiag 1 
[lij fuaijit'eirjv zotg nolXoIg, ol' ^äzzov äy onow nad-slv t 
fiälXoy, ^ yfiäfifZQtag tcfäipaa&oi nQOsXotVTO, xai 
rqtäv zmv tiQi][iiv<t}v äuyyaxtiv urij/ioyeiiaag, iTiatviffafJ 
(liv (ög 7nd-avoizazov i'S ainäv t6v vtiiq zoH fit; äia^Qtx- i 
yf,vat Xo^ovg yivia&at tou; nöqovg änOffjivduBVOV, avrof ] 
d' cog aXtjS^ HQOGltiXvat ro)öf, zo an iyxetfaXov nagayi- 
vofitvov de exuztgoy zäv oipi^ai^är nvii'[i(c, ßiXztoy f,ff,< 
tt Tcoy luQog aizmy ^ (iveiny, f/ joiQinf^eitj zBXimg, oXoi^ 
fig lö vmXoinov i£yat. ätnXaaia^oiih'ijg yäg oözu Tijfc i 
onriii^S atrijC dvyäfiiing, a(iitvo» EfifXXfi' ij\peü&at. xa\ 
(iiv ye xai tfalystai totzo yiyiijifyoy iya^yiäg. ei yÜQ &s- 
Xijßtttg zt fiezal^v TÖn' utfä^aX/iäy ini z^; ^tyog inrelva* 
»atä fi'^xog, iyro» trai'Jrf«, ^ oizi^y z^y x^^Qi^ *^'' ^^W' V 
atiovr äXXo 6vvä{teyov vn' a/iifOTigav öpctoÖKt xmXvaat 
twy oif&aXfiwf txuaioy rwc itiög nQOxiifisriov^ a/ivdQöig 



Nerven eine solche Dicke und Härte hat, zum Schutze 
völlig ausreichen. Denn bevor sie aus dem Schädel 

herauskommen, hätten die Nerven nichts zu leiden, 
grade so wenig wie das Gehirn selbst, das doch auch 
so ununterbrochen erschüttert wird und ebensowenig wie 
die Ausläufer, die zur Nase gehen, die so zart, so weich 
sind und sich so weit erstrecken. Diese Vernunftgründe 
kann, wie ich sagte, jeder, der will, benutzen. Ich für 
meine Person, der ich ihnen nicht allzu sehr traute und 
der ich überzeugt war, dass nichts von der Natur um- 
sonst geschehen, suchte eifrigst nach den Gründen dieser 
eigentümlichen Anordnung der Nerven, und ich glaube 
sie auch gefunden zu haben und das um so mehr, als 
sie einem der Gotter des Niederschreibens würdig zu 
sein schienen. Bevor ich seinen Befehl empfing, denn 
wer sich auf die Götter beruft, muss die Wahrheit sagen, 
wollte ich nicht diesen Grund sagen, um eben nicht der 
Mehrzahl meiner Leser verbasat zu werden, die alles 
Andre eher erträgt, als sie sich an die Geometrie heran 
macht. Ich hatte im Sinne die genannten 3 Ansichten 
aufzuzählen und als die plausibelste die anzuerkennen, die 
da sagt, der Verlauf der Kanäle sei deshalb ein schräger, 
damit sie nicht zerrissen wurden, und ich wollte dann 
der Wahrheit zu Liebe hinzufügen, dass es besser war, 
die Innervation (Pneuma), die vom Hirn zu jedem der 
beiden Augen hingeht, dann, wenn wir ein Auge schlössen 
oder eins gar gänzlich verloren ging, in ibrer Gesamt- 
heit zum andren Auge gehen zu lassen. Denn da, SO 
die Sehkraft selbst verdoppelt würde, so müsste das 
Auge besser sehen. Und das scheint auch in der That 
ganz sicher statt zu finden. Denn wenn man etwas 
zwischen die Augen der Lange nach auf die Nase hält, 
ein Brett oder die Hand selbst oder irgend einen andren 
Gegenstand, der hindert, dass beide Äugen jeden der 
aussen behndlichen Körper sieht, dann wird man bloss 




itteetigia &eä(f^' fivaai'tog fisytoi &atigov, noXv acnfiats- 
Hov, WS äv i^i fig äftifoifgov? ritag fitqitofiit'rig dvi'dfieatg 
eif ZOP lieqov vfv iota^g. iym nif Si) tavr^y sfteXXov 
iqtJv [töviiv zi)y XP**«»' '">*' ^tvx^^yot toiig Tnigavg, ovaav 
ftiv aiij&^ *ai ahi^y. all' iZantq im fti-gloiv ijd^ dl- 
deiXToti, tä jiiv xaza ngtizoi' iöyov ^ tfivatg noiovßa, tu 
ä' ix TiSQiOvaiai, ovrto n^yiavlta nqai^ fiiv xa\ avayuato- 
tärtj XQ^^**' ^'' l"*? ä^fäoaaitai itcrw sxaarov näy ixtäg, 
^ di yvv hlQijfiivij dtviiga. &föc di Ttc, «s iquiP, itei- 
Xtvas xai T^y ngdittpi ygaif^veu. xai 16 y' atiaifig aiv^g 
olätv ixtXyog atiög äg ^^lOTn'ftjjj'' otde äi xai ag ovo" 
Ivzavda (löyov, aX^a xai 7ioXiaxiJ-9-t zdäv VTiofty^fuiitoy 
ixwp slfai nagiXmop unoätl^tig itvag ^ aarQoyofilag, ^ 
ytMftsiQlag, jj fiovatx^g, ^ Ttyog liXk^g &t(OQiag loytx^g, 
Snwg (ti] (iiaii^tlti TeXimg imö rmv laigäv rä ßißXia. xat 
yag dii xai Trag' öXov ifiavioi' zuy ßtov smiQäd-jjv fivßui- 
*»5 fxoi lof'de avjißtrvzog, ag f/diaig ivzt'YXKyovjiQ fiot dta it 
näy int zoXg a^^maioig sqyüw, iu ok idoxovy aviolg «a- 
v<ög yiyVfH'cla&atj ypövreg iTötepoc, ort xr^y lolg ftct&^i»aat 
yeyvfivaofiai, nsQuUmvzo re rä noXXö, xai ov nävv 1 
XaiQoVTsg in avyeytyoyvo. äia zavz' ovy atl (fvXal^äfievog I 
äjuBOÜ'a^ rojy zotoviiay Xäyioy, iyzttv&oT [löyoy, log sipij», 
a^oaiovfiivog rtü zov daifiovog nQoatdyfiati, yQu/tfiixotg 
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Terschwominen mit jedem von beiden Angen sehen. 
Schliesst man nun eins von beiden Augen, so sieht man 
viel deutlicher, wie wenn die bis dahin auf beide ver- 
teilte Sehkraft nun ganz zu dem einen Auge ginge. 
Ich wollte nur diesen Nutzen der Vereinigung der Ka- 
näle anfuhren, einen Nutzen, der in Wahrheit besteht. 
Wie ich nun schon unzählige Male gezeigt habe, hat die 
Natur gewisse Dinge zu einem Hauptzwecke geschaffen, 
gewisse andre zu nebensächlichen Zwecken. Und so ist 
hier der vornehmste und notwendigste Zweck, die 
-Gegenstände der Aussenwelt nicht doppelt erscheinen zu 
lassen, der vorerwähnte Nutzen ist der zweite. Ein 
Gott befahl, wie ich sagte, auch den ersten niederzu- 
schreiben. Er weiss, wie ich dem, was unklar war, 
ferne geblieben bin. Er weiss auch, wie ich nicht nur 
diesen Punkt, sondern auch an vielen andren Stellen 
meiner Kommentare freiwilligAuseinandersetzungen mied, 
die die Geometrie, die Astronomie, Musik oder sonstige 
spekulative Wissenschaften angehen, damit meine Bücher 
nicht ganz und gar den Ärzten zum Gräuel würden. 
Ich habe 10000 mal in meinem Leben die Erfahrung 
gemacht, dass Leute, die gern mit mir zusammen- 
kamen, wegen meiner ärztlichen Thätigkeit bei Kranken, 
in der ich ihnen grosse Übung zu besitzen schien, sobald 
sie erfuhren, dass ich auch in der Mathematik bewandert 
sei, mich ganz und gar mieden und gar kein Vergnügen 
empfanden, wieder mit mir zusammen zu sein. Deshalb 
habe ich mich auch immer gehütet, solche Themata zu 
berühren und nur hier, wie ich sagte, dem Befehle der 
Gottheit folgend, benutzte ich mathematische Theorieen"). 

") Aui^h diesen Tranm scheint Galen auaserordeotlich viel 
Gewicht gelegt ^u babec, Tielieicht aus Dankbarkeit dafür, dasa es 
eigeatlich ein Traum auch war, der ihn anf seine ganze medizinische 
Laufbaiin bracht*, der Traum seines Vaters. 





Ktff. tc'. "/ffwe &V ovv Tie vnoXaßmv igtüT^aets, xal i 
TTWf, eintQ sKwv nagilijiov TzoXXä, nXijg^g omog o Xöyos. 
sltiv, äg (itidenög fiOQiov naqtcXeXtXffiSai xqiiav, dXX' satty 
av ovÖE[iiixv fiöpjji' aXXa xai nXttovQ fiQ^a&ai' ngög Öv 
^ anöxQiatg ra/flK rt ufia x«| avztöv wv ixelvog nqov- 
ßaXtv exovaa t^v nlanv. initäij yaq ovrtag, imiv ö 6^- j 
[iiovQyog ^fiäv aotpög, ug [t^ (ilav ixadrov xwv vji a^ioS' j 
ytyovötwv Systv %r)V ^r^efai', aXXä xal dvo xat rgtlg, xeii J 
jiXelovg noXXdxig, ev zovzm ^qüzov ^ö^ ziäv äaacfsariQm 
%oti noXloTg nagaXiTitXp iviag. inti 101 xal nfQl %ov xqv-M 
ataXXoeiöovg vyQOV xaia lav s'iingoa&fp Xoyov e^gai^rfT 

xvQieaTdTijf 7rag£Xi7iov, Sri ygaiifitZy tdelzo nQÖg t^v aji6- \ 
6Hl^iy. tca'i zolvvy xal X^y^adia vvv. sjieid^ yaQ änaj^ 
ijVctyxdaO^ijV, sln^n w niql twp ünnxwp agx^"! "üx Ä»^ 
aOixfffig b Xöyog Bii ylyvotro joniadt itg vnaQXuiy. ^neirf^" 
ict ftkv oQWfifva xar ev&eiug ögätat ygaftftäg, JiQÖxeitai 
äi TOv xQvaraXXofidovg vyqov rö xazä rov ^ayoeiä^ zg^fta, 
dt' ov xoiv(Dvijasiy stiiXXf lotg alaS^ijToXg, evdtiXov f^äij t» 
ye fi,s[n>fjHBVm Tiäy ngotiQrni&vuav, mg 10 [liv äxgtßwg atfat- 
goeiSig iXdizoatv iaviov fisgeat, to di nXuTv nXeaat xot- 
VMV^GBi Totg ala&JiTOlg. tl ä' ovdinea ßvytjjg, äXX' iya 
xal Tovto 6ia yga^u-jitÖc i^iiyrlüo/iat. «OTW d^ T^e /*'!>' 
xogijg äxQtßovg vnaQxovar}g xvxXov didfurgog ^ a ß, tov di 
XQVOraXXoitdovg iiygov diä(tizgog [liy ^ y d, to de ngog 
»ifv xÖQtjy iifctTTiöfiSvai tov xQvaiaXXofiäovg vygov ol ßsa^. 
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Kap. XV. Vielleicht wird mick nun jemand beim 
"Worte nehmen und fragen, wie es denn kommt, dass, 
obwohl ich aus freien Stücken vieles fortliess, denn doch 
die Abhandlung vollständig ist, da nicht allein bei 
keinem Teile es unterlassen wurde, den Nutzen anzu- 
geben, sondern da ich sogar bei manchen Gegenständen 
nicht nur einen Nutzen, sondern sogar mehrere angeführt 
habe. Dem wird schnell Bescheid werden und er kann 
die Überzeugung aus dem, was er aelbst vorbrachte, 
gewinnen. Denn wenn unser Schöpfer so weise ist, dass 
die von ihm geschaffenen Werke nicht einen Nutzen 
allein, sondern zwei oder drei oder oft noch mehr dar- 
bieten, dann fallt es nicht schwer, einige der dem grossen 
Haufen am wenigsten verständlichen bei Seite zu lassen. 
So habe ich oben bei Beschreibung des Krystailorgans 
einen Nutzen seiner Gestalt angegeben, aber ich habe 
damals den ersten und wichtigsten fortgelassen, weil zu 
seinem Nachweis Constructionen notig waren. Jetzt 
soll aber auch er gesagt werden. Denn da ich nun 
doch einmal gezwungen war, etwas über die Prinzipien 
der Optik zu sagen, so wird wohl die folgende Ausein- 
andersetzung nicht mehr dunkel sein. Da die Objekte 
in geraden Linien gesehen werden, vorliegt aber vor 
dem Krystallkörper das Loch der Regenbogenhaut, 
durch welche er mit den Objekten der Empfindung 
in Beziehung treten konnte, so ist es dem, der sich 
des früher Auseinandergesetzten erinnert, klar, dass eine 
Kugel mit weniger ihrer Teile, ein platterer Körper mit 
mehreren in Beziehung tritt. Wenn man das noch nicht 
versteht, so will ich es auch mit Constructioneu ausfuhren. 
Es sei der Durchmesser der Pupille, die ein vollendeter 
Kreis ist, n ^ (Fig. 3), der Durchmesser der kr y stallen en 
Feuchtigkeit ;- d, der Teil derselben, der nach der Pupille 
gewandt ist, y s 1^ 6, und es aollen von der Pupille die 
die krystallene Feuchtigkeit berührenden Linien jS f , « t 
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'S^XoP ovv, foq TO B ^ (A^Qog avrov xotvtov^trst roig altf&ii- 
ToTg, xa 6' iif ixärsga xa y e S^ orSi xa^ tv avxAv 
IkiQoq slg xoiVfoviav ovSsvl rwy ogatdy aqS^erat. st di 
js fpnov ^p xvQTOVj t6 nXiov av avrov f^ägog ixoivoiatftss 
dia To xal rag i(pamo(A4pag ev&siag fftrov (liy r&v Ixa- 
rag xvqr&v, nXiov di JisQiXafißdvstp i^igog räv TisTÜLa- 
rvoikiptap. vnoxsiadiü yäq d^ rov XQVtTiaXXfeidovg nXarV" 
riqov yfyevijfiipop ro ngog rijp xoQfjp iargagAfAipop fiigog 
ro Y d fi d; xal i^&cotXap ndXip ano r&p rf^g xogt^g Tngdroay 
i(fa7rrofi€Pa$ al ß ^, a &, ro aga 17 & ikigog avrov %d 
OfjuXovp Sarai roXg alad^fjroTg oXiyov navrsXcog iq^^ ixardgov 
rcop ifparrtofidpoip änorsfipofAipov [iSgovg, b rov xoipoapstv 
iardgtjrat. el (lip ydg ininedop axgißöig tip, oXop ay 
ovTcog ixotP(jip€i>, vvpI S* smdidsixrai deXp Tugufegig avro 
vndgxsip^ Ip* y öv<rna&Sg' «*jy ap xal ravro -d-avikaazov 
igyop Tfjg (fvasbag, äfAa fiip nsgiifsgig, äfAa di nXsUnokg 
eavTOV liigsai dvpdfi€POP avro xotPfopsXp roXg ala&tiroXg 
-ansgyatsafiipfig, loös fiip sxsi> xal rd xard rovg 6q>x^aXfioifg. 
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gezogen werden. Es ist nun klar, dass der Teil eC 
kommonizieren wird mit den wahrnehmbaren Gegen- 
ständen, dass aber die zu beiden Seiten gelegenen Par- 
tieen y e ä ^ in keinem ihrer Teile mit den sehbareu Ob- 
jekten in Berührung treten werden. Wäre das Krystall- 
organ weniger konvex, so würde ein grosserer Teil von 
ihm mit der Aussenwelt in Verbindung treten, indem 
die Tangenten eine kleinere Partie bei vollkommen ge- 
krümmten, eine grössere bei abgeplatteten Körpern um- 
fassen. Wir wollen nun annehmen, das Krystalorgaa 





sei platter geworden, die der Pupille zugewandte Partie sei 
yd 1)9- (Fig. 4) and wieder seien von den Grenzen derPupill» 
die Linien ß jj, a & gezogen. Der Abschnitt ij ■S' wird mit 
den äusseren Objekten kommunizieren und es wird bloss 
ein kleiner Teil zu beiden Seiten der Tangenten abge- 
schnitten werden, der der Communication beraubt ist. 

Wäre das Krystallorgan gar eine wirkliche Ebene, 
dann würde es in seiner Gesamtheit mit der Aussenwelt 
kommunizieren. Nun ist aber gezeigt worden, dass es 



") So sind die Figuren anniihemd richtig, die in der Kühn'- 
achen Ausgabe befindliehen sind gänzlich anbrauchbar und auch die 
Daremberg'BcheD sind nicht ganz richtig. 
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rfiftA kHin muHBte, um vor Unbilden gesichert za sein. 
Atuih diaufsH Werk der Natur sollte bewundert wefden, 
4uf ^,u MO gßHtultete, dass es, obwohl rund, doch mit 
4^,r Mahrzutil Heiner Teile mit den wahrnehmbaroi 
(ifipfüuuVSiUiUm in Verbindung treten konnte. Das also 
*ifid diu die Augen betreffenden Verhältnisse. 



Kh Hei mir nun zum Schlüsse noch gestattet, auch 
Uli AitiHer Stelle Herrn Professor Hirschberg meinen 
wkrinnUiti Dank auszusprechen für die liebenswürdige 
L'fiU'.fMtützungy die er mir bei der Arbeit zu Teil werden 



Thesen. 



I. 

Die sogenannten Monomanieen sind keine für sich 
estehenden Geisteskrankheiten. 

n. 

Inaktivität bedingt Atrophie. 

m. 

Albumen im Harn spricht nicht immer für Ne- 
hritis. 



•*Mai^>^a^W- 



Lebenslauf. 



Verfasser, Otto Katz, mosaischer Roligion, geboren am 
I.März 1866 zu Melsungen, Hessen -Nassau, als der Sohn des Fa- 
brikanten Moritz Katz, besuchte die dortige Volksschule von Ostern 
1872 bis Ostern 1874, die Vorschule in Kassel von Ostern 1874—1875, 
das Gymnasium, genannt Lyceum Fridericianum zu Kassel von 
Ostern 1875 bis Herbst 1884, wo er am 16. September 1884 das 
Zeugnis der Reife erhielt. Er wandte sich dann dem Kaufmanns- 
stande zu, ging im Januar 1885 nach Frankreich, wo er in Vienne, 
Departement der Isere, bis Dezember desselben Jahres lebte. Anfang 
Januar 1886 begab er sich nach Liverpool in England, blieb dort 
bis Ende April, entschloss sich dann zu studieren und wurde Ostern 
1886 bei der medizinischen Fakultät in Halle an der Saale inscribiert. 
Ostern 1887 ging er nach München und wurde dort bei der medi- 
zinischen Fakultät der Ludwig -Maximilians -Universität inscribiert. 
Am 28. Februar 1888 bestand er daselbst die ärztliche Vorprüfung. 
Herbst 1888 begab er sich nach Berlin und wurde dort bei der 
medizinischen Fakultät der Friedrich-Wilhelms Universität inscribiert. 
Hierselbst bestand er am 14. Februar 1890 das Tentamen medicum 
und am 27. Februar das Examen rigorosum. 

Während seiner Studienzeit hörte er die Vorlesungen folgender 
Herrn Professoren und Privatdocenten : 

in Halle: Grenacher, Knoblauch, Kraus, Taschenberg, Vollhard, 

Welcker. 
in München : Bauer, Bayer, Hertwig, Kupffer, Messerer, Ranke, 

Rüdinger, v. Voit. 
in Berlin: Benda, v. Bergmann, A. Fränkel, C. Fränkel, Hertwig, 

Hirschberg, Gusserow, L. Lewin, Mendel, Martins, 

Olshausen, Senator, Uhthoff, Virchow, Waldeyer, 

Winter, Julius Wolff. 
Allen diesen Herren, seinen hochverehrten Lehrern, sagt Ver- 
fasser seinen aufrichtigen Dank. 
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